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Happy Birthday! 
Die Keimzelle der Goethe-Uni­
versität feierte 100. Geburtstag: 
1901 wurde die Akademie für 
Sozial- und Handelswissenschaf -

Ready for take-off? 
Prof. Klaus Landfried, Präsident 
der Hochschulrektorenkonferenz, -
sprach zur >Zukunf't der Hoch-. 
schulen in Deutschland< und 

~ ten gegründet. Zum Gratulieren 
~ 

hielt ein engagiertes Plädoyer für .. 
mehr universitäre Autonomie und 
den Mut, alte Zöpfe konsequent 

~ . hatte sich unter anderen Lord Ralf 
$ Uahrendorf und Nobelpreisträger 
~ Prof. Reinhard Selten angesagt. 

t 
! 
~ 

abzuschneiden. ' 
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Die Arbeit 
beginnt jetzt 
Erste Stufe des Hochschul- ' 
entwicklungsplanes 
im Senat verabschiedet 

Mit breiter Mehrheit wurde am 
17. Oktober im Senat die erste 
Stufe des Hochschulentwicklungs­
planes der Goethe-Universität 
verabschiedet: Profilbildung 
durch Schwerpunkte auf Basis 
eines breiten Fächerspektrums 
ist ein wesentlicher Eckpfeiler 
. des umfangreichen Reform­
werkes. 

Ein anderes Kemthema sind Refor­
men in Lehre und Studium. Hier 
steht beispielsweise die konsequente 
Modularisierung von Studiengängen 
an, um es Studierenden zu erleich­
tern, vom Ausland nach Deutschland 
oder umgekehrt ins Ausland zu 
wechseln. Dazu zählt auch die Ein­
führung so genannter >Credit-Point<­
Systeme in möglichst ",iden · Studi­
engängen; sie erleichtern die Ver­
gleichbarkeit und gegenseitige Aner-

nutzen. Dazu muss sie ihre .Entschei­
dungen am Maßstab gemeinsam for­
mulierter Ziele treffen können. Die­
ser Zielfindungsprozess hat neben 
den inhaltlichen Festlegungen eines 
Hochschulentwicklungsplanes eine 
entscheidende Bedeutung. 

Nächster Schritt ist nun, den Hoch­
schulentwicklungsplan nach erfolg­
reichem Stapellauf auf Seetauglich­
keit zu erproben oder - mit anderen 
Worten - mit Leben ·zu erfüllen. Ei­
ne wichtige Rolle bei der Umsetzung 
werden Zielvereinbarungen spielen, 
die künftig individuell mit jedem 
Fachbereich geschlossen werden sol­
len. Damit eröffnen sich , Chancen, 
mehr Verbindlichkeit, mehr Transpa­
renz und eine stärkere Ergebnisori­
entierung . in die internen Hand­
lungsabläufe zu bringen. 

I kennung erbrachter Studienleistun­
gen. Gestärkt werden soll aber auch 
die Kooperation mit anderen Hoch­
schulen. 

Die Handlungsautonomie der Fach­
. bereiche wird dadurch erweitert, 
weil sich die Kontrolle' der Hoch­
schulleitung ausschließlich auf das 
Erreichen der vereinbarten Ziele be­
schränkt, nicht aber die Art und Wei­
se wie dies geschieht. Diese >Praxiser­
probung< wird zunächst mit drei >Pi­
lotfachbereichen< - Wirtschaftswis-

Der Verabschiedung vorausgegan­
gen war eine mehr als einjährige in­
tensive Diskussion auf allen Ebenen 
der Universität. Eine 
zeitweise sehr kontro-

senschaften, Psycholo- · 

verse ,Debatte, die 
durch ein Papier in 
Gang gesetzt worden 
war, das eine Arbeits­
gruppe 'des Präsidiums 
unter Moderation der 
Unternehmensbera -
tung McKinsey erstellt 

Die Handlungs-
gie und Physik - ge­
startet, um Erfahrun -
gen mit der Umset­
zung ZU sammeln. autonomie 

der Fachbereiche 
Im eben begonnenen 

Wintersemester wer­
den die Arbeiten am 
zweiten Teil des Hoch-wird erWeitert 

hatte. 
. Das Ergebnis dieses Diskussions­

prozesses kann sich sehen lassen: 
erstmals . hat sich die gesamte 
Goethe-Universität einvernehmlich 
klar formulierte strategische Ziele ge­
setzt. Sie bauen auf den strategischen 
Zielen der Fachbereiche auf und er­
gänzen sie auch. Damit, so Präsident 
Prof. Rudolf Steinberg, habe die 
Goethe-Universität ihren Willen und 
ihre Fähigkeit zu Reformen bewie­
sen. Dies ist angesichts des rasanten 
.umbrüche im · Hochschulbereich 
dringend notwendig: Die Fähigkeit, 
im internationalen Wettbewerb der 
Bildungsinstitutionen auch in Zu­
kunft eine Rolle als bedeutende Uni­
versität zu spielen, hängt entscbei­
dend davon ab, ob die Universität in 
der Lage ist, ihre Autonomie, so be­
grenzt sie auch noch sein 'mag, zu 

schulentwicklungspla -
nes in Angriff genom­

men. Auf der Tagesordnung steht 
dann vor allem die Vorbereitung zur 
Neustrukturierung und -organisati­
on der Goethe-Universität auf küflf­
tig drei Standorte. Dabei sammeln 
sich Geisteswissenschaften, Rechts­
wissenschaften, Wirtschaftswissen -
schaften auf dem Campus Westend; 
die Naturwissenschaften finden ihren 
Platz ,auf dem Campus Riedberg und' 
Medizin verbleibt am Campus Nie­
derrad, dem Standort des Univer­
sitätsklinikums. Weiterer Schwer­
p'unkt sind die Themen Evaluie­
rung, Qualitätsmanagement und 
Controlling. (uR) 

- We want you! 
Alumni sind Freunde fürs Leben. 
Und sie 'sind natürlich auch 
als Freunde und Förderer 
interessant. Die >Ehemaligen< 
der Fachbeteiche Rechtswissen -
schaft und Geologie-Paläonto­
logie trafen sich an ihrer )alten< 
Almamater. 
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Vötenow! 
Wahlbekanntmachung für die 

. Wahlen zum Studentenparlament 
und zu den Fachschaftsräten 
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Veranstaltungskalender 
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»Es ist niemals ein Dokument der I(ultur, 
ohne zugleich ein solches der ,Barb?rei zu sein. « 

Prof. Micha Brumlik (am Rednerpult) zitierte Walter Benjainin in seiner Ansprache anlässlich der Enthüllung 
einer Gedenktafel vor dem IG Hochhaus. Der Leiter 'des Fritz Bauer Institutes vertrat den erkrankten Sprecher 
der Überlebenden des Konzentrationslagers Buna-Monowiiz, Dr. Karl Brozik. Mit der Enthüllung begannen 
die Feierlichkeiten iur offiziellen Einweihung des Campus Westend. . 

Risiken und Nebenwirkungen ver~eiden 
Paket zur kurzfristigen Verbesserung - _. 
der Sicherheits situation im AfE-Turm verabschiedet. 
In enger Abstimmung und im 
Einvernehmen mit der Brand­
direktion sowie den Turmnutzern 
wurde ein kurzfristig zu realisie­
rendes Maßnahmenbündel 
zur Verbesserung der Evaku­
.ierungsqualität und der 
Risikoyorsorge ilJ.1 Hoch­
haus verabredet. 

Der gestufte Ablauf­
und Aktivitätenplar,t 
orientiert sich an den 
Ergebnissen der von 
der Feuerwehr durch­
geführten Gefahren­
verhütungsschau und 
berücksichtigt die VOll 

gutachterlicher Seite 
gegebenen Empfeh­
lungen. Vor etwas 
mehr als einem Jahr 
hatte Präsident Ru­
dolf Steinberg den 
>Turm< nach Prote­
sten der Nutzer teil­
weise für Veranstal -
tungen gesperrt. In 
Folge waren Gut­
achter beauftragt 
worden, die Situati­
on zu bewerten. 

Mit der Summe der nachfolgend vorhaben lag die Zielvorstellung zu­
skizzierten Teilmaßnahmen, die alle- grunde, sämtliche notwendigen er­
samt zeitnah ausgeführt werden, gänzenden Maßnahmen entspre­
wird ein deutliches und sichtbares chend ihrer Bedeutung und Wirk­
. Signal zur Risikominderung für samkeit nach Dringlichkeit zu sortie-

Turm-Nutzer gesetzt. Gleichzeit~g ist ren und durch eine zeitnahe Umset­
damit den Empfehlungen der zung, eine frühestmögliche und um­

Branddirektion in c;tllen wesent-fassehde v~rtretbare Personensicher­
lichen Punkten Rechnung ge- heit für die Restlaufzeit des Gebäudes 

tragen. Die Kosten' für das herzustellen und im Betrachtungs­
Maßna~enpaket belaufen zeitraum zu gewährleisten. Dabei 
sich auf etwa 1,1 Millio- wurde davon ausgegangen, dass die 
nen Mark. Das Land 'hat verbleibende Nutzungsdauer 'des 
im Haushaltsplanentwurf Turms längstens fünf Jahre beträgt 
für das kommende Jahr und während dieser Zeitspanne der 
700.000' Mark zweckge- seit 12 Monaten auf die ursprüngli- . 
bunden für Brandschutz- che Belegung bei · Eröffnung des 
maßnalimen im AfE-Turm Hochhauses zurückgeführte Betrieb 

ausgewiesen; den Diffe- in dieser reduzierten Form aufrech­
renzbetrag muss die terhalten bleibt. 

Universität aus Seitens der Branddirektion ist im-
eigenen :Etat- mer wieder auf den hohen Stellen-
mitteln finan- wert einer automatischen Brand-
zieren. 

Der Festle-
gung des Um-

. fangs und der 
Ausführungs­
reihenfolge dei 
im Gesamtpaket 
zusammenge­
bundenen Teil-

früherkennung hingewiesen wor­
den, um menschliches FehlverhaI -
ten möglichst auszuschließen. Daher 
wird als erste Teilmaßnahme eine 
flächendeckende, den vorgeschriebe­
nen technischen Standard abbilden­
de Rauch - und Brandmeldeanlage 

Fortsetzung auf Seite 12 
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Vision und Realpolitik für Europa 
>Walter-Hallstein-Symposium< , 
zur Zukunft der Europäischen Union 

Partigiani - gegen 
Faschismus und 
deutsche Besatzung 

Am 17. November wäre er 100 
Jahre alt geworden: Walter Hall- . 
stein, der große Europäer und 
1946 Gründungsrektor der 
Goethe-Universität nach dem . 
zweiten Weltkrieg. Grund genug, 
einen der wichtigsten Gestalter 
europäischer Politik in den fünf­
ziger Jahren mit einem zweitägi": 
gen Symposium zu ehren, das 
von der Goethe-Universität, der 

. Stadt Frankfurt am Main und 
der Dresdner Bank gemeinsam . 
veranstaltet wird. 

Mit der Veranstaltung würdigen die 
Initiatoren die Verdienste des ersten 
Präsidenten der Kommission der Eu­
ropäischen Wirtscha:ftsgemeinschaft 
Walter Hallstein (1901-1982) und 
stellen sie zugleich in einen aktuellen 
Kontext. 

Auf >Mister Europe< berief sich 
kürzlich der belgisehe Premiermini­
ster und derzeitige Präsident des Eu­
ropäischen Rates, Guy Verhofstadt: 
»Wer wie Hallstein in europäischen' 
Angelegenheiten nicht an ein 'Wun­
der glaubt, ist kein Realist, « 

Die Veranstaltung beginnt am 16. 
November mit einem Kolloquium in 
der Goethe-Universität. Im Casino 
auf dem Campus Westend werden 
Wissenschaftler aus ganz Europa die 
Leistungen Hallsteins für ein geeintes 
Europa würdigen. Prof. Manfr~a Zu­
leeg, Inhaber des lean Monnet-Lehr­
stuhles für Europäisches Recht, 
nennt »die Beratung der Politik über 
die möglichen Wege Europas« als 
wichtiges Ziel des Kolloquiums_ 

Ausstellung und Veranstaltungs­
reihe des Instituts für Romanische 
Sprachen und Literaturen im 
Casino des IG Hochhauses 

Die Foto-Ausstellung >Partigiani -
gegen Faschismus und deu.tsche Be­
satzung. Der VYiderstand in Halien<, 
wird seit wenigen Tagen im Casino 
des IG Hochhauses präsentiert. Be­
gleitet wird sie von einem umfang­
reichen Programm. Dazu zähle.o. ein 
Konzert mit Partisanenliedern, Zeit­
zeugengespräche,' Vortragsveranstal­
tungen, eine Filmmatinee. Hinzu 
Kommt ein gemeinsam mit dem Fritz 
.Bauer Institut veranstalteter Studi­
entag und eine Führung des Studien­
kreises Deutscher Widerstand über 
den italienischen Kriegsopferfriedhof 
in Frankfurt-Westhausen. 

Zwei Wirtschaftswunderkinder: )Mister Europe( Walter iIallstein, erster 
Nachkriegsrektorder Goethe-Universität (links), und Ludwig Erhard 

Uana Novelli Glaab, Francesca Fab­
bri Müller, Ursula Krause-Schmidt 
und Regina Schleicher, die Ausstel­
lung und Veranstaltungsreihe orga-

Prof. Ingolf Pernice, Direktor des 
Walter Hallstein-Instituts der Berli­
ner Humboldt-Universität, wird 
beim abendlichen Festakt im Kaiser­
saal des Römer die Festrede mit dem 
Titel > Walter Hallstein - Erbe und 
Verpflichtung< halten, Außerdem 
sprechen der hessische Ministerprä­
sident Roland Koch, die Frankfurter 
Oberbürgermeisterin Petra Roth, der 
Vorstands sprecher der - Dresdner 
Bank Prof. Bernd Fahrholz sowie 
Präsident Prof. Rudolf Steinberg. 

Am 17. November wird das Sym­
posium mit einer >Politischen Debat-

te zur Zukunft der Europäischen nisiert haben, wollen damit einen 
Union< in der Dresdner Bank abge- Beitrag lei~ten, ein vielen noch unbe­
schlossen, zu der sich namhafte Gä- kanntes Kapitel der deutsch-italieni­
ste angesagt haben. Wächst Europa sehen Geschichte aufzuarbeiten. Da­
angesichts der spannungsreichen bei ist es für die Organisatorinnen 
Weltlage jetzt schneller zusammen von besonderer Bedeutung, die Aus­
oder bekommen im Gegenteil die stellung im geschichtsträchtigen IG 
Einzeistaaten wieder mehr Gewicht? Hochhaus und neuen Sitz der gei­
Dies ist nur eine der Fragen, die un- steswissenschaftlichen Fachbereiche 
ter der Gesprächsleitung von ZDF- zu zeigen. 
Moderatorin Maybritt lllner disku- Die Ausstellung wur'de von den In-
tiert werden sollen. stituten der Resistenza von Modena, 

Parma und Reggio Emilia (ISTORE­
Weitere Informationen unter: CO) erstellt, In Bild und Text infor­
www.walter-hallstein-symposium.com miert sie ausführlich über den Fa­

schismus in Italien, die deutsche Be-
satzung, die verschiedenen Aspekte, 

--------------------------------------------~ die für die Geschichte der Resistenza Ein Fall für Zwei: > !(oma < in der Mensa von Bedeutung sind, wie ihre Wider.-

Zum. )Pharmazeutischen Institut< mutierte die Mensa des Campus Bockenheim kurzzeitig Ende Oktober.~ 

Das sollte allerdings nicht bedeuten, dass den Gästen hier künftig mit genmanipulierten Nahrungsmitteln 
zubereitete Gerichte serviert werden. Nein, es wurden einige Szenen für eine neue Folge der Krimiserie 
>Ein FalHür.Zwei< gedreht. Paul Frielinghaus alias Anwalt Dr, Markus Lessing befragte vor dem)Pharma­
zeu-tischen Institut( Loretta Stern alias Zeugin Petra, eine Studierende der Pharmazie; beide ganz rechtS. 
Sendetermin der folge )Koma(; voraussichtlich Frühjahr 2002 (UR) 

stands- und Organisationsformen, 
die ~ Befreiung Ymd den Stellenwert ' 
der Erinnerung an die Resistenza in 
der Zeit danach. Der These, der italie­
nische Widerstand sei eine isolierte 
Erscheinung gewesen, wird entge­
gentreten, indem deutlich gemacht 
wird, dass er in der Bevölkerung ver- ~ 

ankert war und von breiten Schich­
ten getragen wurde. 

Mit den Veranstaltungen und ei -
nem Informationsheft mit dem Titel 
>Vergessene Kämpfe<, das eigens für 
diesen Anlass 'vorgelegt wird, möch­
ten die Organisatorinnen zwei in­
haltliche Schwerpunkte setzen: die 
Rolle, die Frauen in der Resistenza 
spielten, und die Beteiligung von ita­
lienischen Jüdinnen und Juden an 
den Kämpfeh der Resistenza. 

Wichtige Akteurinnen und Akteu­
re der Resistenza wurden in der Ver­
g~ngenheit in vielen Fällen von der 
Geschichtsschreibung nicht wahrge­
nommen, sie und ihre Rolle als han­
delnde Subjekte unsichtbar geip.acht. 

. Die Beteiligung der italienischen 
Jüdinnen und Juden an der Resisten­
za ist inzwischen dokumentiert - vie­
le von ihnen waren führende Köpfe 
des Comitato di Liberazione Naziona­
le innerhalb der Brigaden >Giustizia e 
Liberta<. Die Zahl der Frauen in der 

----------.. ---------~-----------------------~ Resistenza wird von der aktuellen Campus Westend demnächst Forschung auf ein Vielfaches der am 
bewaffneten Kampf Beteiligten ge-

über Lübecker Straße erreichbar schätzLDieErkenntnis, dass der zivi-

Ende Oktober konnte Präsident 
Prof. Rudolf Steinberg den Vertrag 
mit . dem Bundesvermögensamt zur 
vorzeitigen Besitzübergabe der Lü­
becker Straße in Vertretung des Lan­
des unterzeicpnen. Damit wird 'der 
Campus Westend für PKWs in näch­
ster Zeit ausschließlich über die Zu­
fahrt Lübecker Straße/Siolistraße :cu 
erreichen sein: 

Allerdings ist vorgesehen, 'so der 
Leiter der Planungs abteilung Peter 
Rost, für eine kurze Übergangszeit 
auch die bisherige Zufahrt Fürsten­
bergerstraße geöffnet zu halten, um 
die Gewöhnung an die neue Situati­
on zu erleichtern. Künftig wird der 
Zugang über die Fürstenbergerstraße 
im Süden des Campus Westend 
ausschließlich für Radfahrer und 

Fußgänger reserviert - so wie vorge­
sehen. 

Die Öffnung der Lübecker Straße 
bedeutet eine Entlastung und ist da­
mit ein Grund zur Freude für die An­
wohner im Westend, die sich durch 
Pkw- und Lkw-Verkehr in den ver­
gangenen Monaten belästigt fühlten. 

Den >Durchbruch< brachte eine An­
kündigung von Bundesfinanzmini -
ster Hans Eichel anlässlich des Fest­
aktes zur offiziellen Einweihung des 
Campus Westend am 26. Okto­
ber. . »Die J\nkündigung von Bun­
desfinanzminister Eichel war ein 
höchst willkommenes Einweihungs­
geschenk«(, so Präsident Rudolf 
Steinberg. , 

Verzögert hatte sich die Öffnung 
und Nutzung der in Bundesbesitz be-

le Widerstand im Kampf gegen Fa­
findliehen Liibecker Straße zunächst schismus und deutsche Besatzung ei­
durch hohe Mietforderungen des ne inindestens so große Rolle gespielt 
Bundes; später war die bereits für hat wie der Kampf mit den Waffen, 
Mitte September vorgesehene Ver- hat dazu geführt, dass sich die Wahr­
tragsunt-erzeichnung aus verschiede- -nehmung vom Krieg und die Ge­
nen Gründen ins Stocken geraten. In schichtsschreibung der Resistenza in­
Nachverhandlungen - konnte dann zwischen verändert hat, . 
ein für 'beide Seiten befriedigen.des Beabsichtigt ist dabei auch, D~rstel­
Ergebnis erzielt werden. Dabei ist be- lungen der Resistenza, die ihre ideo­
sonders hervorzuheben, · dass der logische und politische Einheit be­
Bund die Zufahrt der Universität ko- haupten, die nach Meinung der Or­
stenlos zur Verfügung stellt. ganisatorinnen »ein völlig falsches 

Die Einfahrt zur Lübecker Straß,e Licht auf ihren , Charakter werfen«, 
über die Hansaallee ist mit einer Am-entgegenzutreten und ein differen­
pelanlage aus beiden Richtungen zit'!rtes Bild der Resistenza zu zeigen. 
gesichert; an der Ecke Lübecker Die vielfältigen Widerstandsformen 
Straße/Siolistraße in Richtung Casi- . sollen dokumentiert und auch Kritik 
no /Campus Westend werd~n ein Tor und Selbstkritik der PartisanInnen 
und ein Pförtnerhäuschep errichtet. eine Stimme verliehen werden. Die ' 

(UR) Resistenza war von politischen Un-

terschieden geprägt, von Debatten 
über das zukünftige Gesellschaftssy­
stem, über die Rolle der Frauen, die 
Erziehung der Kinder, über eine mo­
derne Agrarwirtschaft und neue Pri­
oritäten in der industriellen Produk­
tion. 

Die Organisatorinnen hoffen sehr, 
mit Ausstellung, Veranstaltungen 
und dem Heft >vergessene Kämpfe< 
Anlass zu iruchtbaren Diskussionen 
zu geben und auch dazu ermutigen 
zu können, gegen neonazistische 
und neofaschistische Tendenzen in 
der heutigen Zeit aktiv zu werden. 
. In Frankfurt hatte sich für Ausstel­

lung und Veranstaltungen ein Trä­
gerkreis aus zahlreichen inner- und 
außeruniversitären, deutschen und 

. italienischen Institutionen gebildet. 
Verschiedene Veranstaltungen wer­
den in Kooperation mit dem DGB 
Kreis Frankfup, dem Ve.rein >Arbeit 
und Leben< DGB/VHS, der Buch­
handlung Büchergilde, dem Deut­
schen Filmmuseum und der Deutsch­
italienischen Vereinigung durchge­
führt. Der enge Zusammenschluss 
von mehreren Institutionen ~ar eine 
wichtige Voraussetzung dafür, dass 
das Projekt auch finanziert weröen 
konnte. Neben den Beiträgen der 
Mitglieder des Trägerkreises, der Ko­
operationspartner und zahlreicher 
Spenderinnen und Spender wird es 
durch Zuschüsse der Hans Böckler 
Stiftung, der Cronstett- und Hyns­
pergische Evangelische Stiftung, des 
AStA der Goethe-Universität und des 
Amtes für Wissenschaft und Kunst 
gefördert. 

Regina Schleicher 

Ausstellung im Foyer des Casinos, 
IG Hochhaus, noch bis 1. Dezem­
ber 2001 montags bis samstags 
von 14.00 bis 20.QO Uhr 
Führungen für Schulklassen und 
Gruppen können beim Institut für 
Romanische Sprachen und Literaturen 
angemeldet werden; Informationen 
unter: 798-"32202; r.schleicher@em. 
uni-frankfurt.de 1 novelli@grnx.net 

Veranstaltungsreihe 

Donnerstag, 15. November, 19.30 Uhr 
)Poiitische Soldaten< und )ganz nonnale 
Männer<: $S, Polizei und Wehnnacht 
in Italien 1943-1945. 

Vortrag von Carlo Gentile, Köln 
In Zusanunenarbeit mit der Deutsch­
Italienischen Vereinigung e.v. 
Ort: Casino, 1. OG, Raum 1.801 

Sonntag, den 18. November, ~1.30 Uhr 
)11 partigiano Johnny< 
(OriginaHassung mit Untertiteln). 

Filmmatinee mit einer Einführung von 
Marisa Fenoglio-Faussone: Beppe 
Fenoglio - Schriftsteller der Resistenza 
In Zusanunenarbeit mit dem Deutschen 
Filmrnuseurn Frankfurt am Main. 
Ort: Kino im Filmrnuseum, Schaumain­
kai 41 (Kanenreservierung unter 
Tel. 069/212-38830) 

Dienstag, den 20. November, 19.30 Uhr 
Frauen in der Resistenza: 
Ziviler Ungehorsam und bewaffneter Kampf. 

Vortrag von Liana Novelli Glaab, Frank­
furt am Main 
In Zusanunenarbeit mit dem DGB-Kreis · 
Frankfurt am Main und >Arbeit und 
Leben~ (DGB/VHS) Frankfurt am Main. 
Ort: Casino, 1. OG, Raum 1.801 

Donnerstag, den 22. November, 19.30 Uhr 
Die Resistenza in der italienischen Literatur 
und ihre Rezeption in den bei den Deutsch· 
lands der·Nachkriegszeit. 

Vortrag von Prof. Titus Heydenreich, 
Erlangen-Nürnbe.rg 
In Zusammenarbeit mit der Büchergilde 
- Buchhandlung & Galerie, Frankfurt 
am Main. 
Ort: Casino, LOG, Raum 1.801 

Samstag, den 24 November, 10 bis 17 Uhr 
Jüdischer Widerstand und HiHe für Verfolgte. 

Studientag in Zusammenarbeit mit dem 
Fritz Bauer Institut: 
Vivia'na Ravaioli, London: Juden in der 
Resistenza. 
Alberto Cavaglion, Turin: Die Tage­
bücher von Ernanuele Artom. 
Gurdrun Jäger, Frankfurt am Main: 
Liana Millu: Partisan in, Jüdin, frühe 
Feministin 
Moderation: Prof. Micha Brumlik 
Übersetzung: Liana Novelli Glaab, 
Gudrun Jäger 
Ort: Casino, 1, OG, Raum 1.801 
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100. Gründungstag der Akademie für Sozial- und Handelswissenschaften 

Luxusboutique oder Warenhaus? 
Rückschau und Zukunftsvisionzum 100. Geburtstag 
der Wirtschaftswissenschaften in Frankfurt . '. 

Im Oktober des Jahres 1901 
wurde die Akademie für Sozial­
und Handelswissenschaften ge­
gründet, Vorläuferin der Goethe­
UniverSität und der Wirtschafts­
wissenschaften in Frankfurt. 
Das war der Anlass für den Fach­
bereich, ein Jahrhundert später 
die bewegte Geschichte Revue . 
passieren zu lassen, vergangener 
Erfolge zu gedenken, Zukünftiges 
in den Blick zu nehmen - und, 
natürlich, gebührend zu feiern. 

Zu diese.p1 Zweck hatten die Frank­
furter Wirtschaftswissenschaftler pro­
minente Vertreter ihres Faches in die 
bis auf den ' retzten Platz besetze 
Aula der Universität geladen. Nobel-

Lord Dahrendorf zum Beispiel: Er 
war gebeten worden, über ,die Lon­
don School of Economics and Politi­
cal Science (LSE) zu sprechen - jene ' 
Londoner Institution, die eine ganz 
ähnliche Entstehungsgeschichte wie 
die Frankfurter Akademie hat; auch 
sie wurde durch Bürger-Initiative an 
der Schwelle zum 20. Jahrhundert 
ins Leben gerufeft' und mit privaten 
Mitteln finanziert - und das in einer 
Zeit, als die Sozialwissenschaften in 
England wie in, Deutschland noch in 
den Kinderschuhen steckten .. 

Dahrendorf, der Mitte der 70er 
Jahre Direktor der LSE wurde, folgte 
der Aufforderung gern: Dann kom­
me er wenigStens nicht in Versu-

' chung, gute Ratschläge zu geben, 

ren den bewusst gewesen seien, dass 
zwischen einzelnen Disziplinen Ver­
ständnislücken klafften. Eine starke 
Ökonomie, so seine Überzeugung, 
würde auch die LSE ihsgesamt stark 
machen. Und tatsächlich avancierte 
die LSE zu einer der renomrnierte-

grüßungsrede davon ge­
sprochen, dass man in -
Frankfurt ein gemeinsa­
mes' einheitliches Ver- , 
ständnis , davon habe, 
was Wirtschaftswissen -
schaften ·sind. Das The-

sten . wirtschaftswisse,nschaftlichen ma der wissenschaftli­
Hochschulen weltweit. » Aber eines ehen Einh~it gyjff auch 
hatten wir nicht: eine Business- Universitäts-Präsident 
School«, bemerkte Dahrendorf. Die prof. Rudolf Steinberg 
tSE sei zu jeneT Zeit mehr an der wis- auf. Eine solche Einheit 
sensehaftlichen Erkenntnis als an der gebe es heute nur noch 
Optimierung wirtschaftlichen Ge- in den Methoden und in 
winns interessiert gewesen. der Wissenschaftsge-

Die Konzeption der LSE heute un- schichte. Daher freue er 
ter ihrem Direktor Anthony Giddens sich, dass in diesem Se­
könnte kaum in größerem Kontrast me ster eine fachüber­
zum - Dahrendorfschen Programm greifende Vorlesung sich 

stehen. Giddens 'diesem Thema widmen 
habe »die Zügel werde. 
der Einheit , Steinberg erinnerte 
gelockert <i , und daran, dass aus der 1901 
das Resultat sei gegründeten Akademie 
»ein postmoder- nur 13 Jahre später die 
nes patchwork, Frankfurter Universität 
das sich klarer Be- henzor ging. Die schon 
schreibung ent- damals deutschlandweit 
zieht«, so Dahren- einmalige Kooperation 

Sprach von L'uxusboutiquen und Warenhäu­
sern: Festredner Lord Ralf Dahrendorf, Sozio­
loge und Wirtschaftswissenschaftler mit inter­
nationalem Renommee, ehemaliger Direktor 
der >London School ofEconomics arid Political 
Science~ (LSE). Er vermisst die nötige Disziplin 
bei der Abstinenz in 'der Werturteilsfrage, die 
in der Tradition Max Webers Grundlage jeder 
Wissenschaft sein sollte. 

>Dr. Mabuse der Spieler~ trifft den >Sachverständigen<: Wirtschafts-Nobelpreisträger 
Prof. Reinhard Selten (links) und Prof. Herbert Hax, langjähriger Vorsitzender 

dorf: »Aus' der Lu- von 'Stadt und Universität sei auch 
xusDoutique ist heute noch ~>von überragender Be­
ein Warenhaus ge- deutung für unsere Entwicklung«, 
worden«. Doch er sagte Steinberg mit Blick auf die 
sage das nicht in Eröffnung des Campus Westend. 
kritischer Absicht, Diese »partielle Neugründung« mit 
schließlich sei in dem IG Hochhaus als Erkennungs­
einem Warenhaus zeichen werde die Universität »wie 
amerikanischer vor 100 Jahren ins Zentrum der Stadt 
Art ja auch Platz rücken«. Eine Perspektive, die auch 
für eine Luxus- für die Wirtschaftswissenschaftler von 
boutique, und Spaß Interesse sein wird, denn langfristig 
mache es Studie- sollen alle Fachbereiche des Campus 
ren den und Leh- Bockenheim auf den Campus We­
renden Qllemal. sten~ oder den Campus Riedberg 
Anders als Gid- umzeihen. 
dens, der seine ei- Petra Rotli stimmte in den ambitio­
genen politischen nierten Ton von Schmidt und Stein­
Präferenzen für berg ein: In der universitären Ausbil-

des ~Sachverständigenrats zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Lage<. 
Beide haben übrigens in Fra..'1kfurt studiert. 

preisträger Reinhard Selten, Be­
triebswirtschaftler Herbert Hax und 
Lord Ralf Dahrendorf gehörten zu 
den Ehrengästen, die dem Fachbe­
reich zum 100. Geburtstag gratulier­
te.n - und die in ihren Festvorträgen 
zugleich Einblick in ihre eigene Er­
fahrung des jahrzehntdangen For­
schens und· Lehrens in den Wirt­
schaftswissenschaften gaben. 

>llew labour~ in dung sei Frankfurt noch nicht an der 
sagte der Lord; aber er könne den- Großbritannien in die Arbeit als Wis- Spitze,. aber »Stadt und Universität 
noch etwas von seinen Vorstellungen senschaftler einfließen lässt, hält es gehören zusammen. Und wir' wollen 
einer wirtschaftswissenschaftlichen Dahrendorf jedoch noch immer mit zusammen nach vorne im Ranking«, 
Fakultä~ vermitteln. Diese Vorstel- Max Weber und der von ihm postu- sagte die Oberbürgermeisterin - ge­
lungen seien damals, als er Direktor lierten Trennung von Wissenschaft rade auch; um international für 
wurde, vor allem von der Idee gelei- ' und Werturteil. Frankfurt als europäische Metropole 
tet gewesen, dass »die LSE eine ein- Dekan Prof. Relnhard Schmidt zu werben. 
zige Fakultät war, eine Hochschule wird den Ausführungen Dahrendorfs Einen Blick zurück auf die Zeit der 
mit Wissenschaftlichem Einheitsan- sicher aufmerksam gelauscht haben Gründung der Akademie warf Prof. 
spruch« - auch wenn sich die Leh- - denn er s~lbst hatte in seiner Be- Bertram Schefold, Organisator der 

»GeselischaftlicheVerpfliclltung ist das Pendant 
': zu'r Freiheit von Forschung und -Lehre« 

»Dass Sie alle unserer Einladung 
gefolgt sind, macht, Ihre Verbun­
denheit mit.dieser Universität und 
speziell unserem Fachbereich 
deutlich. Uns ist diese Verbunden­
heit wichtig und wir freuen uns 
über sie. Die Verbundenheit ist 
wechselseitig. Wir hier in der Uni­
versität leben in einem sozialen 
Umfeld, dem wir uns verbunden 
und verpflichtet fühlen. Es ent­
spricht der Aufgabe der Univer­
sität in eine.- modernen Gesen­
schaft, ihre gesellschaftliche Ver­
pflichtung anzuerkennen und zu 
berücksichtigen.« 

Mit.- diesen Worten begrüßte der 
Dekan des Fachbereichs Wirtschafts­
wissenschaften, Prof. Reinhard H. 
Schrnidt, die Gäste anlässlich der 
Festveranstaltung zur 100. Wieder­
kehr der Gründung der' Frankfurter 
Akademie für Sozial- und Handels­
wissenschaften. Schmidt unterstrich, 
dass Universität und Fachbereich 
Lehre und Forschung im Bewusst­
sein ihrer seJzialen, gesellschaftlichen 

.Eingebundenheit und Verpflichtung 
und damit im Sinne des Gründers der 
Handelsakademie, Wilhelm Merton, 
betreiben. 

Gesellschaftliche Verpflichtung sei rem Fachbereich eine ' ausgeprägte 
das Pendant zur Freiheit von For- Tradition der ' · Forschungsorientie­
schung und Lehre: »Wir brauchen rung, die in Deutschland - zumal in 
und beanspruchen diese Freiheit, der BWL - nicht selbstverständlich 
und deshalb stellen wir uns auch un- ist. Wir haben - als Frankfurter Be-

nalen Vorbildern orientierte Studien­
konzept den Studierenden durch 
Austauschmöglichkeiten und For­
schungskooperationen Vorteile. 

Bei aller Zufriedenheit mit Erreich-
serer gesellschaftlichen Verpflich -
tung. Sie anzuerkennen bedeutet für 
uns, die größte' Anstrengung zu ma-­
ehen, mit unserer Forschung einen 
Beitrag zur Verbesseru~gder Lebens­
bedingungen der Menschen zu lei­
sten und durch unsere Lehre junge 
Menschen zu befähigen, ihren Be­
rufsweg erfolgreich zu beginnen und 
fortzusetzen und dabei auch ihrer-

, seits das Empfinden der gesellschaft­
lichen Verpflichtung sich zu erhalten 
und weiter-zu tragen. « 

Die Goethe-Universität verdankt 
ihre Existenz der Initiative der ,Frank-

sonderheit seit mindestens 30 Jahren tem; die Ziele sind ambitioniert: » Wir 
- ein gemeinsames Grundverständ- haben den Anspruch, unsere der­
nis davon, was gute Wissenschaft ist zeitige Position unter dem halben 
und was Wirtschaftswissenschaft ist. , Dutzend deutscher wirtschaftswis­
Wir vertreten das Konzept der ein- ,senschaftlicher. SpitzeninstÜutionen 
heitliche'n Wirtschafts~Wissenschaft auszubauen und zu festigen und uns 
statt eines streitbaren Gegeneinan- in Eliropa einen guten Mittelplatz in 
ders von nur praktischer und wissen- der Champions League - oder etwas 
schaftsferner BWL einerseits und un- vorsichtiger: unter den dreißig be­
praktischer Volkswirtschaftslehre an- sten Institutionen - zu verschaffen; 
dererseits.« und wir wollen für ausländische Uni-
, Schmidt hob auch die im Vergleich versitäten und ausländische Wissen" 

zu anderen deutschen Universitihen schaf tIer zummdest in mehreren Be­
ungewöhnlich große ~' Zahl wirt- reichen die , führende Adresse in 
schaftswissenschaftlicher Professu- Deutschland werden.« 

furter Bürger-Gesells'thaft. nicht - ren hervor, die ideale Voraussetzun-- Schmidt räumte ein, dass dazu noch 
wie fast alle anderen deutschen,Uni- gen zur kooperativen Forschung und erhebliche Anstrengungen nötig sei­
versitäten - der Initiative einer geist- zur Differenzierung des Lehrange- en. ~~ All das erfordert mehr von den 
lichen 'oder weltlichen Obrigkeit. bots böten. ' knappsten aller Ressourcen: mehr 
»Dies«, so Schmidt, »verpflichtet uns Die >Großstadt-Studierenden~ seien mind and brain und mehr time and 
gegenüber eben,dieser civil society.« überdies ideale Partner und Kunden,moneY. Sie zu mobilisieren und dann 

Schmidt nutzte den Anlass zu ei- die täglich zu hohen Leistungen an- auch gut zu nutzen stellt für uns die 
nem Blick auf Gegenwart und Zu- spornten. Auch die Beziehungen zur Herausfor.derungen der nächsten 
Kunft unQ. zog eine positive Bilanz. und Förderung durch die Praxis und Jahre dar - aber'bitte nicht: der.näch­
»Wir haben die t;:ltkräftige Unterstüt- ein sehr großes Netz-an guten und sten 100 Jahre, so geduldig ist unter 
zung der Universitätsleitung und der engen internationalen ,Kontakten uns keiner.« 
Landesregierung; wir haben an unse- böten ebenso wie das an internatio- (UR) 

Festveranstaltung. Als im späten 19. 
Jahrhundert die kaufmännische 
Lehrausbildung den Anforderungen 
an modernes Wirtschaften nicht 
mehr gewachsen war, entstanden in 
Nordamerika und Europa die ersten 
Handelshochschulen. In Frankfurt 
waren es der Unternehmer Wilhelm 
Merton und Oberbürgermeister Franz 
Adickes, die den entscheidenden Im­
puls gaben. Schefold äußerte den 
Wunsch, aus der Diskussion der Hi­
storie Lehr~n für die Zukunft zu zie­
hen - so beispielsweise in der Frage 
nach dem zukünftigen Verhältnis 
von Volks - und Betriebswirtschafts­
lehre: ;~Sind wir auf dem Weg zu ei­
nem multidisziplinären Ansatz, oder 
bleiben die verschiedenen grundle­
genden Fragestellungen bestehen?« 

Weniger den übergeordneten Fra­
'gen nach der Einheit von Wissen­
schaft, als der , wissenschaftlichen 
Praxis waren die Vorträge von Prof. 
R6inhard Selten und Prof. Herbert 
Hax gewidmet. 

Wje kein anderer steht der Name 
des Nobelpreisträgers Selten für die 

Fortsetzung auf Seite 12 

Der Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften 
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Verfügen über Leben 
und Tod 
Frankfurter Tage der Rechtspolitik 

Am 6. Dezember 2001 findet der 
diesjährige Frankfurter Tag der 
R~chtspolitik statt, der seit 1992 
alljährlich vom Fachbereich 
Rechtswissenschaft der Goethe­
Universität ,Zusammen mit dem 
HessisehenMinisterium der Justiz 
zu aktuellen rechts- und gesell­
schaftspolitischen Themen veran­
sfaltet wird. . 

ij' '\.' 

Thema der diesjährigen Tagung ist 
)VerfUgen über Leben und Tod<. Drei 
Arbeitsgruppen . beschäftigen sich 
hierbei mit den Bereichen )Human­
genetik (AG 1)<, Leitung: Prof. Ulfrid 
Neumann, ) Transplantationsmedizin 
(AG 2)<, Leitung: Prof. Ingwer Ebsen 
und )Sterbehilfe (AG ' 3)<, Leitung: 
Prof. Cotnelius Prittwitz. 

Die Tagung beginnt um 9.15 Uhr in 
der Aula delf;Goethe-Universität, mit 
einer Begrüßung durch den Dekan 
des Fachbereichs Rechtswissenschaft 
und den hessischen Justizminister . . 

In die Thematik führen Prof. Rein­
hard Merke!, Fachbereich Rechtswis­
senschaft der Universität Hamburg, 
und Prof. Therese Neuer-Miebach, 

Studiengang SoZialarbeit der Fach­
hochschule Frankfurt am Main, eiri.., 

. Im ' Anschluss an die Vorträge disKu-. 
tieren in den drei Arbeitsgruppen ab 
11 Uh!' (AG 1: Raum 209; AG 2: 
Raum 102; 'AG 3:. Raum 103; alle 
Räume befinden sich im Juridicum) 
Studierende und Hochschulleh­
rer mit Sachverständigen und Prak­
tikern aus den Bereichen Medi­
ziN, Rechtswissenschaft und Staats­
praxis . 

Die Veranstaltung wird am Nach­
mittag um 1'4.30 Uhr in der Aula mit 
einem Bericht von Studierende.n aus 
den drei Atbeitsgruppen sowie einer 
Podiumsdiskus~iori fortgesetzt. Dem 
Podium gehören unter Gesprächslei-' 

. tung von Herm ·Prof. Spirqs SiJ;nitis 
Staatssekretär Herb.ert Landau, Hes­
sisches Ministerium der Justiz, Prof. 
Ulrich :Langenbeck, Fachbereich Me­
dizin, Prof. Reinhard Merket Prof. 
Therese Neuer-Miebach, Kristiane 
Weber-Hassemer, Vorsitzende Rich­
terin am OLG und Staatssekretärin 
a.D., sowie einte Studierende, des 
Fachbereichs Rechtswissenschaft an. 

Susanne Pelster 

Studentensekretariat geschlossen 
Das Studente~sekreteriat ist wegen 
der Installation eines neuen Stu­
dentenverwaltungssystems und der 
damit verbundenen Anwerider­
schulung der Mitarbeiter und Mit­
arbeiterinnen am Dienstag, den 
12., und Mittwoch, den 13. Dezem­
ber geschlossen. 

Dafür ist das Sekreteriat aus­
nahmsweise am Freitag, den 14. De­
zember geöffnet. 

Studentensekretanat 
Tel.: 798-25022, Fax:: 798-23610 

>Perlenfischen: Dr. Beatrix Heintze und Seine Exzellenz Alberto Ben'to 
Ribeirü; g~schafter von Angola, beim Austausch iiber di~ 'ScJ:i~tze . 
wisseI).s<:haftlicher Angola-Literatur am Ftobenlus~'institut . 

~ . \ . , 

Am 2. Oktober 2001 be.suchte Sei- Er bedauerte, dass ein Teil dieser Pu­
ne Exzellenz Alberto Bento 'Ribeiro, blikationen bisher imr in deutsch~r 
Botschafter der Rep~blik Angola in Sprache zugänglich ist und beabsich­
Deutschland, das Frobenius-Institut tigt, die Möglichkeit einer portugiesi­
in seinen neuen Räumen auf dem schen Ausgabe. vor .allem des zuletzt 
Campus Westend im IG Hochhaus. publizierten Werkes ubei Deutsche 
Sein Besuch galt hier vor allem Dr. Forschungsreisende in Angola bei 
Beatrix H~intze, deren Forschungs- seinem nächsten Aufenthalt in Luan­
arbeiten SIch seit über dreißig Jahren da Ende dieses Jahres zu ventilieren. 
der Geschichte und Ethnologie Aufgrund dieser langjährigen For­
Angolas widmen und in über fünfzig schungen von l3eatrix Heintze ver­
Publikationen, darunter acht Bü- fügt die Ethnologische Bibliothek des 
ehern, ihren Niederschlag gefunden Instituts über einen ungewöhnlich 
haben. Der Botschafter, der an der reichhaltigen Bestand an wissen­
RWTH . in Aachen studiert hat und schaftlicher Arigola-Literatur, aus 
daher fließend Deutsch spricht, in- dem einige >Perlen< gezeigt werden 
formierte sich über diese Arbeiten konnten. Der intensive dreistündige 
und zeigte sich besonders , an dem Gedankenaustausch kreiste außer­
Quellenwerk Fontes para a Historia dem um die grundsätzliche Bedeu­
de Angola do Seculo XVII (1975- tung von Geschichte. Geschichtsfor-
1988). dem im Manuskript vorlie- schung und Geschichtskenntnis als 
gen den Katalog der in Dundo (Nord- Grundlagen für das Selbstverständnis 
ost -Angola) verwahrten ethnogra - eines Landes, um-die politischen ' und 
phischen Sammlung des deutschen wirtschaftlichen Perspektiven Ango­
Ethnologen Hermann Baumann aus las ' sowie um die wünschenswerte 
dem Jahre 1954 und an dem neuen Erweiterung und Vertiefung der Be­
Buchprojekt von Beatrix Heintze ziehungen zwischen diesem Staat 
über angolanische Fernhandelsrei- und der Bundesrepublik Deutsch­
sen im 19. Jahrhundert interessiert. land. « Beatrix Heintze 

}) Hegel der Bundesrepublik « 

Als »Hegel der.Bundesrepublik« 
und »Philosoph der Konsensge­
sellschaft« bezeichnete die Wo­
chenzeitung »Die Zeit« den Sozi­
alphilosophen Jürgen Habermas, 
der am 14. O.ktober in der Frank­
furter Paulskirche mit dem Frie­
denspreis des Deutschen Buch-

, . handels 2001 in Anwesenheit der 
wichtigsten Repräsentanten aus 
Politik und 'Wissenschaft ausge­
zeichnet wurde. Habermas, der 
bis 1994 an der Goethe-Üniver­
sität forschte und lehrte und seit 
seiner Emeritierung überwiegend 
in Starnberg lebt, gilt als bekann­
tester zeitgenössischer Vertreter 
der Kritischen Theorie. In seiner 

Dankesrede nahm er die »be­
drückende Aktualität •• des 11. . 
September, an dem »die Span­
nung zwischen säkularer Gesell­
schaft und Religion •• auf ganz 
neue Weise explodiert ist, zum 
Anlass, um zum Dialog zwischen 
den Kulturen aufzurufen: »Ver­
härtete Orthodoxien gibt es im 
Westen ebenso wie im Nahen und 
im Femen Osten, unter Christen 
und Juden ebenso wie unter Mos­
lems. Wer einen Krieg der Kultu­
ren vermeiden will, muss sich die 
unabgeschlossene Dialektik des 
eigenen, abendländischen Säku­
larisierungsprozessesin Erirwe-, _ . 
rung rufen .•• Betont werden müs-

Forschung Frankfurt 412001 erschienen 

se »die zivilisierende Rolle eines 
demokratisch aufgeklärten Com­
monsense, der sich im kultur­
kämpferischen Stimmungsgewirr 
gleichsam als dritte Partei zwi­
schen Wissenschaft und Religion 
einen eigenen Weg bahnt«. Am 
Vortag der Preisverleihung infor­
mierte sich Habermas bei seinem 
kurzen Besuch auf der Buchmesse 
auf dem Stand der Goethe-Uni­
versität auch über die Veröffent­
lichungen seiner Kollegen - hier 
im Gespräch mit }Jräsident Rudolf 
Steinberg (rechts). Mehr zu JÜT­
gen Habermas im neuen Heft 
41~O.Q~ yon/E9.~s<;:hung Fran~- ( JI 

furt.. . - (ulja) 

Habermas, Hallstein und der Schreib.- und Lesepfozess 
Welchem Typus von politischem 

Intellektuellen ist der Frankfurter 
Sozialphilosoph Jürgen Habermas 
zuzuordnen? Ist er cter ·Sozialkritiker. 
der sich ohne utopische Vision an di'e 
morcUische Kultur seines Herkunfts­
lcrrids gebunden: fühlt; oder hat er 
sich pereits zugunsten ' einer 'vi­
sionären Theorie soweit von diesen 
Wurzeln ~ntfemt, dass seine politi­
. sche Anklage von seinen Zeitgenos­
sen kaum mehr verstau den und gar 
als elitär angesehen' wird? per philo­
soph Axet Honneth kOI9-mt in sei­
nem Essay zu dem Schluss, dass Ha­
Qermas schonje.tzt eine außerordent­
lich~ Sonderstellup.g in 'der politi­
schen Ideengeschichte des 20. Jahr­
hunderts einnimmt,' weil er sich kei­
nem dieser , Typen' eindeutig zuord­
nen lässt, und beschreibt. wie Haber­
mas die tiefe Kluft zwischen dem lo­
kalen und dem universalistischen 

Japanischer Übersetzerpreis 

Kritiker zu überwinden vermag. Ha­
bermas' Sozialkritik ist geprägt von 
der- nationalsozi~listischen Vergan­
genheit Deutschlands und . seinem 
'daraus sich entwickelnden Geist ei­
nes derriokratischen Patp.otismus, 
wie seine AuseinandersetzUngen mit 
viru.lenten Problemen der Bonner 
und Berliner Republik zeigen; aber 
gleichzeitig · ist seine Philosophie 
auch von universalistischen Impul­
sen 'durchdrungen, Wie Honm;th an 
verschiedenen Beispielen deutlich 
macht. 

Weitere Beiträge 
• .Ozonabbau: Ist der globale Abbau 

der Ozonschicht 'gestoppt? 
• Leseverhalten: Von Häppchen -Lek­

türe und Lese-Zapping 
• Lesesozialisation:Lesen - Schlüs­

selkompetenz in derMediengesell­
schaft 

Shömön: das Tor der !<lause zur 
Diesjähriger Preisträger des von 

)The Japan Foundation< verliehenen 
Übersetzerpreises ist Prof. em. Ekke­
hard May vom Japanologischen Se­
minar der ' Goethe-Universität: Er 
wird mit dem alljährlich verliehenen 
Preis mit einer Dotierung von 10.000 
Mark für seine Übersetzung des Ly­
rikbandes >Shömon. Das Tor der 
Klause zur Bananenstaude. Haiku 
von Bashös Meisterschülern Kikaku, 
Kyorai, Ransetsw ausgezeichnet. 

Seit 1999 verleiht )The Japan 
Foundation. diesen Preis für das be-

. ste, aus der japanischen in die deut­
sche Sprache übersetzte und im 
deutschsprachigen Raum erschiene­
ne Buch. Der Übersetzerpreis von 
Wird abwechselnd für eine literari­
sche Übersetzung ~ wie in diesem 

Jahr - und die überset­
zung eines Sachbuchs 
vergeben_ 

In die Wertung ka­
men alle in den Jahren 
1998 bis Anfang 2000 
in deutscher Sprache in 
Buchform erschienenen 
Übersetzungen japani­
scher LiteratuL Die Aus­
wahl wurde von einer 
deutsch-japanisch besetzten Jury 
vorgenommen, deren Mitglieder 
sich wissenschaftlich schwerpunkt­
mäßig mit literarischen Texten in ja­
panischer Sprache und deren über­
setzung.oder der Übersetzung japani., 
scher Texte allgemein befassen. Es 
werden übersetzungen ausgezeich -' 
net, die durch besondere Genauig-

• Der Schreib-. up.d Leseprozess: : 
Die alphabetische Scbrift begreifen 
lernen' ,0' . 

• Funktionaler Analphabetismus: 
».Die Gesellschaft stellt dich als' 
dummer Mensch hin «' 

• Funktionaler Analphabetismus: 
Wenn Lesen und Schreiben zur 
Qual werden . 

• Analphabeten in der Literatur: 
» Ein wahres E:otsetzenswort « 

• Translationskontrolle - Wege zu 
neuen WukstoffeIi. Antisense­
Moleküle hemmen die RNA 

• Walter Hallstein: Mitbegriinder 
und Verlechter einer demokrati­
schen Universitätslandschaft in 
der Bundesrepublik 

• Walter Hallstein: Europäische 
Integration aus de1Il Geist des Pri­
vatrechts 

(UR) 

Bananenstaude 
keit und sprachliche Sensibilität her­
vortreten und ersnnaIs bedeutende 
Werke japanischer Fachliteratur dem 
deutschsprachigen Publikum zu-
gänglich machen. Ausgezeichnet 

werden Werke, die dem Ver­
, ständnis Japans o,der dem ge­

genseitigen Verständnis der 
. deutschen und japani­

schen Kultur die­
nen und die als be­
sondere akademi­

sche oder kulturelle 
Leistung zu würdigen sind. 

Der Preis wurde am Freitag, dem 2. 
November im Japanischen Kulturin­
stitut Köln übergeben. Pf of. Ekke­
hard May war von 1981 bis 2000 
Professor für Japanologie an der 
Goethe-Universität. (UR) 
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Vortragsreihe >Perspektiven der Hochschulen in Deutschland< . 

»I nternationalisieru ngals Herausforderung 
für die europäischen Universitäten« 
Vortrag von-Pror I<laus Landfried, Präsident der Hochs'chulrektorenkonferenz 

Um über Herausforderungen für 
die europäischen Universitäten von 
morgen zu reden, müssen wir uns 
zuerst vergewissern, woher wir kom­
men. Erlauben Sie mir, dies am deut­
schen Beispiel zu tun, wobei ich eiill.ge 
Jahrhunderte zurückblicken werde. 

Die deutschen ..universitäten sind 
Teil der europäischen Universitäts­
tradition. Die Entwicklung hierzu­
lande begann allerdings etwas später 
als in Italien, Frankreich, E~gland 
oder Spanien: Die ersten Universitä­
ten im ) Heiligen Römischen Reich 
Deutscher Nation< wurden 1348 in 
Prag und 1365 in Wien gegründet. 
Darauf folgten Heidelberg 1386, 
Köln 1388 und andere. 

Die deutschen, wie die europäi - . 
schen UniversWiten übernahmen die 
doppelte Funktion von Bewahrung 
und Wandel: Sie sicherten Wissen 

Zeitalter< der deutschen Universitä­
ten dar: Es ist verbunden mit Namen 
wie Wilhelm Conrad Röntgen, Ru­
dolph Virchow, Albert Einstein, Carl 

,Bosch, Robert Koch und Fritz Haber, 
die meisten von ihmm Nobelpreisträ­
ger. Zwischen 1900 und 1933 gingen 
31 Nobelpreise an deutsthe Wissen­
schaftler in Che-
mk, Physik und 
Medizin. In den 
Geistes- und So­
zialwissenschaf -
ten wurden Na­
men wie Adolph 
von Harnack, 
Theodor Momm­
sen, .Edmund 
Husser!, Max 
Weber und Karl ' 
Jaspers weltbe­
rühmt. Die Macht-

und Kultur und gaben sie von einer ergreIfung der 
Generation zur nächsten weiter, Nazis trieb zahl­
während sie gleichzeitig intellektuel- reiche Akademi­
les Neuland eroberten und festgefüg- ker ins Ausland, 
te Wahrnehmungsmuster zerstörten. entweder wegen 
Die Unterrichtung der jungen Gene- ihrer jüdischen Ab­
rationen war und bleibt ihre vor- stammung oder 
nehmste Aufgabe. Die Organisati- wegen ihrer Ab­
onsstruktur der alten Universitäten lehnung des neu­
ähnelte derjenigen mittelalterlicher en Ilerrschaftssy­
Zünfte. Nach heutigen Maßstäben sterns in Deutsch­
ähnelten sie also eher geschlossenen land. Dazu zähl­
Clubs als offenen, modernen, sozia - ten unter vielen 
len Agenturen 'des Wissens und Kön- Einstein, Schrö­
nens. dinger, Adorno 

aus verschiedenen Ländern sich tref­
fen, um strukturelle Probleme ihrer 
Hochschulen . zu diskutieren ent­
decken sie bald, dass in Lateiname­
rika, Afrika, Europa, Asien und 
Australien die Probleme "dieselben 
sind. Von ' angemessener finanzieller 
Grundausstattung abgesehen, haben 

nen Stärken und Schwächen und 
zweitens eine externe Begutachtung 
durch Kollegen und, längerfristig, 
durch Alumni. Auf der Evaluation 
baut die Akkreditierung auf. Dabei 
handelt es sich um ,ejn Zertifikat, mit 
dem die Erfüllung bestimmter Qua-

.litätsstandards über einen z.B. fün-
fjährigen Zeitraum 
hinweg bestätigt 
wird. Akkreditie­
rung kann sich auf 
Studienprogram -
me und Abschlüs­
se beziehen oder 
auch auf Institu­
tionen. Zusätzlich 
wird Benchmar-
king im internatio­
nalen Vergleich er­
forderlich sein. 

3. Wie sich aka­
deIl)ische Vielfalt 
als Antwort auf so­
ZIale Nachfrage or­
galliSIeren lässt, 
'möchte ich auf die 
Lösung verweisen, . 
die wir in DeU:tsch-

. land vor ca . 30 ~ 
Jahren entwickelt 
haben: ' 'Ilätnlich 
un terschiedliche, 
aber im Hinblick 
auf persönliche 
und ' berufliche 
Kompetenzen 
gleichwertige In­
stitutionen: Uni­
versit~ten up.d 
Faehhochsc.b.ul.en' l 

Außerdem ver-

Freiheit von Forschung und Lehte. 
Angesichts der wirklichen Probleme, 
die auf die' Universitäten zukommen 
werßen, fühlt sich der Beobachter 
durch die Art und Weise, wie diese 
Hochschulvertreter ihre vermeintli~ 
chen Gegner wahrnehmen, an jene 
tragische Figur erinnert, die Miguel 
de Cervantes emst .' it farbiger Weh­
mut und Ironie gezeichnet hat: Don 
Quixote de la Mancha. 

Die tradit; " I' ellen Gremien aus 
Akad,emikerll und Vertretern ande­
rer Statusgruppen sind häufig , zu 
groß und verwenden zuviel Zeit dar­
auf, Konsensentscheidungen zu er­
reichen, die niemandem wehtun 
außer dem Gesamtinteresse der Uni­
versität. Persönliche Verantwortlich­
keit existiert lediglich in der Gestalt 
des Rektors oder der Präsidentin, 
aber in vielen Universitäten ist er 
nicht stark genug, um Innovationen 
durchzusetzen'. 

Mehr Autonomie in der Hoch­
schulverwaltung setzt jedoch ein 
professionelles Management durch 
persönlich verantwortliche ' Akade­
miker voraus. 

Bei leistungsorientierten Finanzie­
rurtgsverfahren sollte die Universität 
eine gewisse Vorab-Zuweisung er­
halten für die Grundlagenforschung 
und speziell für solche Forscher, die 
außerhalb der Hauptströmungen dei 
Forschung oder sogar gegen sie ar- , 
beiten. Leistungskriterien für die 
weitere Verteilung könnten dabei c 
Höhe der, eingeworbenen Drittmittel, 
die Zahl der abgenommenen Prüfun­
.gen. und de.r lverli€henen Doktorgra­
de sein. Außerdem kann man Para-

Der dreißigjährige Krieg verwüste- und Horkheimer. 
te Deutschland in ökonomischer, in- Viele von denen, 
tellektueller und moralischer Hin- die im gutem, 
sicht auf lange Zeit hinaus. Die extre- aber illusionären 
me politische und kulturelle Zer- Glauben dage­
stückelung des alten Deutschen Rei- blieben waren, 
ches, das nur noch formaljuristisch wurden von For­
fortbestand, trug ebenfalls .zum Ver- schung und Leh­
fall der wissenschaftlichen und mo~ re -ausgeschlos­
fCllischen Maßstäbe in den Univer- sen, zum Schwei.­
sitäten bei. Als das Heilige Römische gen gehracht 
Reich Deutscher Nation im Jahre oder sogar er-
1806 schließlich auch formal aufge- mordet. Es' war 

»Mehr Eigenverantwortung in Universitäten erfordert ein'profes­
sionelles Management durch Wissenschaftler, die speziell auf diese 
Aufgabe vorbereitet wurden. Das Kollegialprinzip der traditionel­
len akademischen Zünfte mit ihren vorgeblich egalitären Implika­
tionen rotierender Amtsausübung und die zeitaUfwändigen Proze­
duren der akademischen Selbstverwaltung sind schon heute un- -
genügende Werkzeuge angesichts der künftigen Herausforderun­
gen. Indes kann auch die Wahrnehmung dieser Aufgaben durch 
wohlwollende, aber detailversessene Beamte in den Ministerien 
keine angemessene Lösung sein, im Gegenteil: dies würde zu ei­
nem noch desaströseren Itosten-Nutzenverhältnis führen,« 

,weise ich auf mei- meter hinzufügen, die den Grad an 
nen Kommentar Internationalität einer Hochschule 
zum ersten Punkt. messen, wie zum Beispiel die Zahl 
Das System gestuf- von Humboldt-Stipendiaten, die Zahl 
ter Abschlüsse mit ausländischer Professoren und Stu­

dierender. 

löst wurde, war die Zeit reif für eine ein schwerer Aderlass in qualitativer wir es mit folgenden Problemen zu 
neo-humanistische Reform der deut- wie quantitativer Hinsicht, sowohl tun: 
sehen Universität. Mehrere der alten was die wissenschaftliche Expertise 1. Wie können wir transnationale 
Einrichtungen waren schon oder als auch die Moral anging, ein Ver- Kompatibilität und Gleichwertigkeit 
wurden geschlossen, weil es ihnen lust, von dem sich die deutsche Wis- akademischer Abschlüsse erreichen, 
'an Geld, Moral und Studenten man - senschaft nie wieder ganz erholt hat. und zwar eher in Bezug auf die ' 
gelte. Die Gesamtzahl der Studenten Ich springe in die Gegenwart: Iriter- Fähigkeiten als auf die genauen in-
in Deutschland wurde für den Be- nationalisierung. Dies~r Prozess wird halte der Lehrpläne? 
ginn des 18. Jahrhunderts auf etwa immer mehr zu einem bestimmen- 2. Wie können wir transparente 
8000 geschätzt und war ein Jahrhun~ den Faktor unseres Alltagslebens, ob und- wirksame Verfahren der Qua-

dem' anschließen­
den Doktorat dient 

- nicht nur .der in-
ternationalen Kompatibilität, son­
dern auch der Nachfrage nach einer 
breiteren Fächerung von Qualifika­
tionen. 

4. Was das künftige Universitäts­
management angeht, so muss sich 
die überkommene Tradition einer 
>akademischen Selbstverwaltung< am 
Erfolg effizienterer Organisations­
muster in Hoch-

5. Um den Druck des globalen 
Wettbewerbs und damit auch um'die 
institutionelle Internationalisierung 
führt kein Weg herum. ' Auch die 
konservativsten Institutionen_ wer­
den zu dieser Einsich~ 'gdangen, 
wenn in der nahen Zukunft die Zahl 
der ehrgeizigen und kleinen, aber gut 
ausgestatteten privaten Universitä­
ten steigen wird, ebenso wie die Zahl 
der Niederlassungen von erstklassi-

dert später auf etwa es ' uns gefällt oder litätssicherung entwickeln und insti- schulen anderer 
5000 gesunken. nicht. Ein Grundzug tutionalisieren, mit anderen Worten, Länder messen -

Dies war die Situati- »Mobilität findet in von Int~nationalisie- wie erreichen wir ein dauerhaftes lassen, ' in denen 
on als Wilhelm von rung in der Wissen- QuaIitätsmanagement? die Wissenschaft 
Humboldt die Bühne digitalen Kommu- . schaft ist Wettbewerb' 3. Wie können wir aus institutio- nicht gerade ein 
betrat. Humboldt, ein über alle nationalen neiIer Sicht die wachsende Nachfrage >Aschenputtel< ist. nikationsnetzwerken hochrangiger Beamter Grenzen hinweg, Wett- nach unterschiedlichen Niveaus wis- Die Ndtwendig- ' 
im preussischen Staats- . statt. And mobility bewerb um die be- senschaftlicher, aber an beruflichen keit von mehr 
dienst, legte mit sei- gabtesten Absolventen Tätigkeiten außerhalb der Wissen- Wettbewerb ist 
nem Entwurf für eine speaks english, not und Fors'cher und um schaft orientierter Bildung und Aus- heutzutage kei-
neue Universität zu die faszinierendsten bildung befriedigen? neswegs unum-
Berlin die Grundlage German.« und lohnendsten For- 4. Wie können wir ein der Wissen- stritten. Romanti-
für eine Hochschu- schungsprojekte. In- schaft angemessenes Management ker aus allen 'La-
leinrichtung, die sich ternationalisierung hat all dieserPmzesse und deI lnstitutio- . gern, Rektoren, 
gänzlich unterscheiden sollte von der es in den meisten Wissenschaften im- nen selbst sicherstellen? Dekane, Professo­
verschulten Routine ~nd dem Man- m,er gegeben, aber heute erreicht sie . ). Wie könn'en wir die Internatio- ren ebens0 wie 
gel an Inspiration, die die da,maligen eine Geschwindigkeit, die noch nicht nalisierung unserer Hochschulen Studenten, malen 
Universitäten kennzeichneteil. Der allen bewusst sein dürfte. Einerseits selbst fördern? unaufhörlich den 
König ließ sich überzeugen und die bringt uns das zu einigen der Wur- ' angeblichen Vn-
'Universität zu Berlin wurde 1809110 zeIn der >alten Universität< zurück, Meine Kommentare zu diesen 5 geist des reinen 
gegründet. Heutzutage ist sie unter nämlich was die transnationale Mo- Punkten: Profitstrebens an 
dem Namen Humboldt-Universität bilität von Studierenden, Lehrenden 1. Die Vergieichbarkeit der Grade die Wand, der die 
bekannt. und von Wissen betrifft. Aber dieses wird vor allem das 'Diploma Supple- Universität auf 

Prof. Klau$ Landfried 
Präsident der Hochschul­
rektorenkonferenz 

1941 geboren in Heidelberg 
1961 - 1968 Studium der Volkswirt­

schaftslehre, Geschichte, Heuere 
Deutsche Literaturgeschichte, des 
Öffentlichen Rechts und der Poli­
tikwissenschaft an den Universitäten 
Basel und Heidelberg . 

1970 Promotion (summa 'cum laude) 
an der lkIiversität Heidelberg 

1968 - 1971 Assistent und Lehrbeauf­
tragter am Institut für Politische Wis­
senschaft der Universität Heidelberg 

1972/73 John-F.-Kennedy-M~morial . 
Fellow an der Harvard University in 
Cambridge/Massachusetts, USA . 

seit 1974 Professor-für Politikwissen~ 
schaft im Fachbereich Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften der Uni­
versität Kaiserslautern 

1981-1987 Vizepräsident der Univer­
sität Kaiserslautern 

1987 - 1997 Präsident der Universität 
Kaiserslautern . 

1991 -1997 Vizepräsident der Hoch­
schulrektotenkonferenz 

seit 1994 Mitglied des Beirats des CHE 
(Centrum für Hochschulentwicklung 
GmbH), Gütersloh 

seit 1.8.1997 Präsident der Hoch­
schulrektbrenkonferenz 

gen- ausländi­
sehen Univer­
sitäten, gimz zu 
schweigen ,yon 
den Angeboten 
im Internet. 

Die institutio­
nelle Internatio­
nalisierung ge­
'lingt vor allem ' 
mit viel inehr 
ausländi~chen 
Professoren und 
MitcirbeiteUl, 
deren ' Anteil in 
Deutschland im 
Vergleich zu 
Frankreich, den 
Niederlanden 
oder Gr'oßbri­
tannien beschä­
mend niedrig ist. 

In acht Thesen 
möchte ich mei­
ne Positionen 
noch einmal zu­
sammenfassen: 

1. Die Aufgä­
be der Univer­
sitäten besteht 
darin, . neues 
Wissen zu 

Man muss zugeben, dass Hum- Mal ist die Mobilität nicht langsam ment mit seinen Erläuterungen zum den Status eines 
boldts Bemühungen nicht von un- und auf einige wenige beschränkt, Studieninhalt und Prüfverfahren er- beliebigen Unter­
mittelbarem Edolg gekrönt waren sondern sie findet in digitalen Kom- höhen. nehmens re'du­
und dass der vorherrschende Geist munikationsnetzwerken statt, vor al- Und ich spreche mich für die Rück- zieren wü.rde, das 
unter Professoren und Studenten lern im Internet, und sie betrifft eine kehr zu den gestuften Studienstruk- ei,ne Ware wie je­
sich gegenüber jedem Wandel als ständig weiter wachsende Zahl von turen aus, die bereits in Deutschland de andere produ­
recht resistent erwies. Auf lange Menschen. Alld mobility speaks bis 1836 praktiziert wurden. Dies be- ziere und den 
Sichtjedoch gelang es Humboldt, die . english; not Gerrnan. deutet einen Bakkalaureus-Grad brutalen Mecha­
deutschen Universitäten grundle- Da ungeregelter Wettbewerb, im- nach drei Jahren und einen Magister nismen von An­
gend zu reformieren, wenn auch erst mer die Tendenz zur Selbstzer- nach weiteren ein bis zwei Jahren. gebot und Nach-
lange Zeit nach seinem Tod.' störung hat; bedarf es Regeln, die erst 2. Was die Qualitätssicherung be- frage ' ausgeliefert sei. Sie verweisen 

Die Zeit vom >Zweiten Reich< (1871 verhandelt ' und vertraglich fixiert trifft, so sollte eines der Instrumente auf die Gefährdung der zentralen 
bis 1918) bis zum Ende der Weimarer werden müssen. die Evaluation sein. Dies bedeutet Säule des Hochschulwesens, nämlich 
Re'publik (1933) stellt das >Goldene Immer, wenn Hochschulvertreter zunächst ein Überdenken tier eige- der verfassungsmäßig garantierten 

schaffen, beste­
hendes Wissen zu wahren und kri­
tisch zu hinterfragen, Studierende 

Fortsetzung auf Seite 10 
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Alumni: Freunde fürs Leben 
Hilmar I(opper neuer Vorsitzender 
der VereinIgung von Freunden 
und Förderern 

Die Zukunft beginnt jetzt: Hilmar Kopper, neuer Vorsitzender 
der Vereinigung von Freunden und Förderem, und Präsident 
Prof. Rudolf Steinberg wollen gemeinsam viel bewegen. 
Rechts im Bild Prof. Henning Usadel vom Un~versitätskIinikum 

Hilmar Kopper, Vorsitzender des sitzenden Staatssekretär a;D, Rein­
Aufsichtsrats der Deutschen Bank hart Chr. Bartholomäi ausdrücklich 
AG und der Daimler Chrysler AG, für die hervorragende und erfolgrei­
wurde am 25 . Oktober 2001 zum ehe Arbeit der .. letzten Jahre. Die 
neuen Vorsitzenden der Freundes­
vereinigung gewählt. Sein erklärtes 
Ziel: »Ieh will den Aufbruch der 
Goethe-Universität in die Zukunft 
persönlich mit meiner ganzen Erfah­
rung aktiv begleiten und sie zusani­
men mit meinen Kollegen im Vor­
stand bei der Bewältigung der vor ihr 
liegenden Herausforderungen nach­
haltig unterstützen «. 

Präsident Prof. Rudolf Steinberg 
bedankte sich beim scheidenden Vor-

Freunde und Förderer seien unter 
seiner Führung in einer für die Uni­
versität schwierigen Zeit eine verläss­
liche Stütze gewesen. ' 

In den Sonderausschuss Forschung 
der Ver,einigung wählte die Mitglie­
de;rversammlung Prof. Heim Hänel 
von Aventis. Er ist der Universität seit 
langem unter anderem durch seine 
Lehrtätigkeit im Fachbereich Biolo­
gie und Informatik verbunden. 

(UR) 

ErStes Ehemaligentreffen der Geologen 

Marmor, Stein und Eisen bricht-
aber nicht die Verbindung ~um Institut 

\ , 

Erstmals trafen sich ehemalige und Arbeitgebern. Die Anregung, ein I 
Studierende der Fächer Geologie klemes GTemium aus de~ KreIs der 
UJld/oder Paläohtologie. Etwa 180 Absolventen zu etablieren, das dem 
>Ehemalige< versammelten sich am Institut die Erfahrungen aus der 
15. September im nicht all zu geräu- Praxis für künftige Absolventen 
migen Kramerbau an der Sencken- nutzbar machen soll und Anre­
berganlage im Hof der Geowissen- ' gungen zu Ausbildungsinhal­
schaftlichen Institute und Foyer' des ten und -formen gibt, fand breite 
Geowissenschaftlichen Hörsaales in Resonanz. -
der Senckenberganlage'32. Die Veranstaltung begann, etwas 

Mehr aJs 30 Prozent der eingela- Geologen-untypisch, nachmittags 
denen 450 Absolventen aus den ver- mit Kaffee und Kuchen. Am frühen 
gangenen 30 Jahren waren damit der Abend begrüßten der Geschäfts­
Einladung des Instituts gefolgt, A,.uch führende Direktor. Prof. Gerhard Ko­
eine ganze Reihe von >Altabsolven- waIczyk, und Dekan Prof. WoIfgang 
tell< aus der Zeit vor 1970 wat ge- Oschmatrn die Gäste; einige hatten -
kommen; der älteste hatte sein Studi - wie bei Geologen üblich - weite An­
um 1949 begonnen. reisen hinter sich: aus Griechenland, 

Das Treffen wurde nicht nur zum Libyen, Taiwan, Südafrika und den 
Austausch von Informationen und USA; wenige , angemeldete Teilneh­
Lebenswegen und der Betrachtung mer hatten wegen der Ereignisse des 
des Vergangenen genutzt, sondern I L September abgesagt. 
auch zur Präsentation von Firmen Das anscliließende professionelle 

Ehemaligentreff. der Juristen an historischer Stätte 

Stimmung nach dem offiziellen 

Spanferkelgrillen litt et­
was unter der widrigen 

Witterung. Gegen das kühle 
und regnerische Wetter bot 

ein Zelt im Hof Schutz; im­
merhin kam so >typisches< 

Geländefeeling auf. Dennoch 
bewiesen zahlreiche Teilnehmer 

bis in den frühen Morgen geolo­
gentypisehes Stehvermögen. 

Das Treffen beruht auf einer Anre­
gung aus dem Absolventenkreis im 
vergangenen Jahr. Der Geschäfts­
führende Direktor machte das Anlie­
gen zur >Chefsache< und organisierte 
gemeinsam mit einem fühfköpfigen 
Absolventenkomrnittee die erfolgrei­
che Premiere. Eine Fortsetzung soll 
folgen, (UR) 

Fotos mit Erläuterungen sind unter: 
www.geologie.uni-frankfurt.de abruf­
bar. 

Programm 
Den Plan gab es eigentlich schon eignet sich für Empfänge, als Professor ein >Ehemaliger< un-

seit Gründung des Ehemaligenverei- Vorträge, Essen und gesel- seres Fachber~iches; den Festvor-
nes: Ein Ehemaligentreffen in festli- liges Zusammensein glei- trag ZUJll Thema >Die Würde des 
ehern Rahnien wollten die Juristen chermaßen. Zudem bot sich Menschen und die moderne Medi-
einmal veranstalten. >Generations- die einmalige Gelegenheit, dieses zin<. Führungen durch das IG Hoch­
übergreife~d< sollte es sein, also die großartige und historisch bedeutsa- haus und ein wirklich, hervorragen­
jungen Absolventen und Doktoran- me Gebäude bereits eine Woche vor des hessisches Buffet des Studenten­
deh des Fachbereiches mit Juristin- der offiziellen Einweihung präsentie- werkes rundeten das Programm ab: 
nen und Juristen in Kontakt bringen, ren - und nutzen zu können. Am besten verwirklichten sich die 
die ihre Ausbildung schon länger So trafen sich dann am 19. Oktober Intentionen der Veranstalter jedoch 
hinter sich haben. Und natürlich soll- 120 Mitglieder des Ehemaligenverei- nach Abschluss des offiziellen Pro­
te es auch den Ehemaligen Gelegen- nes und Gäste ZUJll ersten Ehemali- 'gramms: In kleinen Grüppchen ent­
heit geben, einmal wieder ihre Alma gentreffen des Fachbereiches Rechts- wickelten sich intensive Unterhal­
mater zu besuchen, ehemalige Pro- wissenschaft in festlichem Rahmen. tungen, die teilweise bis nach Mitter­
fessoren und Kommilitonen wieder- Das Publikum war bunt gemischt: nacht andauerten. Manch ein Profes­
zutreffen. Zwar hatten die meisten erschiene- sor saß mit mehreren >Generationen< 

Die Frage nach der geeigneten Ört- nen >Ehemaligen< ihr Examen erst seiner ehemaligen wissenschaftli­
lichkeit bereitete anfangs Probleme: s~it zehn bis fünfzehn Jahren in der ehen Mitarbeiter und Mitarbeiterin­
Der Konferenzraum des Dekanates Tasche, aber es gab auch Gäste, die in nen zusammen. 
erschien zu nüchtern, ein Fest auf ei- den 60er Jahren studiert haben. Am Ende der Veranstaltung be­
nem Ausflugsdampfer wiederum Nach Grußworten des Vereinsvor- ' stand allseits Einigkeit darüber, dass 
hätte den Bezug zur Universität doch sitzenden, des Dekans des Fachberei- nicht bis zur Einweihung des näch­
ein wenig vermissen, lassen. ches Rechtswissenschaft und des Prä- sten Gebäudes gewartet werden soll, 

Mit der Fertigstellung des Campus sidenten der Universität hielt Prof. bis der Fachbereich sein nächstes 
Westend waren diese Probleme ge- Hans Meyer, Juristische Fakultät der Ehemaligentreffen organisiert. 
löst. Das , Casino des IG Hochhauses Hurnboldt-Universität _zu ,Berlin und Julia von Helden 

Freunde und Förderer auf dem C'ampus Westend: 
» Einen schöneren ,Campus gibt es nicht! « 

Freunde fürs leben 
Liebe fa~hbereiche und Institute, 

HEine schön t'e:.. Ca 11 us gib es nieht.«. SLärkl.ng nac J getaner }Al'b~It . Vor der Mitgliederver­
sanimlupg waren menr als 150 Mitglieder der Einladung des Präsidenten zur'BesichtigUng des 
neuen ""'ampus Westenct gefolgt. BCllnAbend-Empfang 1m Cafe Rotunde war die Begeisterung für 
die einmalige ArchitehurHans Poelzigs ein wesentlkhes Gespräc!tsthema 

Sie suchen Freunde, die Ihnelliein J.,eben lang 
treu bleiben? " ., ,,' 

;, PflegeIlSie Ihre ehemalig~n Studierenden­
es smd die beßten Freund~; tlie SJeJ1ab~n t 

• "" . , 0..:.. ". ";~ --., 

>Netzwerke< 
SyMe von Ziegesar 
Juridicum 10. Stock, Zi 1012 
Tel. 79a;23935 
E-Mail: freunde@vff.uni-frankfud.de 
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Sechs Millionen Seitenonline 
Das Angebot von JSTOR wurde erweitert 

Die Stadt- und Universitätsbiblio­
thek bietet ihren Benutzern jetzt 
über das Campusnetz Zugriff auf 
weit über sechs Millionen Seiten 
im Volltext aus dem elektroni­
schen Zeitschriftenarchiv JSTOR. 

bliotheken für gedruckte Zeitschrif­
ten zu minimieren. Die Erschließung 
völlig neuer Recherchemöglichkei­
ten (Stichwortsuche über ganze Aus­
gaben und Reihen) und der zeitlich 
und räumlich ungehinderte elektro­
nische Zugang zum Archiv vom je-

JSTOR steht für >Journal Storage< welligen Arbeitsplatz aus bilden al­
und bietet online Zugang zu wissen- lerdings den eigentlichen Mehrwert 

Abschluss der ' Digitalisierungs- und 
Erlassungsarbeiten ist mit Ende 2002 
zu rechnen. Neben den Wlrtschafts-, 
wissenschaften finden sich hier auch 
Titel aus den Bereichen: Archäologie, 
Geographie, WlSsenschaftsgeschich­
te~ Afrikanische, lateinamerikani­
sche, slawische Studien sowie Studi­
en über den Mittleren Osten. 

schaftlichen Zeitschriften aus 15 des Projektes. Als wichtigste Kernzeitschrift-en ei­
Fachgebieten aus den Bereichen Gei- Seit dem offiziellen Start in 1997 niger ausgewählter Fächer wären zu 
stes-, WIrfsehafts- und Sozialwissen- nehmen bis heute 826 amerikani- nennen: 
schaften, aber auch Naturwissen- sche und 302 internationale wissen-
schaften. schaftliche Einrichtungen, vor allem Ökologie Eeology; Annual Review 

Das . Angebot ist umfassend und Bibliotheken, daran teil. of Eeology and Systematics; 
lückenlos, beginnend mit der ersten 'Das Archiv ist in mehrere Samm- Journal of Ecology 
Ausgabe, ' teilweise bis iIis 17. Jahr- lungen untergliedert, die Stadt- und Wirtschaftwissenschaften Journal 
hundert zurückgehend, bis hin zu ei- Universitätsbibliothek bezieht davon of Finanee; Econometrica; Journal I 

ner so genannten >moving wall<, die die Arts&Sciences I Collection mit of Politieal Economy; Quarterly 
je nach Titel 2 bis 5 Jahre vom jeweils 117 Zeitschriften mit insgesamt 4,6 Journal ofEconomies 
aktuellsten Jahrgang zurückreicht. Mio. Seiten im Volltext aus den Be- Finanzwissenschaften Journal of 
Das heißt, die·· jeweils aktuellsten reichen der Schönen Künste, Gei - Finance; Journal of Financial and 
Jahrgänge werden aus lizenzrechtli- steswissenschaften, Wlrtschafts- und Quantitative Analysis; Journal of 
chen Gründen nicht über JSTOR an- Sozialwissenschaften, die ' GeI\fral Business; Journal of Money, Cr:edit 
geboten, siI).d aber größtenteils auf Scienee Collection mit 9 Zeitschriften and Banking 
q.nderem Wege auch online zugäng- aus den Naturwissenschaften mit Geschichte Journal of Economic 
lich. insgesamt 1,4 Mio. Seiten im Volltext History; Ameriean Historieal 

JSTOR wurde 1995 als Non-Profit- sowie seit Oktober dieses Jahres die Review; Journal.of Military History 
Organisation durch die Initiative der neue Arts&Scienees n Collection. Politische Wissenschaften Ameri-
Andrew W. Mellon Foundation in Darin wurden bisher 22 Titel veröf - can Politieal Science Review; 
den USA gegründet. Ziel des Vorha- fentlieht, der geplante Umfang der American Journal of International 
bens war es zunächst, die hohen La ~ Sammlung soll ea. 100 weitere Zeit - Law; Ameriean JoUIi:laI of Politieal 
ger- und Archivierungskosten der Bi- sehriftentitel beinhalten. Mit dem Science 

Zwei Veröffentlichungen zu Bestäntlen der Stadt- und Universitätsbibliothek 

Alfons Paquet und Deutsch-Südwest 
Pünktlich zur Buchmesse 2001 
erschienen zwei Publikationen zu 
auSgewählten Beständen der 
Stadt· und Universitätsbibliothek: 
»Deutsch-Südwest-Afrika-Fotos 
aus der, Kolonialzeit 1884 -1918« 
und »Ich liebe nichts so sehr wie 
die Städte ••• - Mons Paquet als 
Schriftsteller, Europäer und Welt­
reisender«. 

Der jm Verlag, Vjttorio Klostennann 
er~chienene Band über Allons Pa­
quet stellt eine aktueUe Arbeit drder 

. Gennanistinnen, an der Heinrich­
Heine-Universität Düsseldorf dar 
und beruht in!;ibeson9.ere auf der Al:­
fons-Paquet-Sammlung der Stadt, 
und Universitätsbibliothek Frankfurt 
a. M. Alfons Paquet, der Dichter und 
Weltreisende, lebte in Frankfurt bis 
zu semem Tode. Er starb am 8. Fe­
bruar 1944, 63-jährig, in seiner Woh­
ming am Schaumainkai. 

Dem lesenden · Publikum war Pa­
quet vor allem als Verfasser zahlTei­
cher . Reisebeschreibungen bekannt, 
auch als Korrespondent der Frank­
furter Zeitung mit Beiträgen zu na­
hezu allen Lebensbereichen oder als 
Schöpfer zahlreicher Gedichte, Er­
zählungen. Romane oder Dramen. 
Ziel seines Wrrkens war ein besseres 
und friedlicheres Zusammenleben 
der Menschen - im klei-
neren, kommu­
nalen Bereich 
wie auch in der 
Politik: der Staa­
ten. Z. Zt. der Wei­
marer Republik 
fand Paquet vor al­
lem mit seinen Dra­
men und deren Um.­
setzung irri. Avantgar- , 
de-Theater Erwin Pis­
cators so viel Beach­
tung, dass er in die Sek­
tion für Dichtkunst der 
Preußischen, Akademie 
der Künste aufgenommen 
wurde. Dort hat er 19:>3 
seine Unterschrift unter ei­
ne Ergebenheitsadresse ge­
genüber den Nazis verwei-
gert und damit seinen Aus-
'schluss provoziert. Seit einiger Zeit 
gibt es Impulse, Allons Paquet wie­
der in das öffentliche Bewusstsein 
zu. rücken. Neben den Bemühungen 
der Stadt-und Universitätsbibliothek 
Frankfurt a. M. sind hier insbesonde-. . 

re 
die des Hein- . 

rich-Heipe-Instituts in 
Verbindung mit der Universität in 

Düsseldorf zu nennen~ Darüber hin­
aus erscheint in Bälde eine Publikati­
on über den Bund Rheiilischet Dich­
ter (auch ein SammeIgebiet' . der 
stUß) und eine Paquet-Tagting ist 
geplant. 

Der im Sutton Verlag erschienene 

Bildband über Deutsch-Südwestafri.­
ka zeigt den Alltag in der el;Iemaligen 
Kolonie zwischen 1884 und 1918. 
Die Fqtografien aus den Beständen 
des Kolonialen Bildarchivs der Stadt-
und Universitätsbibliothek Frank­
furt am Main illustrieren die Lebens­
umstände von Kolonialherren und 
Kolonialisierten in allen Facetten: 
Verkehr un« Wirtschaft, Kirchen 
und Krankenhäuser, Bergbau 
,und Großwildjagd vor imporlie­

renden Kulissen ebenso wie das 
Überleben in der wasserlo­
sen Wüste. Der Bildband er-

schließt die fotografischen 
Schätze des Koloni~en Bildarchivs 
der breiten Öffentlichkeit jetzt erst­
:mals in Buchfonn. Eine kundige Ein­
führung und zahlreiche Literatur­
hinweise ergänzen die erlä'llterten 
Aufnahmen aus Deutsch.-Südwest­
afrika, dem heutigen Namibia. 

Der Bildband entstand auf Grund 
einer Spezialsammlung des ehemali -
gen ReichskoloniaIbundes zur deut­
schen Überseegeschichte, die nach 

Soziologie American Journal of So­
dology; Ameriean Sodologieal Re­
view; Annual Review of Sodology 

Naturwissenschaftea Sdence; Phi­
losophical Transactions of the Roy­
al Sodety 'Of London (Biologie, ~a­
thematik, Physik, Ingenierirwis­
senschaften) 

Dem Nutzer werden zwei Recher­
chewege angeboten: >Search( und 
>Browse(. Die >Search< - Funktion 
bietet die Suche über die Kategorien 
>fulltext<, )author<, >title< und )ab­
stract< an. Die >BTowse<. - Option 
führt zu einer nach WISsenSgebieten 
geordneten Liste, über die der Nutzer 
zu Listen von Fachzeitschriften. zum 
angegebenen Gebiet 'gelangt. Nach 
der Auswahl des gewünschten Titels 
lässt sich dann in einzelnen Heften 
und Artikeln blättern. Die gefunde­
nen Artikel lassen sich sofort für den 
Nutzer kostenfrei herunterladen 
oder ausdrucken. JSTOR bietet auf 
allen Seiten Hilfe über den )Tip< -
Link an. 

Mit den Titeln aus JSTOR stellen 
die Stadt-und Universitätsbibliothek 
und die Senckenbergische Bibliothek 
derzeit insgesamt über 5300 elektro- · 
nische Zeitschriften zur Verfügung, 
die alle in der EZB und im OPAC 

dem Zweiten Weltkri~g von Berlin 
nach Frankfurt gelangte und der Bi­
bliothek übereignet wurde. Zu dieser 
Sammlung gehören r;.eben etwa 
55,000 Bildträgem aus PapIer, Glas 
und Zelluloid auch ungefähr 15.000 
Bucheinheiten. Seit bereits a41t Jah­
ren beschäftigt sich ' die Bibliothek 
intensiv mit der Rettung derarti- , 
gen Kulturguts und sichert · ,derzeit 
15.000 weitere Bjlder zusammen mit 
der namibischen Stadt Swakop: 
mund, deren Kultur bis heute eine 
hohe Affinität zur deutschen Vergan­
genheit aufweist. Die Arbeiten wer­
den seit Jahren i:h großzügiger Weise 
durch die ' Deutsche Fotscb.ungsge­

nachgewiesen sind. Fm weitere In­
formationen steht Ihnen gerne das 
Team >EleIdronische Zeitschriften< 
der Stadt-und Universitätsbiblio­
thek und der Senckenbergischen Bi­
bliothek unter ezs@stub.uni-frank­
furt.de zur Verfügung. 

TanjaWeber 
Klaus Junkes-Kirchen 

Alle Zeitschriftentitel sind einzeln so­
wohl in der Elektronischen Zeitschrif­
tenbibliothek (EZB) (hnp:/(www.bi­
bliothek. uni -regensburg.de/ ezeit/) 
als auch im Online-Katalog (OPAC) 
des Frankfuncr Bibliotheksystems 
(http://webopac.server.uni-frankfun. 
de) nachgewiesen und können don, 
jeweils unter ihrem Titel gesucht 
werden. 
Das gesamte Spektrum der JSTOR­
Zeitschriften kann aber auch über die 
Homepage von JSTOR 
(http://www.jstor.org) eingesehen 
werden. Viele Zeitschriften sind auch 
über die Datenbank »Periodicals Con­
tents Index« (PCI) (hnp:/Ipci.chad­
wyck.co.uk) erschlossen, in der 3.000 
geisteswissenschaftliche Zeitschriften 
inhaltlich erschlossen sind. In PO ge- . 
fundene Zitate verweisen über Links 
direkt auf vorhandene Vollteite in 
JSTOR. . 

Literatur: 

Sabine Brenner/Gertrude Cepl-Kauf­
mann/Martina lfhöne: Ich liebe nichts 
so sehr wie die Städte .. . Allons Paquet 
als Schriftsteller, Eumpä~r, Weltreisen­
der. Frankfurt a. M.: Vittorio Kloster­
mann 2001. 191 S. (Frankfurter Biblio­
theksschri:ften, Bd. 9) Hrsg. von der 
Gesellschaft der Freunde der Stadt-und 
Universitätsbibliothek Frankfurt a.M., 
38,00 Mark. ISBN 3-465-031 "].4-1 

WIlhelm R. Schm.idt/Inntra~t D. 
Wolcke-Renk: Deutsch-Südwest­
Afrika. Fotos aus der Kolonialzeit 
1884-1918. 
Erfun: .Sutton Verlag 200~, , " 
143 S., 210 A,bb.; 39;90 Mark:. . 

. ISBN3..;89702-346:6 ' '." meinschaft gefördert. , 
WÜ.h~lin ':iLSchmidt ·' -; --'-;'-' ,_ . ,_ 5.' _______ ---1 

.Alduelile NachriChten aus der Stadt- und Universitätsbibliothek 
i un.taus der 5enekeabergi$c1ten Biflliolhek (Sei) : , , 
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Humb'oldt, die Basken und 
die Globalisierung 

Jahr der LebenswiSsenschaften 

Von Düften 'und Einbl'icken 
in den Medizinschrank 

Genau zWeihundert Jahre iSt es 
nun her. Als ganz Europa noch ge­
bannt nach Paris schaute, wo Na­
poleon Bonaparte nach dem 
Staatsstreich vom 18. Brumaire 
1799 die ersten Schritte zum im­
'perialen Revoiutionsexport unter­
nommen hatte, begann ein deut­
scher Forscher eine lange, an- , 
strengende und - nach Ansicht 
nicht weniger Kollegen - gefährli­
che Reise. 

likte der Vergangenheit, was im der Veröffentlichung des ersten Bu­
Grunde das Gleiche war wie die ches im Jahr 1545 eine nur schwach 

Tag der offenen Tür im Biozentrum 
berühmten» Völkerruinen«, von de­
nen Jahrzehnte später Friedrich En­
gels schrieb. Humboldts düstere No­
Future Prognose über die von ihm so 

~ geschätzten Basken konnte · kaum 
eindeutiger ausfallen: »Alles, was sie 
je groß und interessant gemacht hat, 
hinter sich erblickend, ist der Unter­
gang ihrer Nationalität und selbst ih­
rer Sprache in kurzem beinahe ' mit . 
Sicherheit vorauszusehen«. 

Wilhelm von Humboldt, in Zum Glück für die Basken kann 
Deutschland eher bekannt als Politi- sich selbst ein deut­
ker und Bildungsreformer, denn als scher Gelehrter 
Wissenschaftler, machte sich auf den vom Schlage Hum­
Weg ins Baskenland, um dort auf boldts irren. Könn­
dem Rücken von Pferden oder Maul- te der berühmte 
tieren vier Monate lang eine große Akademiker und 
Anzahl von Tälern, Dörfern und Politiker durch ,ei­
Städtchen zu besuchen. Die Faszina- ne Art Zeittunnel 
tion von seinem Forschungsobjekt ~weihundert Jahre 
wog mehr als die Strapazen dieser nach seiner letzten 
Art von Fortbewegung: bei seinem Reise noch einmal 
Studienaufenthalt in Paris · hatte er ins Land der Bas­
Bekanntschaft mit der baskischen kenzurückkehren, 
Sprache, dem Euskara, gemacb.t, und würde er dieses 
nun ging es darum, die Struktur die- wohl kaum wie­
ses geheimnis-umwobenen Idioms zu dererkennen. We­
erforschen und die dahinterstehende der ist die baski-
Kultur und Nation kennen zu lernen. sehe »Nation« von den umliegenden 

Staaten au,fgesogen worden, noch ist 
ihre Sprache und Kultur untergegan­
gen. !in Gegenteil: zumindest auf der 
spanischen Seite der Grenze existiert 
seit 1979 eine recht weitreichende 

ausgeprägte literarische Tradition be­
saß und im wesentlichen ein Medi­
um der städtischen und ländlichen 
Unterschichten war, ist inzwischen 
eine standardisierte Hochsprache ge­
worden. In dem erstaunlich florie­
renden baskischen Literaturbetrieb 
arbeiten heute 27 Verlage, die 1998 
knapp 1.600 Titel veröffentlichten. 
Dieser Kultursektor besitzt auch seit 
einigen Jahren seinen eigenen Star, 
den Schriftsteller Bernardo Atxaga. 

Unter dem Motto >Kleine Moleküle 
- große Wirkung< lud das Biozen­
trum in Niederursel am 5. Okto­
ber zum >Tag der offenen Tür< ein. 
Bei Vorträgen, Führungen und 
kleinen Experimenten im Eigen­
versuch konnte man sich über 
die wissenschaftliche Arbeit der 
Institute für Lebensmittelchemie 
un" Pharmazie informieren. 

Atxaga brachte im Das Angebot war speziell darauf 
Jahr 1989 das für ausgerichtet,» Wissenschaft für Laien 

' einen Basken transparent zu machen«, so der De'-
schier .unglaubli- kan des Fachbereichs, Prof. Joachim 
che Kunststück Engels. Die Veranstaltung fand im 
fertig, für seinen Rahmen des >Jahres der Lebenswis­
Roman llOba- sensehaften< statt, zu dem das Bun­
bakoak oder das desministerium für Bildung und For­
Gänsespiel« mit schung das Jahr 2001 ausgerufen 
dem 'Spanischen hatte. Ganz im Sinne der Initiative, 
Literatur-Natio- den Menschen Wissenschaft und 
nalpreis ausge- Forschung näher zu bringen und zu 
zeichnet zu wer- gesellschaftlichen Diskussionen an­
den. Seitdem wird zuregen, waren die Themen der Vor­
jedes seiner neu- träge und Führungen nahe am allge­
en Bücher auto-
matisch zum Best­

seller, der dann sofort in zahlreiche 
andere Sprachen, darunter auch ins .9 ' 
Deutsche, übersetzt wird. Welche J: , 
Gedanken kommen Atxaga, wenn er 
den Namen Humboldt hört? »Wir 
Basken sind heute Humboldt noch 

Über die )Frankfurter Forschungs­
reise<, eine Veranstaltungsreib.e zum 
Thema Lebenswissenschaften, die im 
Biozentrum ihren Abschluss fand, 
wurde zuvor speziell auch in Schulen 
Werbung für den Tag der offenen'Tür 
gemacht. Bei der >Forschungsreise< 
konnten >Hobbyforscher und Laieri­
wissenschaftler< ihre Kenntnisse bei 
kleinen Versuchen und Wissenstests 
unter Beweis stellen, und mit etwas 
Glück - und natürlich der richtigen 
Beantwortung der Fragen im dafür 
ausgehändigten >Forscherpass< - ei­
nen der zahlreichen Sachpreise wie 
Bücher gewinnen. Den eigenen Ge­
ruchssinn mit Düften von diversen 
Gewächsen oder Früchten auf die 
Probe zu stellen, bot zugleich einen 
Bezugspunkt zu einem der Hauptfor­
schungsgebiete des Instituts für" Le­
bensmittelchemie von Prof. Armin 
Mosandl: Chiralität und Geruch. 

Chiralität bezeichnet in der Chemie 
die Spiegelbildlichkeit oder >Händig­
keit< von Stoffen auf molekularer 

Schön ein Jahr zuvor, bei einer er­
sten, kürzeren Durchreise durch' das 
Baskenland, hatte Humboldt in ei­
nem Brief an seinen Freund Goethe 
bedauert, nicht länger zum Studium 
der baskischen Kultur und Sprache 
verweilen zu können. Ein Jahr später 
nahm er sich dann die Zeit, stürzte 
sich mit Eifer in die Studien und 
knüpfte ein breites Netz von Be­
kanntschaften und Freundschaften 
mit baskischen Interlektuellen, die er . 
zu allen ihn interessierenden Aspek­
ten seines Forschungsprojektes re­
gelrecht ausfragte. Seine Erkenntnis­
se und Eindrücke hielt er zun~chst : 

'in langen Tagebuchaufzeichnungen 
fest, um diese dann später in ver­
schiedenen wissenschaftlichen Ver­
öffentlichungen aufzuarbeiten. 

Regionalautonomie mit eigenen In- dankbar dafür, dass er uns gesehen 
stitutionen (Regierung, Parlament, hat, dass er uns wahrgenommen hat, 
Polizei, Gericht, etc.) und Kompe- und das zu einem Zeitpunkt, an dem 
tenzhoheiten. Dank dieser Autono- wir Baske:q. uns selbst noch nicht ein-

Ebene; spiegel­
bildliche Mo­
leküle nennt 
man Enantio­
mere. Enantio­
mere können 
unterschiedli­
che Eigen­
schaften ha­
ben, auch im 
Geruch. Beim 
Menthol riecht 
das eine Enan­
tiomer nur 
schwach min­
zig und eher 
medizinisch, 
während un­
sere Nase das 
andere als ty­
pischen Pfef­
ferminzgeruch 
wahrnimmt. 

Liest man heute diese Schriften 
Humboldts, so bekommt man auch 
200 Jahre später noch einen präzisen 
Eindruck seiner bemerkenswerten 
Beobachtungsgabe und seines philo­
logischen Spürsinns. Dem fort­
schrittsgläubigen Zeitgeist folgend, 
war der deuts die Gelehrte davon 
überzeugt, . die Basken seien dazu 
verdammt, dem unwiderstehlichen 
Vordringen der überlegenen spani­
schen und französischeh Kultur und 
Politik zu weichen und recht bald 
von der Bühne der europäischen Ge­
schichte abzutr~ten. · Eine Sprache 
ohne liter~rische Tradition und eine 
Nation ohne Staat waren auch für 
Humboldt - der das allerdings bedau­
erte - nicht Viel mehr als obsolete Re-

mie ist es auch gelungen, den von 
Humboldt scharfsinnig beobachte­
ten, jahrhundertelangen Verfall der 
autochthonen Kultur und Sprache 
zu stoppen. 'Mehr als ein Viertel der 
baskischen Bevölkerung spricht wie­
der Baskisch; unter den JugencÜi­
che~ liegt "1dieser Prozentsatz inzwi­
sehen bei weit über der Hälfte und 
auf Euskara wird in den meisten 
Schulen, ebenso wie auf der Univer­
sität unterrichtet. Öffentliche Fern­
seh- und Rundfunkanstalten mit je 

. einem Sender auf Baskisch und ei­
nem auf Spanisch vervollständigen 
dieses BÜd. Einem Forschungsreisen­
dem im ZeiHunnel würde auf den 
Stationen der letzten dreißig Jahre si­
cherlich die permanente Präsenz des 
Terrorismus auffallen: Um so mehr 
wird er sich fragen, wie es trotz dieses 
großen Problems möglich war, auf 
demokratische Weise die genannten 
politischen und kulturellen Fort­
schritte im posrfrankistischen Bas­
keniand. durchzusetzen: 

Solche Fortschritte sind auch, und 
besonders, im Bereich der auf Bas­
kisch geschriebenen Literatur zu ver­
zeichnen. Aus einer Sprache, die seit 

mal wahrnahmen. Solange man ge­
sehen wird, lebt man«. Was unter­
scheidet die Basken von heute von 
denen, die der deutsche Gelehrte 
kennenlemte? Atxagas Antwort hat 
einen romantischen Anklang: »)Ab­
gesehen von Leuten wie Ignatius von 
Loyola oder einer Handvoll Wagemu­
tiger Seefahrer, lebten unsere Vor­
fahren glücklicher als wir heute. 
Aber sie hatten auch nicht den An­
spruch, den wir heute haben. Wir le­
ben mit dem Traum, und glauben an 
ihn, dass wir in dieser sich globalisie­
renden Welt eine gewisse Originalität 
besitzen und dass wir mit unserer 
Schönen, aber auch bitteren Leben­
serfahrung etwas zu bieten haben, 
was in Berlin, in Frankfurt oder in 
New York von Interesse sein'könnte. 
Dabei vergessen wir natürlich nicht, 
dass wir gleichzeitig Weltbürger sind, 
die andere Er'fahrungen suchen, sie 
aufarbeiten und an ihnen Freud~' ha­
ben. Auch ich begeistere mich jedes 
Mal, wenn ich den Kölner Dom 'be­
suche«. 

LudgerMees 
Universidad dei Pais Vasco 

Euskal Herriko Unibertsitate 

Ein' Näschen für öffentlichkeiiswirksame Aktionen 
hatten die Organisatoren des >Tages der offenen Tür<, 
der im Rahmen des bundesweit ausgerufenen >Jahres 
der Lebenswissenschaften< veranstaltet wurde 

In der Natur , 
besteht jeder 
chirale Aroma­
stoff im We­
sentlichen nur 
aus einem der 
beiden Enan­
tiomere; 
künstliche 
Aromen dage­
gen lassen sich 
leicht ausma-
ehen, weil sie 

meinen und aktuellen Interesse ge- in der Regel zu gleichen Teilen aus 
wählt. ' beiden bestehen. Das Analyseverfah-

So fanden die Vorträge - unter an- ren, das eine Unterscheidung von 
derem - zu Konzepten der Genthera - natürlichen und synthetischen Aro­
pie von Prof. Rolf Marschalek, zum men ermöglicht, wurde von Prof. 
>Glücklichmacher Viagra< von Prof. Mosandl einwickelt und erregte be-, 
Manfred Schubert-Zsilavecz, zu neu- reits einiges Aufsehen, denn die Aus­

-----------------:.,-------------------------------1 en Aspekten des Wirkstoffs von Aspi- wirkungen, etwa für die Kosmetik-
200 Jahre nach Humboldt - _ rin(r)-Tabletten,überdieProf.Dieter Industrie sind ganz erheblich! 

Steinhilber berichtete oder zu Er- Von anderen großen Wirkungen 
Musik und Literatur aus d~m Baskenland krankung und Therapie bel Morbus kleiner Moleküle konnte man sich 

Kommt man heute ins Baskenland, 
fühlt man sich bisweilen an Südame­
rika erinnert: der Name Humboldt ist 
in alle'r Munde. Denn ähnlich wie 
sein Bruder Alexander auf dem ame­
.rikanischen Kontinent wird Wilhelm 

staunlich we'nig Interess~ an. dieser 
mitten in der »Alten Romania« le­
benden Kultur mit ihrer einzigarti­
gen Sprache gezeigt. Aus~erhalb der 
Universitäten wird das Baskenland 
ohnehin fast ausschließlich im Zu~ 

von Humboldt auf diesem kleinen sammenhang mit den traurigen 
Flecken Europas auf besondere Wei- Nachrichten über den Terrorismu:s 
se verehrt. An den deutschen Uni- der ETA wahrgenommen. 
versitäten hingegen ist von dieser Aus diesem Grund schien es ange­
>speciaL relationshipc nur wenig zu bracht, dass sich die Frankfurter Ro­
spüren und das Baskische wird gera- manistik, mit ihrem breitgefächerten 
dezu stiefmütterlich behandelt, fühlt Lehrangebot dazu entschloss, zusam­
sich doch kein Fach so richtig dafür men mit dem Suhrkamp Verlag und 
zuständig. Dabei nahm die wissen-in Zusammenarbeit mit dem Verband 
schaftliehe "Beschäftigung mit dem der Baskischen Verleger eine Lesung 
Baskischen in der Person Humboldts mit den international renommierten 
ja gerade in Deutschland ihren An- Autoren Bernardo Atxaga und Ma­
fang und auch die deutschsprachige riasun Landa zu organisieren. 
Romanistik lieferte wichtige Beiträge Die abwechslungsreiche und char­
zu seiner Erforschung in Form der mant präsentierte Veranstaltung ließ 
Arbeiten etwa von Hugo Schuchardt ein überaus sympathisches Gesicht 
oder Ernst Gamillscheg. In den letz- des Baskenlandes zum Vorschein 
ten Jahrzehnten jedoch hat sie trotz kommen. Nach einer Einführung in 
ihrer weltumspannenden, von Kana - deutscher 'Sprache, lieferte ein Inter­
da bis Chile, von Afrika bis Asien view mit den beiden Gästen Maria­
reichenden Forschungsgebiete, er- sun Landa und Bemardo Atxaga den I 

Besuchern interessante Einblicke in 
eine Kultur, die sich vor allem über 
ihre Sprache definiert und trotz ihrer 
gerIngen geographischen , Audeh­
nung eine erstaunliche , kulturelle 
Produktivität besitzt. Das Interview, 
das von Prof. Mees auf Baskisch ge­
führt und gleichzeitig ins De\ltsche 
gedolmetscht wurde, bot den Besu­
ehern zudem die seltene Gelegen­
heit, sich mit dem Klang dieser ge­
heimnisvollen · Sprache ' vertraut zu 
machen. 

Die musikalischen Einlagen des 
ebenfalls auf baskisch singenden Ja­
bier Muguruza und seiner Musiker 
rundeten die Veranstaltung ab. Alles 
in allem eine aussergewöhnliche 
Veranstaltung, die auszurichten das 
Institut_ für Romanische Sprachen 
und Literaturen sich glücklich schät­
zenkonnte . 

Parkinson von Prof. Holger Stark, ei- , bei den Vorträgen und Führungen 
ne rege Teilnahme. des FachbereiChs Pharmazie uber~ 

,Unter den Besuchern, die sich auf ' zeugen. Hier erhielt man einen Ein­
den langen Weg zum Campus Ried- blick in die Wirkungsweise von 'Me­
berg gemacht hatten, reichte das dikamenten nach dem Schlüssel­
Spektrum vom Schüler, über Studie- Schloss-Prinzip über körpereigene 
rende des Instituts bis hin zu ehema- Rezeptoren und darüber, wie medizi­
lig fachinternen Rentnern, die bei nische Wirkstoffe mit verschiedenen 
den Laborführungen die High-Tech- Hilfs- und Begleitstoffen gemischt, 
Analysegerätschaften mit ihren und danach durch die Pressung in 
früheren Arbeitsbedingungen ver- Tablettenform und Verpackung zu 
gleichen konnten. Arzneimitteln werden. 

Das jüngere Publikum konnte zu- Beeindruckend in diesem Zusam-
dem die Gelegenheit nutzen, sich an menhang ist der an eine Sisyphus­
den Infoständen über Studieninhalte Arbeit grenzende Weg, den ein Wirk­
und -bedingungen der Lebensmit- stoff in zahlreichen Labors und Test­
telchemie, Pharmazie, Biochemie studien zurücklegen muss, -ehe er als 
und anderer im Biozentrum behei- Arzneimittel genehmigt . wird. Da­
mateter Fachbereiche zu informie- nach benötigt ein einziger Arznei­
ren. Wie etwa Q.er 17-jährige Sebasti- stoff etwa acht bis einundzwanzig 
an: »Man kriegt vor Ort doch noch Jahre von der Entdeckung bis zur 
einen besseren Eindruck, wie so ein Marktreife und den Einsatz ganz er­
Studium vielleicht mal aussehen heblicher finanzieller Mittel. Doch 

Christian.MÜllch könnte. Außerdem finde ich es in- dieser Aufwand ist unerlässlich, um 

Weiterführende Informationen unier 
www.romanistik..uni-frankfurt.de I 
b'askenland 

teressant mal genauer zu e'rfahren, die nötige Qualität, Wirksamkeit und 
was für eine Bedeutung die prak- Unbedenklichkeit eines Medika­
tischen Anwendungen de,s Fachs ments zu gewährleisten. 
haben können.« ' AnnWente 
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Schriftenreihe >Fonm Phoneticum< feiert Jubiläum 

70 ände und kein Ende 
Den K-opfvoller ,Ideen und mit ' 
genÜgend Motivation au~erüSt'et, 
begann Prof. Hans-WaHer Wodarz 
nach seiner. Be~ng ,an die 
Goethe~Universität mit der 
Herausgabe der Schriftenreihe 

, . >Forum Pl1on,eticum<, die er.im 
. Verfauf weniger Jahre ;mil:inter- , 
, national~r Anerkenri .. ng führen . . 
ko."nJe~ . 

.De,:c· '~altlichen ,Breite des i?-ter-": 
I dis:ziplinäI> ausgeri.4It~te~., F;lcht;s : 
, Phonetik, 4as die Brlicke' ~911.äit zwi.-
, sehen dem, geisteswissensch;;tftlichen . 

pp.äP.omen ~:pr .. che ~d, den natur- ; . 
. wissenschaftlichen Phänomenen ' 

Sprew,- ,urid Hörapparat u'~d' Sprach- ; 
: spal!, up.d das deskriptive miteipe­

riJnenteIlen Arbeitsmethoden kom-
I 'binie~, entspricht 9ie ~ematisd:i~ 

Vielfalt de.r seit'Herbst 1973in konti.­
nuierlicher Folge veröffentlichten 70 
Bände. ' 

Arbeiten Z1.U allge;meinen :rhone- ' 
tik, zur Produktion von -Sprachsigna­
len in Sprechern, zur . Übertragung 
der Signale zwischen Sprecher und 
Hörer, sowie zu Prozessen der 
Sprachsignalrezeption in Hörern sind 
ebenso vertreten wie Untersuchun-

der lautlichen Gegebenheiten des 
spontanen kontinuierlichen Spre­

ö chens ist seit den frühen 1980er Jah­
~ ren in der Reihe präsent wie Band 

28: Reduktion und Kompensation als 
Funktion der Sprechgeschwindigkeit 
oder Band 53: Lautung im Gespräch ' 
- Ergebnisse einer empirischen Un- ' 
tersuchung und 58: Zur temporalen 
Struktur frei gesprochener Texte. In j 
den Bereich phonetischer Aspekte ! 
der Sprachverarbeitung fallen . Un- : 

, ' tersuchungen zur Automatisierbar- , 
~dt pJ;1.?ne~i~.'fter 'P:anskr~Ptiqn: ~ur 
.a~r,(}rn~tisshen. S<;~e~~c;lttQ:g : \Zon 
Sprachs!=hallsiguale.n llnd zp.r :auto.­
~atis~.lie;q , SI?F~<;b;e~k~PB~.[qg· ,und 
:~prachsynthest:, tl;J.letzt . 69: {\speGts ' 
<?f ~pee~h S,Ynthesi,s. ilP~ .,AutQmatic 

.. ~..peech;RecQ.gnition .. D~e Reih,e ,qoku-
, wep,tiert audI die '1e,lfäl~ige ipterna- , 

tiopaLe , Zusammenarbeit. ,yon Prof. 
Wodarz. 

: gen zur einzelsprachlichen Phonetik 
und Phonologie und Abhandlungen 
zur angewandten und praktischen 
Phonetik - so z.B: 33: Erzeugungs­
mechanismus und Schallcharakteri­
stika der Frikative und Affrikaten; 
49: Lautbildungsmöglichkeiten des 
Menschen; 35: Psychophonetische 
Aspekte der Wortwahrnehmung; 38: 

Da könnte man fast sprachlos werden: Prof.lIans-Walter Wodarz darf mit einigem Stolz auf seine gesammelten 
Werke (zurück)bficken. Soeben erschien derjubiläumsband 70: )Papers in Phonetics and Speech Processing< 4er 
von ihm gegrundeten sprachwissc;nschaftlichen Reihe >Forum Phoneticum<. 

Bes~nders zu erwähnen ist h,ier die 
intensive ·Koop~ra!i·on'· rllii d~m ptlO­
netischen Institut der . Karlsuniver­
sität Prag im , Riillmeo. de:c , 1]niver­
sitätspanperschaft. Bei~e .s,ei~en silld 
nicht nur, Mitorganisatoren der jähr­
lichen tsc;hechisch-deutschen Works­
hops >Speech Processing< (63: Speech 
Processing - Selected Topics from the 
Cze.ch-German Workshops), sondern 
arbeiten vor allem an gemeinsamen 
Projekten, derzeit insbesondere 'an 
einer kontrastiv~nPhonetik · Tsche-

Audit.ory Speake.r Recognition; 50: 
Speech Perception; 18: Intonation of 
Modem Colloquial Russian; 19: Aus­
tr;,iliah. English; 11: Generative Pho­
nologie des Dialekts von Genua; 29: 
Phonetik im Deutschuntex:rlcht; 4 
und 5: Probleme der · Aussprache­
schulung. Schwerpunktmäßig be-

I sonders gepfl.egt Wird'" die einz~l-

sprachliche Phonetik in den Berei~ 
chen slavische Sprachen, ' europäi­
sche Regionalsprachen und außereu­
ropäische Sprachen, die kontrastive 
Phonetik, die Phonetik des kontinu­
ierlichen Sprechens sowie (seit Ende 
der 198'Oer Jahre) die phonetischen 
Aspekte der ' Sprachverarbeitung. 
Eröffnet wurde die Reihe mit >The 
Phonemic Analysis of Scottjsh Gae­
lic<, gefolgt von >Studies in the ·Pho.,.· 
netics and Phonology of Modem Per­
siail<, an die sich später weitere Un-

Blitzsprechstunde für. 

tersuchungen zum Neupersischen 
anschlossen. EIDe Reihe von Arbei­
ten zum Thailändischen, vor allem 
zum Verhältnis von Laut und Schrift, 
etwa 43: Homophones and Homo­
graphs in Thai, fand lebhaftes Echo in 
der Fachliteratur. 

Mit >Kedang (Eastern Indonesia)<­
einer Frankfurter Dissertation - WUT­

de die Regionalsprache einer der 
kleinen Sunda-Inseln zum ersten 
.-Mal deskripp.y, pnd , e7m~rUIwp.t<;:U 
untersucht. Die kontrastive Phonetik 

wird durch eine Reihe: v~n Unte~su­
chungen zum Vergleich Italierlischl 
Deutsch, RussiscJiIDeutsch, Bulga­
rischIDeutsch, . Türkisch/Deutsch, 
Südvietnamesischl Australisches 
Englisch vertreten. In diesen Bereich 
fallen auch Arbeiten zu lautlichen 
Aspekten des Sprachkontakts wie die 
Bände 15: Le maltais au contact de 
I'italien oder:. 32: La zone frontiere du 
francoproven~cll et de l'alema!pque). 
Die ge~~nwä,t;t:ig ziInelupelid ~P lJ~- , 
deutung gewinnende Erforschung ' 

Mexikanischer Universitäts chor 

chischIDeutsch.' ' " 
Aufgrund dieser Zusammep,arbeit 

entstand auch der von Prof. ~alkova 
(Prag) und Prof. Wodarz herausgege­
bene >Jubiläumsband< 70: Papers in 
Phonetics and Speech Processing. Im 
Druck befindet sich -71: The Lingui­
stic Basis of Articulation Rate Variati­
on in Czech. Bei den in Planung be­
findlichen Bänden stehen Arbeiten 
zur spontansprachllchen Phonetik 
und . zur kontrastiven Phonetik im 
Vordergrund. (UR) 

. )B.rustkr~bserkrankungen . begeistert mit temperamentvollem. Auftritt 
Im Ifl:;titut für Diagrio.~"Sche und sich naCh den bisherigen ErgebIiissen 

Interventionelle Radio}(fg'te des Uni- . zu urteilen unterschiedliche Arten . 
versitätsklinikums ko~te? wichtige von Gewebsveränderungen differen­
Fortschritte in der Dia~P5tik, Über- zieren. Zur Durchführung der Unter­
wachung und Beratulli{'i'~nBrust- suchung bekommt die Patientin ei­
krebserkrankungen erzielt w~den. nen Metallzylinder in die Hand, über 
Neben zwei neuartigen technisChen den ein sehr schwacher elektrischer 
Verfahren zm bildgebenden Diagno- Strom in die Brustregion geleitet 
stik zählen hierzu auch Maßnahmen wird. Hier werden dann über Detek­
zur Qualitätssicherung der Diagno- toren die Eigenschaften des Brustge­
stik sowie zur aku~en Betreuung und . wehes ge~essen. 
Beratung von Patientinnen in einer ledochnieht nm im Hinblick auf 
,>Blitzsprechstunde<. , . technische Innovationen sondern 

Ein neues,kernspintomographisch auch. bei der Qualitätssicherung be­
gesteuertes Verfahren eID).~glicht ,die stehender Methoqen . sowie de~ 
Entnahme von Ge~eheproben unter Ausbau ~es Beratqngs~gebotes :fü.r 
direkter oder indireJqer ' Sichtkon-' betroffen~n Fra~en h~t das ~stitl,It 
troll~. PCl-s VerfabTen ist ,in Hessen . von Prof. Tllo,ma,s :Voglwichtige Wei­
bislang ·.einZigartig, und kommt Pt7i tereutwicklungen vorzuweisen. So 
den Frau,en mit Verdacht auf Brust- · Wprde ' eine )B,litzsptechstun,<;l~< für 
krebs zur Anwend~g, die eine .aus- Frauen mjt ~ut .a.ufgetretenen Tast­
sCQ.ueßlich ' kemspintomographisch befunden oder S~erzen Pt <;ler 
si{htbare ,Läsion zeigen . . Durch die Brust eingerichtet, die dann noch am 
kemspintomographis.che Sichtkon- .selben Tag einen TeQnin für eine 
trolle kann ~ine Biopsje mit dieser mammographis,che' b~_ ~~aso­
~ethode noch präZiser .~s· bisher nograp~sche l,Jntersllch\.Wg er~al-
durchgefijhrt werden.; Da die ,ij,bli- ten. , . , _ 
ehen, bei einer Punktion verwende- .Im Rahmen der., hervorragenden 
ten metallischen Instrumentarien im ·4usammenarbdt . mit ,:>rof. Manfred , 
Ke~spintQmographen nicht ver- Kaufmann, Zentrum für Frauenheil­
wendet werden können, ist diese ' ,kuAde und Geburtshilfe, kann das 
Punktionstechnik .sehr aufwendig weitere therapeutische Vorgetten ab-
und bedarf spezieller Materialien. gesprochen werden. 

Als weiteres neue!) Verfahren wird Zur Qu91itätssicherung wu,rde die 
am Institut für Diagnostische und In- . bestehende Untersuchungsanlage 
terventionelle Radiologie ,z. Zt die so- zur Durchführung der M~lInmogra­
genannte ' >Brustimpedanzmessunge phie als wesentliche .Methodik des ' 
im Rahmen e4ter umfassenden Stu- Brustkrebsscreenings dm:ch den Be­
die in Frankfurt, Wien, Stockholm rufsverband Deutscher Radiologen 
und Jena untersucht. Es handelt sich zur Qualitätssicherung bei der Rönt­
hierbei um eine UntersuchuiJ.g, die - gen-Mammographie. nun in einer 
ähnlich wie die Sonographie - zur technisch sehr aufwendigen Über­
klinischen Untersuchung sowie zur prüfung zertifiziert. Das Zertifikat ga­
Mammographie eingesetzt werden rantiert den modernsten Qualitäts­
kann. Die· Methode basiert auf Mes- standard der Anlage und muss jähr­
sung der elektrischen Eigenschaften lich erneuert werden. 

Eine raus<;hende ' g 
»Fiesta M exikana« j 
mitGes~g, ranz , ö 

ö 
undLassoschwin~ , '" 

I gen ~ot <UD Mitt - , 
woch, dem.31.10. " 

" der eoro Academico 
de la Vniversidad 
Nadonal Auto­
Iloma de Mexiko. 
(U.N.A.M.), der 
ältesten und eine,}! 
der größten Univer­
sitäten Amerikas 
.dem begeisterten 
Publikum in der 
Aula, darunter d er 
mexikanische Gene­
ralkonsul und viele 
Ehrengäste. Am 
Ende standing ova­
tions und ein Blu­
memegen für.ein . 
einmaliges Erdgnis. 

>From Genomes to Cures< -:- von 
Genen zur Heilung - ist eine inte:r:dis-' 
ziplinäre Konferenz im Rahmen \ill.- ' 
seres >Sdence & SodetycProgramms 
(Wissenschaft & Gesellschaft), die die 
EuropäisChe Organisation füJ:Mole­
kula.rbiologie (EMBO) und das Eu­
ropäische Institut füJ: Molekularbio­
logie (EMBL) gemeinsam erganisie­
ren. Auf wissenschaftlicher und so­
zialer Ebene wird untersucht und 
diskutiert, welchen Einfluss die mo­
derne Genomforschung auf die Me­
dizin und die Gesellschaft jetzt und in 
Zukunft hat. 

Es sprechen Vertreter aus For­
schung, der Ethik, der Soziologie, der 
Medien und Konsumenten. Darun-des betroffenen Areals im Vergleich 

zu nicht erkranktem Brustgewebe. 
Durch messbare Unterschiede in 
Leitfähigkeit und Widerstand lassen 

Informationen und Terminverernba­
rungen: Prof. Thomas Vogt Prof. Jacobi ter bekannte Persönlichkeiten. wie 
und Dr. Diebold, Tel.: 6301-5174, Craig Venter (Celera Genomics, USA), 
6301-5508. Jonathan Knowles (Leiter der welt-

weiten pharmazeutis<;hen Forschung 
des. Untemehmrns Hoffmann :La 
Roche), Barbara Jasny (Chefredak­
teurin de;r Wissenschaltszeitschrift 
>Sdence<, New Yo.rk, :USA), Leena 
Peltonen (Professorin rur Humange­
netik an der Universität von Kalifoni­
en, Los Angeles, USA), Alain Fischer 
(Direktor der Abteilung Entwicklung 
und Krankheiten des Immunsy­
stems, Paris, Frankreicb), FeliX Thie­
le (Europäische Akademie zur Erfor­
schung von Folgen wissenschaftlich­
technischer EntWicklungen, Deuts,ch- , 
land)~ Roman Kol;r (Deutscher Tier­
schutzbund >Akademie füJ: Tier­
schutz<, München). Erwin Wagner 
(Institut für molekulare Pathologie, 
Wien, Österreich), Nadia Rosenthal 
(Koordinatorin des E1\1BL Mäusebio­
logie Programms, Monterotondo, 

! J: 1;' . ' 

.! - " .I .' ~ , ; - ' 

Italien)." und Izchak Parn,a~ ,(DiJektor 
des Belmontt; Jugendwissenschafts­
zentrums, Hebräische 1]niv~rsi~ät J'e­
~salerri, Israel).. Der ~etzte Tag ist 
speziell der Wissenschaftsl,ehre und 
-konmllwik~ti9n .ß,.ew,i,dwht. ) I ' " I 

Angesprochen sind alle Interessen­
tell wie Lehret, Schüler, Wissen­
.schaftler, Journalisten, Vertreter der 
Industrie, Ärzte und Patienten. Kon- > 
ferenzsprache ist Englisch; , die Teil­
nahmegebühr betr~gt 50,- Euro. 

Veranstaltungsort: E.MBL, Operan" 
Meyerhoferstrasse 1, 
69117 Heidelberg, Deutschland 

Beginn: 16.11. 2.001l5.00Uhr; 
-Ende: 18. li. 2001 13.00 Uhr 
Weitere Informationen und ein 
Online-Anmeldeformular finden unter: 
www.embQ.org/SS_2001.ht 
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Grenzverschiebungen zwischen Erziehung, Politik. und Ökonomie 
Die Selbstbeobachtung der Ökonomisierung von Schule und Hochschule 

Schulen und Universitäten sehen 
sich durch Politik und Wirtschaft 
mit Innovationsanforderungen 
konfrontiert, die sich um die 

. Stichworte Globalisierung, Res­
sourceneffizienz, Marktsteuerung, 
Produkt- und Kundenorientierung 
gruppieren. Auf diese Erwartun­
gen kann das Erziehungs- und 
Wissenschaftssystem auf doppelte 
Weise reagieren: durch Umbau -
und Reform und durch wissen­
schaftliche Reflexion, die das Ver­
hältnis von Politik, Ökonomie und 
Erziehung selbst zum Gegenstand 
der Analyse macht. Ein Symposi­
um am Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften hat die Grenzver­
schiebungen zwischen Politik, 
Ökonomie und Erziehung disku­
tiert. 

Wie kann die weltweit zu beobach­
tende Durchdringung de_s Bildungs­
sektors mit den Ordnungsmustern 
ökonomischer Rationalität, zumal in 
ihrer Gleichförmigkeit, erklärt wer­
den? Welche Bedeutung hat das glo­
bale Zusammenspiel von internatio­
nalen Organisationen (OECD, welt­
bank, Europäische Kommission), 
grenzüberschreitenden Netzwerken 
(S tiftungen, Nichtregierungsorgani­
sationen) und staatlichen Bildungs­
administrationen? Entstehen neuar­
tige internationale Bildungsregimes? 
Wie verhalten sich nationale Tradi­
tionen und Kulturen im Bildungsbe­
reich gegenüber standardisierten 
Problemlösungen? Welche Folgen 
hat die Internationalisierung von Er­
folgsindikatoren für Inhalte und Zie­
le von Bildung? 

Diese Fragen zu diskutieren war 
das Ziel des internationalen und in­
terdisziplinären Symposiums Globa­
lization: Autonomy of Education un­
der Siege. Shifting Boundaries bet­
ween Politics, Economy and Educati­
on, das vom 24. bis 26. September an 
der Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität unter Beteiligung von Erzie­
hungswissenschaftlern, Bildungsö­
konomen, Bildungsplanern, Politik­
und Sozialwissenschaftlern aus den 
USA und verschiedenen west-, ost­
und südo~teuropäischen Ländern 
stattgefunden hat. Das mit Mitteln 
der Volkswagen-Stiftung im Rahmen 
des Schwerpunktes »Globale St!uk-

turen und deren Steuerung« geför­
derte ~ymposium wurde veranstaltet 
von Prof. Frank-Olaf Radtke, Dr. Ka­
rin Amos, PD Dr. Edwin Keiner und 
Dr. Matthias Proske vom Institut für 
Allgemeine Erziehungswissenschaft. 

Ein Kennzeichen von Globalisie­
rung scheint die international wach­
sende Bereitschaft zur grenz- und sy­
stern überschreitenden Imitation von 
Problemlösungsstrategien zu sein. In 
fast allen nationalen Bildungssyste­
men der Industrie-, der sogenannten 
Transfoimations- wie der Entwick­
lungsgesellschaften läßt sich die 

. Übernahme neuer Steuerungskon­
zepte beobachten, die der Betriebs­
wirtschaft . entnommen sind. Die 
Ökonomisierung zeigt !lich im Be­
reich von Erziehung, Bildung und 
WissenschC!-ft als eine Umstellung der 
bisher gültigen, auf. Chancengleich­
heit und Distributionsgerechtigkeit 
abzielenden Reformstrategien (equi­
ty driven) hin zu einem Steuerungs­
konzept, das auf Finanz- bzw. Wett­
bewerbsorientierung setzt (finance 
and competition driven). Das Bil­
dungs system folgt dem allgemeinen 
Paradigmenwechsel von Nachfrage­
zu Angebotspolitiken in der globalen 
Wirtschaftssteuerung und Entwick­
lungspolitik. 

Wie der weltweite Wechsel von 
Steuerungskonzepten und die ver­
gleichsweise hohe. Gleichförmigkeit 
von Lösungen zu erklären ist. be­
schäftigt derzeit die Politikwissen­
schaft unter dem Stichwort global 
governance. Das Phänomen der glo­
balen Diffusion von neuen Steue­
rungsmodellen und deren Standardi­
sierung im Bildungs- und Wissen- ' 
schaftssektor wur-de bei dem Sympo­
sium aus unterschiedlichen Theorie­
perspektiven beschrieben. Gezielt 
wurde zunächst auf eine theoreti­
sche Überprüfung der Schlüsselbe­
griffe der öffentlichen Diskussion. 
Christei. Adick (Bochum) folgend 
hängt die Adaption externer Stan­
dardisierungszumutungen, so ihre 
Durchsicht international verglei­
chender Studien, weniger von exter­
ner Steuerung als in hohem Maß 
von der Aneignungsbereitschaft und 
-fähigkeit nationaler Bildungssyste­
me ab. Michael Bommes (Frdburg) 
sichtete die verschiedenen Theorie­
angebote zur > Globalisierung< auf 

)} Internationalisierung als Herausforderung ... « 

FonsebDngvonSe~eS 

dazu anzuhalten, selbständig zu ler­
nen, ethischen Prinzipien zu folgen, 
die das bloße Wissen transzendieren 
und die wirtschaftliche Anwendung 
neu erworbenen Wissens zu fördern. 
All diese komplexen Aufgaben zei-

. gen deutlich, warum die staatliche 
Lenkung sich darauf beschränken 
sollte, generelle Ziele und Verfah­
rensregeln im Interesse von Fairness 
und Transparenz vorzugeben, diese 
in Leistungsverträgen mit der Uni­
versität festzulegen und delen Um­
setzung .. regelmäßig zu überprüfen 
und gegebenenfalls zu sanktionieren. 
Dies ist die moderne Form von Auto­
nomie. 

2. Die Bereitstellung und Finanzie­
rung von Hochschulbildung und For­
schung ist primär eine staatliche Ver­
antwortung und sollte dies auch blei­
ben. Dies bedeutet nicht, dass die 
Ausführung dieser Aufgaben not­
wendigerweise immer eine staatliche 
Universitätsstruktur erfordert. Mei­
ner Meinung nach stellen eine Stif­
tung oder eine gemeinnützige GmbH 
in öffentlicher Hand' gute Alternati­
ven dar" sofern das zur Zeit in 
Deutschland noch unflexible u'nd lei­
stungsfremde Dienst -, Tarif-und 
Haushaltsrecht endlich reformiert 
sind. 

3. Forschung bedarf der Freihei~ 
sich in Richtung des Unerwarteten 
zu entwickeln. Das Leben an der Uni­
versität muss Kreativität und innova-

tive Gedanken' fördern. Diese Frei­
heit kann natürlich missbraucht wer­
den, aber wir können auf sie nicht 
verzichten. Andererseits bedeutet 
Freiheit von Forschung und Lehre 
auch nicht, dass Hochschulangestell­
te wie Studierende nicht entlassen 
werden dürfen, wenn sie ihren Auf" 
gaben nicht nachkommeIl- und es be­
deutet eben so wenig,' dass Studie­
rende auf unbegrenzte Zeit kosten­
frei an den Hochschulen verweilen 
könnten. 

4. Ausdrücke wie)Käufermarkt< 
oder )Verkäufermarkt< sind unange­
messen, um die Bemühungen der 
Universitäten zu umschreiben, ihre 
Aufgaben in vernünftigen Zeiträu­
men zu erfüllen. Andererseits würde 
es ein hohes Risiko für die Nachhal­
tigkeit aer wissenschaftlichen und 
kulturellen Arbeit bedeuten, den Ar­
beitSmarkt oder die Notwendigkeit 
einer effizienten Nutzung von Perso­
nal, Büchern und Laborausstattun­
gen zu ignorieren. Diese Ambivalenz 
ist schwer aufzulösen und bleibt Auf­
gabe der Universität als Verantwor­
tungsgemeinschaft. 

5. Mehr Eigenverantwortung in 
Universitäten erfordert ein professio­
nelles Management durch Wisseri­
schaf tIer, die speziell auf diese Aufga­
be vorbereitet wurden. Das Kollegial­
prinzip der traditionellen akademi­
schen Zünfte mit ihren vorgeblich 
egalitären Implikationen rotierender 
Amtsausübung und die zeitaufwän­
digen Prozeduren der: akademischen 

ihre Erklärungskraft. Sein besonde­
res Interesse galt dem Vergleich zwi­
schen dem neo-institutionalistischen 
Ansatz und der Theorie funktionaler 
Differenzierung. Während letztere 
von einem Begriff der Weltgesell­
schaft ausgeht, also mit Einheit be­
ginnt, hält der Neo-Institutionalis­
mus der Stanford-Group am Natio­
nalstaat als dominantem Erklärungs-· 
rahmen fest. der sich. weltweit vor 
gleiche Probleme gestellt sieht. Tho­
ma~ Brüsemeister (Hagen) dekon­
struierte die Grundannahmen einer 
auf permanente Selbstbeobachtung 
und Selbstevaluation ausgerichteten 
>Audit-Gesellschaft< als Effizienzfik­
tionen, die das nicht aufhebbare 
Technologiedefizit im Erziehungsbe­
reich invisibilisieren sollen. 

Der neoinstitutionalistische Zugang 
wurde bei dem Symposium durch 
Francisco Ramirez (Stanford) nach­
drücklich auch gegen Positionen ver­
treten, die einen starken Einfluss et­
wa der Weltbank oder des Internatio­
nalen Währungsfonds auf nationale 
Bildungspolitiken vermuten. Rami­
rez erläuterte in einem öffentlichen 
Abendvortrag unter dem provozie­
renden Titel Eyes Wide Shul d'!s Ver­
hältnis von Universität, Staat und 
Wirtschaft an konkreten Beispielen 
aus den USA. Das sehenden Auges 
begonnene gefährliche Spiel der di­
rekten Einwerbung privater For­
schungsrnittel setzt paradoxerweise 
eine gesicherte, auch finanzielle Au­
tonomie der Universität und ihrer 
Mitglieder voraus, wenn verhindert 
werden soll, dass aus privater Wis­
senschaftsfinanzierung vorauseilen­
de Anpassung, inhaltliche Einflus­
spahrne, Funktionalisierung und 
Marktorientierung werden. In die­
sem Punkt der Finanzierung unter­
scheiden sich die Verhältnisse in den 
USA ebenso im Bereich der Organi­
sation der Erziehung. Der in der 
deutschen Diskussion verbreiteten 
Tendenz, das US-amerikanische Sy­
stem der Higher Education züm Vor­
bild für den Umbau der bundesdeut­
schen Universitäten zu- erklären, er­
teilte Gero Lenhardt (MPI, Berlin) ei­
ne deutliche Absage. Privatisierung 
und Marktorieptierung haben vor 
dem Hintergrund des US-amerikani­
schen Einheitsschulsystems und ei­
ner konsequenten Individualisierung 

;1 

Selbstverwaltung sind ~ 
schon heute ungenügen- ~ 

de Werkzeuge angesichts ~ 
'der künftigen Herausfor- ,2 
derungen. Indes kann 
auch die Wahrnehmung 
dieser Aufgaben durch 
wohlwollende, aber de­
tailversessene Beamte in 
den Ministerien keine an­
gemessene Lösung sein, 
im' Gegenteil: dies würde 
zu einem noch desaströ­
seren Kosten-Nutzenver­
hältnis führen. 

6. Akademische Selbst­
verwaltung in einem Sy­
stem, in dem die Verant- . 
wortlichkeit dezentrali­
siert und auf ' verschiede- ' 
ne Einheiten verteilt ist, 
bietet einerseits Chancen 
für die akademische Frei­
heit und das wirtschaft­
liche F:unktionieren der 
Institutionen. - Anderer­

der Bildungsnach- strierten fran-
frage mit dem Na- zösischen Bil-
delöhr College an~ dungssystems 
dere gesellschafts- gegenüber Ver-
politische Effekte suchen der Ein-
als dies in einer Ge- flußnahme 
seIlschaft der Fall durch internatio-
ist, in der auf der Ba- nale Organisatio-
sis eines dreigliedrigen nen ' und Vereinba-
Schulsystems Bildungs- rungen hin. Von bei-
planung primär als Lenkung den Referenten wurde der 
und Lirnitierung des Zugangs zu Neoliberalismus als entpolitisie-
höheren Bildungseinrichtungen ver- rend begriffen, weil das ehemals öf­

. standen wird. fentliche Gut Bildung privatisiert 
Dass die Autonornie der nationalen und auf diese Weise der Diskussion 

Bildungssysteme ebenso wie einzel- um Chancengleichheit und Distribu­
ner Bildungsorganisatiönen t.t;otz tionsgerechtigkeit entzogen werden 
ökonomischen und politischen kann. 
Drucks relativ hoch ein:?:uschätzen Die Vorträge von Perihan Ügeoz 
ist, zeigten auch die international (Istanbul)" und Iveta Silova (New 
vergleichenden Fallstudien, die den York/Riga) demonstrierten, wie In­
zweiten Themenblock des Symposi- novationserwartungen internationa­
ums bildeten. Hier nahmen-die Refe- ler Organisationen (El1, Europarat), 
renten erstens Industriegesellschaf- seien sie bezogen auf die Steuerung 
ten mit ausgebauten Wohlfahrtssy- und Finanzierung von Bildungs-sy­
sternen in den Blick, zweitens soge- sternen, seien sie bezogen auf po­
nannte Transformationsländer. ~e litisch-pädagogische Programme wie 
einen Beitritt zur Europäischen Uni- >Multikulturalismus< und Anerken­
on anst~eben, und drittens die Grup- nung. von Mehrsprachigkeit, von 
pe dei: sogenannten ärmsten Länder den nationalen Bildungsadministra,­
(Least Developed Countries). die tionen der Türkei und Lettlands um­
durch ihre Schuldenlast in ihrer poli- gedeutet, bisweilen geradezu inten­
tischen Souveränität weitgehend tionswidrig verwendet und in die 
eingeschränkt sind .. Diese empiri- jeweiligen Traditionen eingepasst 
sehen Befunde aus Ländern mit ganz werden. 
unterschiedlicher Tradition sollen ei- Franc;;ois Orivel zeigte in einer bil­
ne antizipierende Folgenabschätzung dungsökonomischen Analyse, dass 
für die deutsche Diskussion erleich~ die sogenannten ärmsten Länder, 
terno In allen Analysen zeigte sich, vermittelt über die Weltbank und 
dass die Herausforderung durch die den Internationalen Währungsfonds, 
Globalisierung und die damit zusam- zwar von der Rhetorik des Neolibera­
menhängende Deregulierungsstrate- lismus erfasst werden, de facto je­
gie von den nationalen Systemen doch über Spielräume für Umsteue­
unterschiedlich verarbeitet werden. rungen angesichts der chronischen 

Jenny Ozga (Edinburg) beschrieb, Unterfinanzierung ihrer Bildungssy­
wie in, Großbritannien die traditio- sterne nicht verfügen. 
nelle Dezentralisierung der - Schul- Das Symposium, dessen Beitrage 
verwaltung, die politisch neue Fö- in. der Online-Zeitschrift European 
deralisierung und die neoliberalen Educational Research Journal im 
Deregulierungsmaßnahmen eine re- Frühjahr 2002 veröffentlicht wer­
gional eigenständige Gestalt "der Bil- den, diente auch dem Aufbau eines 
dungspolitik hervorgebracht haben, Themenschwerpunktes Internatio­
die durch eine Polarisierung in der nal Vergleichender Bildungsfor­
Bildungsbeteiligung zu mehr Un- schung am Fachbereich Erziehungs­
gleichheit geführt habe. Franc;;ois wissenschaften und der Intensivie­
Orivel (Dijon) wies am Beispiel der rung der KQoperation mit dem Deut­
aktuellen Auseinandersetzung um sehen Institut für Internationale · 
die Reform des nationalen Curricu- Pädagogische Forschung (DIPF). 
lums auf die weitgehende Resistenz 
des nach wie vor zentral admini-

. Matthias Broske, 
Frank-Olaf Radthe 

Stiftern und Spendern fortzusetzen. 
)Doing more with less< ist ein 
schlechter Rat, wenn er in Wirklich­
keit bedeutet: )doing all with no­
thing<. 

7. Die regelmäßige Überprüfung 
der Leistungen in den Fächern und 
Fakultäten bei der Umsetzung dieser· 
Aufgaben ist zweifellos notwendig, 
um die Qualität zu verbessern. Das­
selbe gilt für neue Anreizsysteme in 
der Stellen - und- Mittelzuweisung 
und in den Gehaltsstrukturen für 
Angestellte. Ebenso erfotd,erlich sind 
leistungsorientierte Stipendien- und 
Darlehenssysteme für alle Studen­
ten. Studenten müssen als erwachse­
ne und unabhängige Persönlichkei­
ten respektiert und behandelt wer­
den. 

8. Ein spürbar erhöhter Anteil an 
Studierenden und wissenschaftli­
chem Personal aus qem Ausland hilft 
entscheidend bei der Internationali­
sierung. 

seits birgt sie aber das Ri­
siko der Provinzialität und 
eines unwirtschaftlichen 
Durchwursteins kleiner 
akademischer Brüder­

» Angesichts der wirklichen Probleme, die auf 
die Universitäten zukommen werden, fühlt 
sich der Beobachter durch die- Art und Weise, 
wie diese Hochschulvertreter ihre vermeintli-

Indes sollte keine dieser Maßnah­
men als Allheilmittel gesehen wer­
den. Nur wenn wir nüchtern urtei­
len, auf der Grundlage guter Bei­
spiele und gesunden Menschenver­
stands, werden wir.-das Bewahrens­
werte bewahren können und zu­
gleich . verändern, was verändert 
werden muss. 

schaften, die sich vom 
Rest der Institution fern­
halten. Das einzige Hilfs­

ehen Gegner wahrnehmen, an jene tragische 
Figur erinnert, die Miguel de Cervantes dnst 
mit farbiger Wehmut und Ironie gezeichnet 
hat: Don Quixote de la Mancha,« 

mittel gegen die Fort­
schreibung fadenscheiniger akade­
mischer Paradigmen ist nicht Struk­
tur, sondern Charakter. Eine weitere 
Bedingung, die ebenso notwendig, 

aber nicht hinreichend ist, ist eine 
angemessene Fina~zierung. Hier gilt 
es, die Bewusstseinsschärfung in der 
Öffentlichkeit und unter möglichen 

Gekürzte Fassung eines Vortrages 
vom 31. Oktober 2001 an der Goethe­
Universität. Bearbeitung: Ester Becker 
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Dramaturgie und Pädagogik 
Intet9-isziplinäre Blockveranstaltung 

Die diesjährige 15. interdiszipli­
näre Gastveranstaltung im Zyklus 
lDramaturgie und Pädagogik< fin­
det am 1. und 2. Dezember 2001 
von 10.00 bis 18.00 Uhr in den 
Räumen der Goethe-Universität, 
Konferenzraum 1+111 Bocken­
heimer Landstr. 121-125, statt. 

Bruyere'Robb, Referentin der dies­
jährigen Gastveranstaltung, ist Leite­
rin des Theatre de l'Improviste. Sie 
hat 1988 das Playback Theater in 
Frankreich eingeführt und ist ~ang­
jährige Mitarbeiterin und Mitglied 
des International Playback Theatre 
Network. Die Blockveranstaltung 
»Mise en scene_de recits de vie avec 
le Playback Theatre« (Inszenierung 
von erlebten Geschichten mit Playb­
ack Theater) wird in französischer 
Sprache stattfinden . . 

Die Methode des Playback Theaters 
ist eine neue Form des ImprovisatI­
onstheaters, die auf der Tradition 
mündlicher Überlieferung basiert. 
Alltägliche Erfahrungen, persönlich 
erlebte und erzählte Geschichten 
werden in verdichteter Form spon­
tan auf der Bühne dargestellt. Die 
Methode fördert persönliche, soziale 

-und künstlerische Kompetenzen, In­
teraktions- und Kooperationsfähig­
keit in Gruppen. Playback Theater 
wurde 1975 gegründet und wird 
heute in mehr als 40 Ländern der 
fünf Kontinente, in sozialen und kul­
turellen Kontexten praktiziert; mehr 
Informationen unter www.playback­
net.org. 

Improvisationen alltäglicher Erfahrungen fördern persönliche, soziale und künstlerische ~ompetenzen: 
Gastdozentin Bruyere Robb erwartet dieser Methode der Improvisationskunst aufgeschlossene 
TeilnehmerInnen. 

Die Blockveranstaltungsreihe wird 
ermöglicht durch die Kooperation 
mit: 
• den französischen Kplturinstituten 

iI). Frankfurt am Main und Mainz, 
• dem Hessischen Landesinstitut für 

Pädagogik im Pädagogischen Insti­
tut Wiesbaden, 

• dem Hessischen Volkshochschul­
verband (Fachreferat Sprach~n). 

Bisher wurden in diesem Zyklus ein­
geladen: Prof. Pierre Voltz, Prof. Jean 
Pierre Ryngaert, Prof. Bernard Gros­
jean (Institut für Theaterwissen­
schaften an der Univer'sität Paris III -
Sorbonne Nouvelle), Prof. Gisele 
Barret (Universität Montreal" und Be­
gründerin der » Expression drama­
tique« - Theaterpädagogik im fran-

Jubiläums-Symposium 22J23. November 2001 

kophonen Kanada), Prof. Regine Ll­
orca (Centre de Linguistique Appli­
quee - Universität Franche Comt.e 
und Begründerin des »Theatre Ryth-
mique«). \ .' 

In Zusammenarbeit mit dem Insti­
tut für Theater-, Film-, und.Medien­
wissenschaften und dem Fachbe­
reich Erziehungswissenschaften hiel­
ten Augusto Boal, Begründer des 
Theaters der Unterdrückten und Jo­
nathan Fox, Begründer . und Leiter 

Ein Jahrhundert Wirtschaftspädagogik 
in Frankfurt am Main 
Das Jubiläums-Symposium findet 

aus Anlass des hundertsten Jahresta­
ges der Gründung der ·Akademie für 
Sozial- ' und Handelswissenschaften 
statt. 

Gastgeber sind die Professoren für 
Wirtschaftspädagogik der Goethe­
Universität, Ingrid Lisop und Man­
fred Horlebein; in Kooperation "mit 
der Industrie- und Handerskammer 
zu Frankfurt am Main und der Sekti­
on Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
der Deutschen Gesellschaft für Erzie­
h ungswissenschaft. 

nachmittags 

Forum 1 
After Senatssaal, Mertonstraße. Raum B 127 

Wirtschaftspädagogische Historiographie 
Moderation und Einführung in die 
Thematik: 
PD Dr. Hanns-Peter Bruchhäuser, Kassel 

15.00 Uhr Is.I.1 
Prof. JÜIgen Zabeck, Madpheim 
Über den rechten Umgang der bends- und 
wirtschaftspädagogisehen Historiographie 
mit der Theorie der beruflichen'Bildung 

15.45 Uhr 

-------------~ Prof. Hermann Lange, Hamburg Donnerstag, . Sackgassen der Ideologiekritik oder Über-
22. November 2001, legungen zur berufs- und,wirtschaftspädago-
vonnittags gischen Geschichtsschreibung seit >68 

Aula, Mertonstrasse 16.30 Uhr 

--::1-=0-::.3=-=0,-:U-=h-r-----------t Prof. Klaus Struve, Hamburg 
Prof. Holger Reinisch, Jena 

Eröffnung Was können wir aus der Geschichte der Prof. RLldolf Steinberg, 
Präsident der Goethe-Universität Didaktik und des Unlerrichts der Berufs­

sclwie lernen? 
Grußworte ' Überlegungen zur Relevanz einer 

Dekane der Fachbereiche Wirtschafts- historischen Analyse der Gegenstände 
und Erziehungswissenschaften, der ökonomischen und technischen 
Hessisches Ministerium für Wissen- Bildung für· die didaktische Theorie-
schaft und Kunst, Vorstand der Sektion bildung und Unterrichts gestaltung 
Berufs- und Wirtschaftspädagogik 

11.15 Uhr 
Prof. Ingrid LisOp, Frankfurt am Main 
Zur Zukunft des Faches Wirtschaftspäda­
gogik aus der Slcht des letzten Jahmundert­
Viertels - Ausklang einer Epoche? -

Forum 2 
Aula, Mertonstraße 

lehrerbildung für Berufliche Sehulen -
die aktuelle Bildungspolitik im Diskurs 
Moderation und Einführung in die 

--::1C-::l-~4:-::5:-:U::::h-r-----------t Thematik: Prof. Tade Tramm, Hamburg 

Prof. GÜllter Kutscha, Duisburg 
Ökonomisch-soziaJethische Bildung als Her­
ausforderung an die Wirtschaftspädagogik ... 
Innovationsimpulse bei Ha~ Bokelmann 

15.00 Uhr Is.t.) 
Dr_ Reinhard Nickolaus, Hannover 
Kritische Anmerkungen zu aktuellen bildungs­
politischen Debatten um neue Studiengänge 

--=1:-=2-.1--=S:-:U=h-r-------------t für Lehrerinnen lind Lehrer an beruflichen 
Schulen 

Prof. Manfred Horlebein, Frankfurt am 
Main-' 
Von den Anfängen bis zur Refonn-Ära: 
Die Wirtschaflspädagogik als Disziplin einer . 
BÜrger-UniVersität . 

15.45 Uhr 
StD Reinhard Schulz, Kiel 
tIPTS Leitung Programm Innovelle) 
Uber Konzept, Entwicklungs- und For-
sc:hungsschwerpunktesowie laufende 
Projekte in BlK-Programm »Innovelle-BS« 

16.30 Uhr 
prof. Klaus Beck, Mainz 
Zum Problem eines Kern·Curriculums für 
die Ausbildung von Lehrerinnen und lehrern 
an beruflichen Schulen 

Forum 3 
Konferenzsaal, Sozialzentrum I Mensa, 
Raum 101 

Schulentwicklung und Qualitätskonzepte 
an beruflichen Schulen 

-
Moderation und Einführung in die The-
matik: Prof. Hermann Ebner, Mannheim 

15.00 Uhr (5.1.1 
Dr. Rudolf Waser f lic.jur. Armin Felber, 
Luzern (Institul Beruf + BiWung) 
Qualitätskonzepte an beruflichen Sehulen 
der Sehweiz 

15.45 Uhr 

KLaus Lorenz, Stuttgart (Ministerium 
für Kultus, Jugend und Sport) 
Sehulentwicklung an beruflichen Schulen in 
!J;Iden-Württemberg 

16.30 Uhr 

Stefan Hagmann, Mannheim 
Qualitätskonzepte auf dem Weg in die beruf-
lich~n Schulen - erste Ergebnisse einer 
Evaluationsstudie 

17.15 Uhr 
Herbstsitzung der Sektion Berufs- und 
Wirtschaftspädagogik der DgfE 

19.30 Uhr 
Festliches Abendessen im Palmengarten 

'-

des School of Playback Theatre, N.Y. 
Gastvorträge an der Goethe:'Univ~r­
sität. 

. (UR) 
Information und O~ganisation: ,. 
Institut für Romanische Sprachen 
und Literaturen, Grüneburgplatz 1, 
60629 Frankfurt am Main, 
DanieI Feldhendler 
Tel.: 798 32195, Fax.: 798 32049 
E-Mail: feldhendler@em.uni-frank· 
furt.d~ 

Freitag, 
23. November 2001 
Festsaal der IHK Frankfurt, Börsenplatz 4 

9.30 Uhr 

Eröffnung 
Dr.Wolf Klinz, 
Präsident der Industrie- und Handels­
kammer zu Frankfurt am Main . - ' 
Ansprachen: 
Hessisches Kultusministerium, 
Bundesinstitut für Berufsbildimg, Bonn 

10.30 Uhr 

Prof. Richard Huisinga, Siegen 
Zur Rolle der Wirtschaftspädagogik als 
Erziehungs- und Sozialwissenschaft in For­
schung, Politik und Unternehmensberatung 

11.15 Uhr 
Prof. Adolph KeIl, Siegen . 
Wirtschaftspädagogik sowie berufliche Aus­
und Weiterbildung im Spiegel der Bildungs­
refonn-Ära 

12.00 Uhr 
Empfang und Im.hiss in der IHK 

13.00 Uhr 

Von Besen und On li ne-Brokern -
Die Ausbildung der Frankfurter Sparkasse 
im Wandel der Zeit 

Multimediapräsemation durch Auszu-
bildende . 

14.15 Uhr 

Von Meister lueius über die Hoechst AG 
zu Provadis 

Eine multi-perspektivische Firmen-
präsentation über veränderte Träger­
schaften im Dualen System 

15.15 Uhr 

Vorstellung des Dokumentationsbandes 
Vom Handlungsgehilfen zur Managerin 
- Ein Jahrhundert kaufmännischer 
Professionalisierung in Wissenschaft 
und Praxis am Beispiel Frankfurt am 
Main 

Informationen 
für Studierende 
aus Afrika, 
Asien, Latein­
amerika und 
üsteuropa 
An der Goethe-Universität waren 
im Wintersemester 2000/2001 
etwa 6.000 und an der Fachhoch­
schule etwa 2.300 ausländische 
Studierende eingeschrieben. 
DaVOR stammte jeweils etwa ein 
Drittel aus den so genannten 
Entwicklungsländern in Afrika, 
Asien, Lateinamenka und Ost­
europa. 

Schon während des Studiums in 
Hessen können ausländische Studie­
rende aus Afrika, Asien, Lateiname­
rika sowie Teilen Osteuropas (Alba­
nien, Bosnien und Herzegowina, 
Serbien und Montenegro, Mazedoni­
en, Moldawien und Türkei) neben 
ihrem Fachstudium im Rahmen des 
Studienbegleitprogramms (STUBE) 
Hessen entwicklungsländerbezogene 
Anregungen erhalten und sich früh­
zeitig auf eine sinnvolle Berufsper­
spektive in ihren Herkunftsländern 
vorbereiten. 

Kurz vor Studienabschluss späte.­
stens stellt sich die Frage, wer bei der 
Arbeitssuche und bei der Reintegrati­
on in die Gesellschaft des Herkunfts­
landes behilflich sein kann und wel­
che finanzielle Unterstützung es von 
Seiten der Bundesrepublik Deutsch­
land gibt. 

Der World University Service sowie 
die Akademischen Auslandsstellen 
der Goethe-Universität und der 
Fachhochschule Frankfurt am .Main 
laden ein zu einem Informations­
abend, der diese Themen aufgreift: 

• Studienbegleitprogramm Hessen 
(STUBE) 

• Vorstellung des STUBE-Konzepts 

• Informationen zur finanziellen 
Förderung berufsbezogener Prakti­
ka- und Studienaufenthalte in Ent­
wicklungsländern 

• Rückkehr und Reintegration (Hil­
fen und Förderungsmöglichkeiten 
für HochschulabsolventInnen beim 
Berufseinstieg) 

• Informationen zu länder- oder 
fachspezifischen Rückkehrersemi­
naren 

• Vorstellung der Jobbörse der Zen­
, tralstelle für Arbeitsvermittlung 

(7.:AV) 

• Vorstellung der Förderangebote 
zur Reintegration (u.a. Zentral­
stelle für Arbeitsvermittlung [~AV], 
World Univ.ersity ServiCe [WUS]) 

• Vorstellung der Leistungen der 
Rückkehrerbüros in den Her­
kunftsländern: Jobvermittlung, 
Veranstältung von Seminaren, 
Hilfestellung aller Art 

Termin: 29. November 2001, 
16.00 bis ca. 18.00 Uhr 
Ort: Sozialzentrum / Neue Mensa 
(Konferenzraumill/R 101, l.Stock, 
Bockenhei:mer Landstr. D 3) . 

. Akademische Auslandsstelle 
Johann Wolfgang Goethe-Universität, 
Referat Auslandsbeziehungen 
der Fachhochschule Frankfurt, 
World University Service (WUS) -
Deutsches Komitee e.v. 

Anzeige ____________ ~ 

STUDENTEN~. 
AUSHILFE,N . . 

für den . 
. Winterdienst 

gesucht 
Guter Verdienst, 
idealer Studienjob 
da Bereitschaftsdienst. 
FSKL 3 und tel. Erreichbarkeit 
Bedingung 
Info Tel.: 069/38998937 
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Wahlbekanntmachung für die Wahlen ,. '; ,r . " ' ,'_:' 

zumStud~qtf;!np~tlia.;~c~nt ·und zudenJ~~hilftv:~le'n 
,; ~ .!'> .::. 

im Wintersemester 200112002 

Vorprüfungstermin Amts wegen alle' Student (i.Iin) en aufge'-
Briefwahlschluss ' ' nomnien, die siCh bis zum 'O 1.1 0.200 1 . 

öffentliche 6timmauszählungen: zurückgemeldet bZw. itnrnatrikuliert ' 
22. Noveinber2001, 14.00 - 16.00 Uhr ' , haben. Bis zur Sdili,eßung des Wähler- · 
22. Januar 2002, 16.00 Uhr:" " !',f . verzeichn!ss,esam26.11,2001 um ~6.00 
(a) für die Studentenparlamentswahl: Uhr besteht no~h die Möglichkeit der 

' Juridicum, SenckenberganJage 31 -, ,~<!fhtragli~I,tt;~,E.iri:tr~gUng '~Jrch de.r;t 
31. Januar 2002, ab 17.00 Uhr WahlaussChuss auf dem Wege des Ein-

Wahlamt,Raum~?4 (6. OG) ' '-'lf. ~~"tr":" j ": sBF~~?el" '"~ ~': - ' . ' ' ~ . ' . . ' 
Studentenhaus, Jugelstr. 1, KOZ ' . . " -!;S , ~rnspruch gegen.dIe llmttagung m das 

Wählerverzeichnis kann bis 26 .11.20.01 
Lebter Tenliinfüidie Elnreichilng' .,' ....•. ,. ,.' .,um ~6 ,OO Uhr (Al).ss~hlussfrist!) . Jid1rift- . 
Umenwahl , . ,; , l'.:' " , - li~' b~iID, iw~a~ssChllSs ,eingel~gtwer- . 

(b) für die Fachschaftsratswahlen: " den. über Einspruche wird am · . 
der Wahlvorschlagslisten: 27 .1I,20t:ll um'16:00' übt ci öffentli-
28. bis 30. Januar 2002, i J eher Sitzutig'ents'chieden; Ort~ im Wahl-
4. Februar 260z, ab 1O.00Uhr, - amt (Senckenberganlage 31, Raum 664, . 
26. November 2001,16.00 Uhr "ii :i ,':ö:. OG4:~ :,1j;,:~;,,,, {.,: \ .. . d~ " 
jeweils von 9.00 -15.00 UhrJuridicum, 
Senckenberganlage 31, 
Juridiw,m., Se~~enbergaJ;tlAge 31, . 
Wahlamt, Raum 664 (6. OG) . . 
Wahlamt, Raum,664 (6 . OG) '., 

3. Vorschlagslisten. 

J'onnbl~tter .sind bt':iniWahlaJJlt, Juridi­
cum, Senc;kelilberganlage 31, Raurp 664, 
6. OG so\}'ie im AStA-Büro, Studenten-
haus, Jügelstf. 1, EG, erhältlich. . 

J, • • 

a) für die Wahl zum StudentenparIa-
Zulassung der listen und Beschlüsse über ' 
Widersprüche,gegen das WählelYeneiclmis 

27, November 200t 16,00 Uhr 
Juridicum, SenckenberganJage 31, 
WahlaIp~, Raum 664 (6. OG) 

- -'- ' ment ... - -,- -- -- -, _. -

Gemäß § 97 Abs. 6 des Hessischen 
Hochschulgesetzes (HHG) vom 
31.07.2000 und gemäß §§ 16-29 der 
SatzUng der Studentenschaft der Jo­
hann WoHgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main vom 22.02.1994 
(Staatsanzeiger rur das Land Hessen 
1994, S. 889) in Verbindung mit der 
vorläufigen Wahlordnung für die Wahl· 
en zum Senat, zu den Fachbereichsrä­
ten sowie zu anderen Gremien der Jo- . 
hann Wollgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main vom 20.09.2000 
werden die Wahlen zum Studentenpar­
lament und zu den Fachschaftsräten 
durchgeführt, 
Die Mitglieder des Studentenparlamen­
tes und der Fachschaftsräte werden in 
freier, gleicher und geheimer Wahl nach 

, den Grundsätzen der Verhältniswahl 
(Listenwahl) gewählt. Hierbei hat 
jede(r) Wahlberechtigte für Studenten­
parlaments- und Fachschaftsratswahl 
jeweils eine Stimme. Liegt für eine' Wahl , 
nur ein zugelassener Wahlvorschlag 
vor, findet Persönlichkeitswahl statt; je­
de(r) Wähler(in) hat hierbei so viele 
Stimmen, wie Vertreter (innen) zu 
wählen sind; Stimmenhäufung ist un­
zulässig. 

1. Wahlberechtigung 
, (aktives und passives Wahlrecht) 

a) Für die Wahl zum Studentenparla­
ment ist jede(r)' immatrikulierte Stu­
'dent(in), der/die im Wählerverzeichnis 
emgeir~gen ist, wahlberechtigt. 

-j . ....; _ ,. ~_ . , I l ' • '. ' . ' 

b),Für die Wahl zu den Fachschaftsräten 
istjede(~) immatrikulierte Student(in) 
nur m dem Fachbereich, dem er/sie 
wahIrechtlich - entwederaufgrund der 
eigenen Option oder der automatischen 
Zuordn~gS'a.Jl:geb,ö!1Jl.Q.d)l!- de5s~n : 
Wählerverzeichnis er/sie eingetragen ' 
ist, .wahlber~chtigt. 

2. WählerYerzeic~nis 
Das Wählerverzeichnis für die Studen­
tenparlaments- und die Fachschaftsrats-

. wahlen wiJ;dam,26.11.2001 um 16.00 
Uhr geschlossen.'Es liegt am'sel~en Tag 
ab 9,00 Uhr im Wahlamt (Senckenberg­
anlage 31, ·Raum 664,6. OG.) zur Ein- , 
sichtna,hrne aus. ." . 
ln'das Wählerveaeichnis werden von 

FortselZllng von Seite 1 

! installiert. Die in Bustechnik und da­
mit niit größtmöglichem Schnittstel­
lenpotenzial auszufiUv~nde -ob,erwa­
chungsanlage umfasst etwa 800 zu­
sammengeschaltete Einzelmelder, 
die die Gesamtfläche des Gebäudes 
lückenlos a:bdecken. 

Die AllIage wird direkt auf die Feu­
·erwehr aufgeschaltet. Dies führt zu 
einer Verlängerung der Vorwarn­
zeiten bis znr Gefährdung der Ret­
tungswege dnrch Rauchentwick­
lung. Überdies ist sichergestellt, dass' 
die Brandschützer aufgrund der kur­
zen Reaktionszeiten vor Ort ~ber 
notwendige Räumungsmaßnahmen 
im Sinne einer erforderlichen und 
sicheren Evakuierung entscheiden 
können . . 

Die ' flächendeckende Ausrüstung 
mit Rauchmeldern wird durch c;len 
Einbau einer neuen, erweiterten 

Wahlvorschläge (Listen) für die Wahl 
zum Studentenparlament müssen am 
26.11.2001 bis spätestens 16.00 Uhr 
(Ausschlussfrist! ) beim Wahlausschuss 
im Wahlamt, SenckenberganJage 31, 
Raum 664, 6. OG., persönlich einge­
reicht werden. Bis zum 23.11.200 I kön­
nen Vorschlagslisten beim Wahlamt 
(Juridicum, Senckenberganlage 31, 
Raum 664, 6.0G) abgegeben werden. 

. Die Abgabe z.B. im AStA-Büro oder in 
der Post stelle der Universität oder der 
Einwurf in den Wahlbriefkasten ist 
nicht ausreichend (Zugang direkt beim 
Wahlamt ist notwendig!). Ein Wahlvor­
schlag besteht aus einer Liste von min­
destens drei Kandidat(inn)en mit fest­
gelegter ReilienfoIge, die sich mit ein­
heitlichem Programm unter einheitli­
cher Bezeichnung zur, Wahl stellen. 
Nach Möglichkeit soll für jede(n) Be­
werber(in) ein(e) Stellvertreter(in) be­
nannt werden. Ein(e) Wahlberechtig­
te(r) oder einte) Stellvertreter(in) kann 
nur auf einer Liste kandidieren. Zusam­
men mit der Vorschlagsliste sind die 
. schriftlich~ri 'Einverständniserklärun -
gen der in ihr genannten Bewerber(in­
nen) zur Kandidatur auf diesem Wahl­
vorschlag vorzulegen. 
Listen, die nicht bereits bisher im Stu­
dentenparlament vertreten waren, kön­
nen nur dann zur Wahl zugelassen wer­
den, wenn mindestens 50 Wahlberech­
tigte d~ch Untersdrrift und Angabe ih­
rer vollständigen A,nschrift und Fachbe­
rei,cb.szugehÖrigkeit den Wa:rJvorschlag 
unterstützen. Jede(r) Wahlberechtigte 
kann n,ur einen Wahlvorschlag unter- ' 
stützen; eine Kandidatur auf einem 
Wahlvorschlag gilt iugleich als Unter­
stützungserklärung. Formblätter sind 
im AStA-Büro (Jügelstr. 1, EG.) oder im 
Wahlamt' (Senckenberganlage 31, 

~. Raum 66~, 6. OG) erhältlich. .' 
Über die 'ZUIassung der eingegangenen 
Wahlvors~läge wird am 27.11.2001 
um 16.00·Uhrin öffentlicher Sitzung 
(Ort: ,:"ahlam" Juridi~, Sencken­
berganlage 31, Raum 664,6. OG) ent­
schieden, und die ~uslosung der Listen­
reihung wird. v9rgenonpnen. 

b) für die Wahl zu den Fachschaftsräten 
.. ,"' , f '/ r f ' " '1' . ./ ., ~,~' (q ;-}". ! 

WahIvorsChl~ge (Ust~n) . .rur d,ie Wahlen : 
zu den Fachschaftsräten sind ani ' 
26.11.2001 bis' späiestens 16.00 Uhr '. 
(Ausschlussfrist! ) beim Wahlausschuss 
im ~ahlamt,. Jupdicum, Senckenberg-

La:utsprecheranlage funktional und 
zielgerichtet ergänzt. Ein Schaltver­
bund 'sorgt dabei für optimale Wirk-, 
samkeit bei der Brandfrüherkennung 
und Evakuierung. 

. ,Vorgesehen ist ·überdies die Instal­
lation einer:automatischen Abschal­
tung der zentralen Lüftungstechnik 
z .... r Verhinderung von Rauchüber­
tragungen von einem in das andere 
Geschoss; das Auslösen des Abschal­
tungsmechanismus erfolgt ebenfalls 
über die Brandmeldeanlage. 

Weiterhin wird ' eine Brandfall­
steuerung in alle Personalaufzüge 
bzw. Aufzugsgruppen eingebaut. Da­
mit wird garantien, dass' in Sondersi­
tuationen sämtliche Förderanlagen 
das Erdgeschoss als planmäßigen 
Halt anfahren (Evakuierungsfahrt) . 

Darüber b..ill?us wird ein Aufzug 
zur teilweisen Qualifizierung für 
Feuerwehreinsätze >aufgerüstet(. Da­
zu zählt das Herstellen der schalt-

anlage 31, Raum 664,6. OG, persönlich me abgeben, in dessen WählerVerzeich- 7. Stimmbezirke und Wahllokale für 
einzureichen. Bis 23 ,11.2001 ko;nnen nis er/sie eingetragen ist. die Urnenwahl (siehe unten) , 
Vorschlagslisten beim Wahlamt (Juridi- i Die Wahlberechtigung wird .vor der 
cum, Senckenberganlage 31, Raum Ausgabe d€'r Stimmzettel durch Vorlage 8. Wahlanfechtung 
664} persönlich abgegeben werden. Die d~s Studienal,lsweises (Semesterticket) 
Abgabe z.B. im AStA-Büro oder in der oder eines amtlicheIJ Lichtbildau:;weises 
Poststelle oder der Einwurf in den ; ' . anharid d~,~ Wählerv~rzeichnisses inier-
Wahlbriefkasten ist nicht ausreichend ' . '. PWft: .. ,. _ - --
(Zugang direkt beim Wahlamt ist n:ot~ c. ( " -i>ie'Pachbereiili'e:ÖS '(Pstcho16gieudd 
wendig!). Sportwissenschaften), 09 (Sprach- und 
Ein Wahlvorschlag besteht aus einer U-' Kulturwissenschaften unq 15 (Biologie 
ste mit beliebig vielen Kandidat(inn)en . und:Infop:na~) ~öllJlen in zwei ver-
mit festgelegter R,eihenfolgt!, die sich mit , schie.d~nen Wahllokalen pach gleich- , 
einheitlichem Progfarrun unter einhdili- . ' lautenden'Wählertr~rzeichnIssen • 

Wahlanfechtungen sind nur innerhalb 
von sieben Tagen nach Bekanntgabe des 
vorläufigen amtlichen Wahlergebnisses 
'möglich und können sich nill 'auf die 
ordnungsgemäße Durchführung der 
Wahl beziehen.- . . 
Sie sind heim Ältestenrat der Studehttm­
schaft im AStA~Büro (Stude:(ltenhaus, 
Jüge1s.tr. I) schriftlich ei.nzureietten. , 

cher Bezeichnung zur Wahl stellen. Nac wählen. ZurV~rme1dt:mg einer doppel-
Möglichkeit sO,tl für jede(n) ' -1 , teh Stimmabgabe ist' es hier erforder- 9. Sitzungen d~ Wah~ausschusses 
Bewerber(in) einte) Stellvertreter(in) lich; den Studienausweis (Semestet-
benaß.9.t werden. Em(e) Wghlperechtig:- ,ticket) an der Wahlurne vorzulegen. 
te (r) oder ein (e) Stellvertreter(in) kann -:' p~e:W.,aJ;ll ist $~~,~ef!allge!1leinen de-
nur auf einer Liste kandidieren. Zusam- mokratischen Prinzipien gehelID, daher 
men mit der Vorschlagsliste sind die ist der/die Wähler(in) nicht berechtigt, 
schriftlichen Einverständniser~ärung~n seinen/ihreh Stimmzettel offen auszu -" 
der in ihr genannten Bewerber(inilen) fiillen oder einem/einer anderen Ern-
zur Kandidatur auf diesem Wahlvor- . blick in den ausgefüllten Stimmzettel zu 
schlag vorzulegen. . gewäbren~ Nichl geheim abgegebene 
Über die_~ul~s~ung d~r ejngegangeneIl, S>~eJ1el.~ind ~gülpgpn9 von deI! 
Wahlvorschläge wird am 27.11.2001 um WahIheHer(inne)n als solche zu kenn-
16.00 Uhr in öffentlicher Sitzung (Ort: zeichnen. 

Die Sitzungen des Wahlauss!,:husses sind 
öffeJ)tlich. SitzUngsteI1Iline,Qlld sonsti-

" ge Verlautbarungen des WahlausschuS-
ses werden durch Aushang am . . ' 
Schwarzen Brett der Studentenschaft 
vor dem AStA-Büro (Studentenhaus, 
Jügelstr, I, EG) und des Wahlamtes 
(Senckenberganlage 31, Raum 664, 
6. OG) bekanntgegeben. 

Wahlamt; Juridicum, Senckenberganla- Zur Stimmabgabe dürfen nur die vorbe-
ge 31, Raum 664,6. OG) entschied.en, reiteten Stimmzettel verwendet werden. Der Studentische,Wahlausschuss. 
und die Auslosung der Listenreihung 'Die Vorlage der zugesandten Briefwahl- Dietrnar Flucke 
wird vorgenommen. unterlagen ist zur Stimmabgabe bei der 
Die Zahl der Mitglieder in den Fach- Umenwahl nicht erforderlich. 
schaftsräten ergibt sich aus § 40 Satzung , 
der Studentenschaft. Aus der Zusam-

PeterKunth 
JanVoß 

· menlegung von Fachbereichen ergeben 
sich Änderungen der Zusammensetzung 7. Stimmbezirke und Wahllokale für die Umenwahl 
der Fachschaften und somit kann die Stimmbuirk Wahllokal 
MitgliederzahI der jeweiligen Fach-

' schaftsräte im Vergleich zum Vorjahr 
höher sein; in diesen Fällen unbedingt 
den VorpIÜfungstermin wahrnehmen! 

4. Vorprüfungstermin 

Am 22.11.2001 von 1'4.00-16.00Uhr 
(Ort: Wahlamt, Juridicum, Sencken-

· berganlage 31, Raum 664,6. OG) wer­
den die bis dahin eingereichten wahl­
vorschläge vom Wahlausschuss auf ihre 
Vollständigkeit und Korrektheit geprüft; 
es können offene Fragen geklärt wer­
den. Nachbesserungen sind nur bis zum 
26.11.2001,16.00 Uhr möglich (Aus­
scblussfrist!)', Es wird dringend geraten, 
diese Gelegenlleit w~ehmen. 

5. Briefwahl 

11 

I 'j 

111 

IV 

Juridicum 
Senckenberganlage 31, 
EG, vor dem Seminar 

Altes Hauptgebäude 
Me.rtonstr. 17-25, 
EG, vor dem Dekanat 
SK Studienkolleg 

zusätzlich: 
Sportuni 
Gfnnheimer Ldstr. 39, 
EG,Foyer' 
riur: Di" 29.01-2002 

Turm 
Senckenberganlage 15, 
EG, Foyer 

fir die Fachben!idle 

o I Rechtswissenschaft 
09 Sprach-und 

Kulturwissenschaften 
11 Geowissenschaften und 

Geographie 

02 WIrtschaftswissenschaften 
05 Psychologie und 

Sportwisseiischaften 

05 Psychologie und 
Sportwissenschaften 

03 Gesellschaftswissenschaften 
04 Erziehungswissenschaften 

06 l}y,angelisChe Theologie 
07 Katholische Theologie 
08 PQjlosophie und 

Allen Wahlberechtigten werden die 
Briefwahluntedagen vom Wahlamt zu­
gesandt. Die Briefwahlunterlagen wer­
den spätestens bis zum 08.01.2002 zur 
Post gegeben. Auf die Anleitung zur 
Briefwahl (siehe Rückseite des Wahl­
seheins) wird besonders hingewiesen. 
Für die Briefwahl gilt die Stimmabgabe 
als rechtzeitig erfolgt, ;wenn die Wahl­
unterlagen bis späteste~ Dienstag, den 
22.01.2002 lUIl 16.00 Uhr (Ausschlus­
sfrist! ) beim Wahlamt eingegangen sind. 
Sie müssen entsprecheQ.d rechtzeitig zur 
Post gegeben oder bis zum Briefwahl­
scbluss in den bei der Poststelle der Uni­
ver:;ität (Senckenberganlage 31, EG, 

IG-Farben Hausl 
Westend-Campus 
GIÜneburgplatz 1, 
Rotunde GeschicJ:tt:>wissen!iChaften ci 

09' SpraCh- Ur;id '.' S 

· Briefkasten durchgehend geöffnet) auf­
,gestellt~n Wahlbriefkasten eingeworfen ' 
werden. Der Wahlbriefkasten wird am 
22.01.2002 um 16.00 Uhr (Briefwahl­
schluss) geschlossen. 

6. Umenwahl 
Wer nichfaii'der'Bnefwahl teilnimmt, I 

natvom 28.-30.01'.2002 jeweils von 
9.00-15.00 Uhr Gelegenheit, an der Ur­
ne Z11'wählen. Jede(r) Wähler(in) kann 
nur in dem Wahllokal seine/ihre Stirn-

tequuschen . Voraussetzungen für 
notwendige Vorzugsfahrten durch 

K1,llturwissenschaften § 
I, ' , 10 NelJere Philo~ogien ~ 

.0 
~~~--------~--~~~----~------------~----~----------~~ V Physikalisches Institut 12 Mathematik ;: 

Robert-Mayer-Str.2-4, 13 Physik , ~ 
EG, Foyer 15 Biologieund ~ormatik ~ 

zusätzlich: 
Zoologisches Institut 
Siesmayerstr. 70, , 
Vorraum zum Großen Härsaal 
nur: Mi., 30.01.2002 

15 Biologie und Informatik 

" 1'1 
] 
"Cl 

~ 
I'l 

" {l 
bO 

~=-----~----~------------------------~~~~--~---------1~ ... 
VI Biozentrum 14 Chemische und " 

Niederurseier Hang, phannazeutische-' "C 
'iJ Marie-Curie-Str.9 Wissenschaften ~ 

'j', '. fHauptemgang'Mensa , 15 BiologieundInformatik 'P 

~~----------~~~--------~--~--~~~~~---------------;~ " VII ' Klinikum 16 Medizin " 
PersonaIkasino, Haus 35, /' ;a 
2. OG, Mensa/Garderobe ~ 

' :j . 

" 

Luxusboutique oder Warenhaus 
FortseIZIIng ~·Seite 3 

die Feuerwehr und die Installation · experimentelle Wirtschaftsfor­
einer Notstromversorgung. Zur: Er- schung. Ein Gebiet, das nach Mt;i­
gänzung wird ,der Aufzugskem des nung SeItens ' in Zukunft »an jedem 
anteilig nachgerusteten Feuerwehr- WIrtschaftswissenschaften -Fachbe­
aufzugs mit einer Überdruckanlage reich, der etwas auf sich hält, in Leh­
zur Entrauchung bzw. Verhjnderung re und Forschung vertreten sein · 
von Raucheinlagerungen ausgestat- wird((. Und doch 'hat alles einmal 
tet. sehr klein angefangen, und zwar in 

Revue passieren, die mit der Grün­
dung det Handelshochschulen ein­
her ging. Nicht die Forschurig, son­
dern der Bedarl an Lehre habe am 
Beginn der Betriebswirtschaftslehre 
gestanden. Und das sei mit ein 
Grund, warum es bis heute Zweifel 
an der Wissenschaftlichkeit dieses 
Faches gebe. Doch das Problem sei 
nicht die wissenschaftliChe; anwen­
dungsotientierte Methode - sondern 
der Gegenstand der Betriebswirt­
schaftslehre: die wirtschaftliche Flüh­
rung von Unternehmen. Das habe 
ihr den Ruf der Piofit-.Wissenschaft 
eingeI,racht. Doch wenn man von 
der positiven Wertung einer WIrt­
''schaftsordnung mit eTWerbsorien~ 

tierten privatwirtschaftlichen Akti­
vitäten ausginge, dann, so Hax, hätte 
die Betriebswirtschaftslehre einen 

Als flankierende bauliche Maßnah- Frankfurt. Dort studierte und arbei-
'me werden die Lagerflächen im 
zweiten Untergeschoss durch Einbau 
von bis zur Decke reichenden Wän­
den gegenüber der Stockwerksebene 
'abgetrennt sowie T30 Rauchschutz­
türen eiI;tgebracht. In diesen Kontext 
gehört auch die Überprüfung und, 
Überarbeitung (Gang- und Schlie~­
barrnachung) sämtlicher Rauch­
schutztüren in den Treppenhäusern 
Ost }.llld West. 

tete Selten bis zu seiner Berufung 
zum Professor. Am Anfang seien er 
und seine Kollegen nicht ernst ge­
nommen worden. » Ich wurde Dr. 
Mabuse der Spieler genannh,be­
richtete Selten. Doch der Erfolg gab 
den Forschern Recht in ihrem Be­
streben, durch künstlich im labora­
torium geschaffene Wirtschaftssitua­
tionen neue Erkenntnisse zu gewiß-
nen. wichtigen Beitrag zur gesamtwirt-

Prof. Herbe~ Hax ließ die Ge- schaftlichen WohHahrt zu leisten. 
Peier Rost schichte der BetriebsWirtschaftslehre ClaudialBaumgart 
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R'aus aus Studium - in den-Beruf, 
Infomationsveranstaltungen des Arbeitsamtes Frankfurt 

Die Veranstaltungsreihe des Hoch: 
schulteams des Arbeitsamts 
Frankfurt richtet sich an Studie­
rende aller Fachrichtungen und 
Absolventen/-innen. Ziel der Reihe 
ist, den Teilnehmerinnen den Weg 
in das Berufsleben zu ebnen und 
ihnen einen adäquaten berufli­
chen Einstieg zu ermöglichen. 

Das Hochschulteam legt Wert dar­
auf, ein möglichst breites Spektrum 
abzudecken und bietet deshalb so-, 
wohl fächerübergreifende als auch 
fachspezifische Veranstaltungen an. 
Experten aus den verschiedensten 
Bereichen geben wertvolle Tipps Ulld 
stehen den TeilnehmerInnen in Dis­
kussionen zur Verfügung. Auch das 
Stichwort ~Ausland<, das inzwischen 
bei der Berufswahl eine große Rolle 
spielt, ist in der Veranstaltungsreihe 
berücksichtigt. 

Das Hochschulteam bietet über die 
Info-Veranstaltungen hinaus diverse 
Workshops, etwa Coaching auf d~m 
Weg in die Berufswelt und Unter­
nehrnenspräsentationen, etwa bei 
Hit Radio FFH oder der FraPort AG 
an. Bei den Unternehmenspräsenta­
tionen stehen Hauptpersonalverant­
wortliche für Einzelgespräche zur 
Verfügung. 

Alle angebotenen Veranstaltungen sind 
in der roten Broschüre )Studium - Be­
ruf. Veranstaltungen. Wintersemester 
2001l2002< aufgeführt, die in der Uni­
versität kostenlos ausliegen. 

Promotionen 

Montag,'19.11.200r . l~OO tiis1.7~00 Uhr l,. .. . 

Multimedia - Vorträge und Präsent,ationen 
• Bernd Kaudewitz, Agentur Standard 
• Carmen Papst, Digital spirit GmbH 
• Jiirgen Scherwat, Diplom-Wirtschaftsingenieur, 

Hochschulteam Arbeitsamt Frankfurt 
Ort: Konferenzräume 1 und 2 über dem )Labsaal<, 
Bockenheirner Landstr. 121 - 125 
Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt 

Montag, 19.11.2001 16.00 bis 18.00 Uhr 
Philosophie und Arbeitsmarkt 

• Christa Mentzel, Berufsberatung' für Abiturienten und 
Hochschüler. Arbeitsamt Frankfurt 

• Maria Marchel M.A., Koordinierungsstelle Studium und Beruf 
der Goethe-Universität 
Ort: Raum 2.401,2. Stock, Q4, IG Hochhaus, Grüneburgplatz 1 
Veranstalter: Hochschulte,am Frankfurt 

Dienstag, 20_11.2001 14.00 Uhr 
Tätigkeitsfeld Umweltschutz 

• Dr. Jürgen Bergholz, Diplom-Chemiker, 
Hessische Landesanstalt für Umwelt, Wiesbaden 

• Dr. Werner Bergmann, Diplom-Ing., 
Ingenieurbüro Bergmann, Wächtersbach 

• Petra Schmidt, Diplom-Geologin, Petra Schrnidt Umweltberatung 
• Jürgen Scherwat, Diplom-Wirtschaftsingenieur, 

Hochschulteam Arbeitsamt Frankfurt 
Ort: Konferenzräume i und 2 über dem >Labsaal<, 
Bockenheimer·Landstr.121-125 
Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt 

"'Mittwoch,21.11.2001 11.00 Uhr 
Bewerbungsstrategien -
Erfolgsfaktor schriftliche'Bewerbungsunteriagen 

• Michael Lewin, Diplom-Ing., Hochschulteam Arbeitsamt Frankfurt 
Ort: Konferenzräume 1 und 2 über dem )LabsaaI<, 
Bockenheirner Landstr. 121- 125 
Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt 

ProIllotionen~iIll SOIllIllerseIlleste'r 2001 
Mathematisch-Naturwissenschaft­
liche Fachbereiche (Dr. phil. nat.) 

Fachbereich Physik (Fb 13)' 

Oliver Schmitt Quantenkohärenz in ent­
arteten Exzitionsystemen 

Annin Leistenschneider Untersuchungen 
zur Kernstruktur instabiler neutronen­
reicher Sauerstoff -Isotöpe 

Ralf Thomas Pietsch Codierverfahren zur 
Datenreduktion bei Breitbandsprach-

, signalen basierend auf Filterbänken 
und unter Ausnutzung von Ver­
deckungseffekten 

Bemhard Zipfel Zyklotronenresonanzen 
von Ionen im hochfrequenzmodulier­
ten magnetisch fokussierten Elektro­
nenstrahl 

Feras Afaneh Momentum Images of Con­
tinuum Electrons from the Molecular 
Ionization and Dissociation of H2 Indu­
ces by Slow H2+ Ions ' , 

Maia-Louisa Aigner Einfluss eines elektri­
schen Stroms auf die Phasenbildung 
und Kristallzüchtung von YBa2Cul 07.x 
aus.dem Ba-Cu-O-Flux 

Michael Mücke Untersuchung der Selbst­
kompression eines Elektronenstrahls 
zur Erzeugung hoch geladener Ionen in 
einer Elektronenstrahlionenquelle 

Frank Puffer Neuronale Modellierung 
mehrdimensionaler nichtlinearer Sy­
steme: Lernverfahren und Anwendun- . 
~n , 

Klaus Robert Nick Kontinentale Gegen­
modelle zu Newtons Gravitationstheo­
rie 

Anja Billmeier Seltsamkeitsprodukti~n in 
'ultrarelativistischen p+p-Kollisionen 
bei 158 GeV 

Gerald Meinert Beiträge zur Theorie der 
Terahertz-Erzeugung in Halbleitern 

Andreas Meisel Alignment, Characteriza­
tion'and Application of Polyfluorene in 
Polarized Light-Emitting 

Lars Ame Geriand Farbkohär~nzeffekte 
der Produktion von Quarkoniumzu­
ständen in Ultra-Relativistischen Pro­
ton -Kern ,und Kern -Kern-Reaktionen 

Fachbereich Chemische und 
Pharmazeutische Wissenschaften 

, (Fb 14) 

Fach Chemie 

Stefanie Lamberth Bestimmung konfor­
mationeller und stru~tureller Eigen-

- schaften mit NMR-Spektroskopie: Syn­
these von Dolastatin 10-Derivaten, 
Hammerhead Ribozym und Phospho­
lamban 

Natalia Gaiko Synthese und Untersu­
chungen von fluoreszenzfarbstoffmar­
kierten DesoxyriQonukieotidbaustei­
nen auf dem Weg zur Einzelmolekül­
D NA -Sequenzierung 

Peter GfÖschke NMR-spektroskopische 
und strukturelle Untersuchungen an 
kleinen Proteinen . 

Oliver Langer Unnatürliche Aminosäuren 
und Peptide auf der Basis des Biocy- ' 
clo[3.3.0]octans - Synthese und Struk­
tur 

Sven Holl Neuartige Donator/Akzeptor­
Komplexe von PolyiodVerbindungen 

Farokh Shafii Der Einfluß von Charge 
Transfer Wechselwirkungen auf die 
Konkurrierende Bildung von n:+ g 
und ldg Singulettsauer-Stoff sowie 
3dg Grundzustandsauerstoff bei 
der Löschung von Triplettzuständen 
durch O2 

Meiler, Jens Mathematische Verfahren 
zur Aufklärung der Struktur, Dynamik 
und Biologischen Aktivität von Mo­
lekülen unter Verwendung von NMR 
Spektroskopischen und Empirischen 
Parametern 

Wolfgang Peti Neue Methoden zur Be­
stimmung von NMR Projektrestraints: 
Bestimmung der Struktur und Dyna­
mik von nativen ,und' denaturierten 
Proteinen 

Michael Czech Synthese von isotopen­
markierten Mono- und Oligonukleoti­
den zur Verbesserten NMR-Spektrosko­
pisehen Untersuchung von Oligonu­
kleotiden 

Fach Biochemie 

Christian Ludwig Untt;rsuchungen der in­
ternen Dynamik in lipid-bindenden 
Proteinen durch Analyse heteronuklea- ' 
rer 15N_ und 13C-NMR-Relaxationsraten 

Veronika Eisert Charakterisierung der In­
teraktion zellulärer Faktoren mit HIV-l 
in verschiedenen humanen Makropha­
genpopulationen in vitro 

Achim Schuster Funktion und Regula­
tion von Anionentransportsystemen 
im Sarcoplasmatischen Reticulum 

Mathias Behnnann Induktion von 
Faktor VIII-Antikörpern in Hämophilie 
A-Mäusen mit humanem FVIII: 
ein Tiermodell für Inhibitor-Patienten 
mit »high responder« Phänotyp 

Noriko Koyama Genie Organization and 
Regulation of the Human Interleukin-
18 Gene 

Jose Airas Charakterisierung intrazellu -
lärer Bindepartner von metabotropen 
Glutamatrezeptoren der Gruppe III 

Silke Fleb'be Affinitätsmarkierung von 
Anionenkanälen und regulatorischen 
Proteinen im sarcoplasmatischen Reti­
culum 

Sabine Schmalz Charakterisierung affi­
nitätsmarkierter Proteine des Kernpo­
renkomplexes aus. Hepatocytennuk).ei 

Silke Holzammer Untersuchungen der Re­
sistenzinechnismen der Afrikanischen 
Grünen Meerkatze gegenüber dem si­
mianen Immundefizienzvirus 

Natalie Watzke Untersuchungen zum mo­
lekularen Mechanismus des neurona­
len Glutamattransporters EAACI ' 

Henric Adler Interleukin 16: Analyse von 
Struktur-Funktionsbeziehungen in bio­
logischen Assaysystemen 

Dagmar Ortlepp Untersuchung zur Struk­
tur und Funktion von RNA-Helikasen 
des humanen Spleißosoms 

Anke Dunkler Untersuchungen zur mole­
kularen Variabilität iin pol-:Gen von 
HIV-l bei Kombinationstherapie mit 
dem Chinoxalinderivat HBY 097 

Julia Steitz Analyse der wirkmechanis­
men von Genvakzinen mit dendriti­
schen Zellen für die Immuntherapie des 
Malignen Melanoms ' ' 

Christoph Reinhart Charakterisierung, So­
lubilisierung und Reinigung des huma­
nen ß2-adrenergen Rezeptors nach he­
terologer Produktion in der methy­
lotrophen Hefe 'pastoris 

Agnes Szmolenszky Development and 
Characterization of Antibodies 
and Antibody Fragments the Human 
ß2-Adrenergic Re.ceptor 

Nataöa Kukoivojnov Untersuchungen zur 
Rolle von Interleukin-18 bei rheuma-
toider Arthritis ' 

Simone Ommert Apolipoprotein E und 
verwandte Parameter im Liquor Cere­
brospinalis 

Stefan Tacke Charakterisiemng, Wirtsbe­
reich und Diagnostik Po reiner Endoge­
ner Retroviren (PERV) im Rah):Ilen der 
Xenotransplantation 

Thomas Budiman Elektrophysiologische 
, Charakterisierung des Transporters für 
organische Kationen rOCT2 

Aleksandra Ivanovi,c Klonierung rekom­
binanter Histamin H1- Rezeptoren und 
deren Charakterisierung, Solubilisie­
rung und Reinigung nach heterologer 
Produktion 

Maik Annies Funktion und Expression 
d~s synapseninduzierenden Proteogly­
kans Agrin in Ganglienzellen der em­
bryonalen Hühnerretina 

Ulrich Krach Molekulare Charakterisie­
rung und immunologischer Nachweis 
von porcinen endogenen Retroviren 
(PERV) 

Maarten Ruitenberg Elektronen-und Pro­
tonentransport der Cytochrom-c-Oxi­
dase aus Paracoccus denitrificans 

Jens Dietrich Biochemische und elektro­
nenkristallographische Untersuchun­
gen an Membranproteinen 

• . ~ ..... " ~ ,.. '~;1 :. "l; '~'. 

Donnerstag, 22:11.2001" " '14:00 Uhr 
Gesprächsrunde mit Berufspraktikem " " 
aus verschiedenen juristischen Tätigkeitsfeldem 

• Dr. Hermami Stephan, Landesjustizprüfungsamt Wiesbaden 
• Lutz 1;'auchert, Rechtsanwaltskammer Frankfurt a. M. 
• Jochen Witte, Adcom GmbH 
• Klaus-H~lmut Lind, Ass. Jur., Hochschulteam Arbeitsamt Frankfurt 

Ort: Konferenzräume 1 und 2 über dem .Labsaal<, 
Bockenheimer Landstr. 121- 125 . 
Veranstalter: HocQ.schulteam Frankfilrt 

Montag, 26.11~2001 . 12.00 bis 16.00Uhr 
Informationsveranstaltung: World of Opportunity - Wege ins Ausland 
Moderation: Jürgen Scherwat. Hochschulteam Arbeitsamt Frankfurt a.M. 
Ort: Konferenzräume 1 und 2 über dem .Labsaak 
Bockenheimer Landstr. 121 - 125 
Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt 

Dienstag,27.11.2001 abl1.00 Uhr 
Zusatzqualifikationen für Geistes- und Sozialwissenschaftler/-innen 
nach dem Studium 

• Michael Lewin, Diplom-Ing., Hochschulteam Arbeitsamt Frankfurt 
Ort: Konferenzräume 1 und 2 über äem .Labsaal<, 
B ockenheirner Landstr. 121 - 125 
Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt 

Mittwoch, 5.12.2001 14.00 Uhr 
Evangelische Theologie und Arbeitswelt 

• Klaus Helmut Lind, Ass. Jur., Hochschulteam Arbeitsamt Frankfurt . 
Ort: Campus Westend, Grüneburgplatz 1 
Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt 

Mittwoch, 6.2.2002 14.00 Uhr 
Katholische Th'eologie und Arbeitswelt 

• Klaus-Helmut Lind, Ass. Jur" Hochschulteam Arbeitsamt Frankfurt 
Ort: Campus Westend, Grüneburgplatz 1 
Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt 

Fach Pharmazie 

Ulrich ~f!$C,heJ Il~~e~siq~y,!}d ,<;;pa~a,~­
terisierurig der im positionsspezifisch 
integrierenden Retrotransposon 
TRES-A aus Dictyostelium discoideum 
ktldierten Proteine 

Andrea Singer Untersuchungen zur Hem­
mung des Serotonintransportes durch 
'Hyperforin'- D,ie Beeinflussung intra­
zellulärer Ionenkonzentrationen 

Monika Junghans Entwicklung und Ver- ' 
gleich nanopartikulärer und liposoma­
ler Trägersysteme für Antisehse-Oligo­
nukleotide 

Monika Wasel-Nielen The Conditional 
Alpha -4 Integrin Knockout ' 

Carolin Helene S_ Weber Entwicklung und , 
Charakterisierung nanopartikulärer 
Arzneiträgersysteme auf Proteinbasis 

Karola Dannat Interferenz von Arznei­
stoffen mit dem Entwicklungssystem 
von D., discoideum: Implikation für 
eine Evaluation der Teratogenität von 
Wirkstoffen 

Silke Leutner Metabolismus reaktiver 
Sauerstoffspezies)m Alter und bei der 
Alzheimer Demenz 

Alexia Schadow Charakterisierung der 
sekretorischen Phospolipasen A2 in der 
Haut von Maus und Mensch: Analyse 
ihrer Rolle bei der Entzündung und 
in verschiedenen Stadien der Karzino­
genese 

Martin Michaelis EntWicklung und in­
vitro-Testung von Arzneistoffträger­
systemen für antivirale und anti­
tumorale ArzneistQffe 

,Markus Manderscheid Untersuchungen 
zur Apoptoseregulation in glome­
rulären Zellen: Differentielle Expressi­
on der Inhibitor of Apoptosis (IAP) Pro­
teine durch Stickoxid (NO) und zykli­
schesAMP 

Steffen Schweizer Erstellung eines Präfor­
mulierungskonzeptes für mittelständi­
sche Ph,armaunternehmen unter be­
sonderer Berücksichtigung' der physika­
lisch-chemischen Eigenschaften neuer 
Arzneistoffe, dargestellt am Beispiel der 
NMDA-AntagonistenMRZ2/579 und 
MRZ2/576 

Birgit Dresar-Mayert -Untersuchungen zur 
gewebespezifischen Expression von 
NO-Synthase-Isofonnen bei der diabe­
tischen Ratte: Einfluss einer Behand­
lung mit a -Liponsäure 

Martin Stürmer Korrelation von genoty­
pischen Mutationsmustern in der Re­
versen Transkriptase von Humanen 
Immundefizienzviren Typ 1 (ffiV-l) 
mit phänotypischer Resistenz gegen 
Reverse Transkriptase-Inhibitoren bei 
antiretmviral behandelten und unbe­
handelten HIV-l infizierten Patienten: 
Aufbau und Auswertung der Frank­
furter Datenbank 

Isolde Ertenbach The Molecular Basis 
ofV2 Vasopressin Receptor/G Protein 

,',C0up1ing Selectivity· , . 
Jens Kruse NMDA-Rezeptor-Antagoni­

sten: Prodrugstrukturen und SPECT-Li­
ganden 

Guiscard FA Seebohm Untersuchung der 
spannungsabhängigen KCNQl undIKs 
unter dem Einfluss des Chromanols 
293B und die Bedeutung des IKs bei 
Arrhythmien 

Michael Sych Untersuchungen zur Ine­
raktion des Alzheimer Demenz-assozi­
ierten Proteins Presenilin 1 mit dem 
Cytoskelett 

Olaf Herkert Prothrombotische Effekte 
von Gestagenen in der Blutgefäßwand: 
Veränderung des venö'sen Tonus und 
der prokoagulatorischen Aktivität von 
glatten Muskelzellen . 

Fach Lebensmittelchemie 

Sven Asche ;Zur Authentizität natürlicher 
Duft- und Aromastoffe: Neue Kopp­
lungstechniken für die Isotopenmas­
senspektrometrie 

Thomas Beck Cyclodextrinderivate in der 
enantioselektiven Kapillargaschroma­
tographie - _Thermodynamische Studi­
en und Anwendungsbeispiele 

Uwe Müller Immunchemisch~ Charakte­
risierung und N-Terminale Sequenzie­
rung ausgewählter Allergene aus Ha­
selnüssen (Corylus Avellana) 

, Fachbereich Biologie und 
Infonnatik (Fb 15) 

Fach Biologie 

Tomas Sudavicus Degenerationsvorgänge 
am Innenohr und experimentelle Un­
tersuchungen über Protektionsmög­
lichkeiten 

lIonka Karl Steuerung der Motilität von 
Zellen in Kultur . 

Charlotte von Gall Vergleichende Unter­
suchungen zu genexpressiven Vor- . 
gängen im Photoneuronendokrinen 
System von Melatonin-produzieren­
den und Melatonin-defizienten Labor­
mäusen 

Su;"nne Kroeber Intrazellulärer Signal­
transduktionskaskaden bei der Melato­
ninbiosynthese in pinealen Photorezep­
torzellen der Regenbogenforelle (On­
corhynchus mykiss) und ihre Bedeu­
tung für die Melatoninbiosynthese 
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Artut Kaul Etablierung molekulaTbiologi: 
scher Methoden zum Nachweis von 
Punktmutationen am Beispiei des PtJ­
liovirsu -Lebens-Impfstoffs 

Volker Wille Organisation und Steuerung 
des Treiberameisenverhaltens bei süd­
ostasiatischen Ponerinen der Gattung 
Leptogenys 

Monika Bugert Molekulare Systematik 
und Phylogeographie der Formen­
gruppe Ancylus fluviatilis O.F. MÜLLER 
1774 , ' 

Edgar Lehr Die Herpetofauna entlang des 
10. Breitengrades von Peru: Arterfas­
sung, Tasonomie, ökologische Bemer­
kungen und biogeographische Bezie­
hungen 

Angela Scbellerich-Kaad~ Ameisenge­
mein$chaften südostasiatischer Baum­
bambusse: Bestandsaufuahme der Ar­
tendiversität, Ressourcennutzuilg und 
Besiedlungsdynamik ' 

Micllael ApeI Taxonomie und Zoogeogra­
phie der Brachyura, Paguridea und 
Porcellanidae (Crustacea: Decapoda) 
des Pe.rsisch Arabischen Golfes 

HoIgerDüs Taxonomie, Verbreitung und 
Ökologie silicoler SüßwasserfIechten 
im außeralpinen Mitteleuropa 

'Cäcilia Hanne Die Rolle der Termiten im 
Kohlenstoffkreislauf eines amazoni­
schen Festlandregenwaldes 

Dirfl Henricll »In vivo und in vitro 
UIitersuchungen zum Einfluß einer 
Enzym- bzw. Vitamin-A-Therapie auf 
das periphere Immunsystem bei Pa-ti­
enten mit Plattenepithelkarzinom im 
Kopf-/Halsbereich« , 

Julio Schneider Diversity, structure and 
biogeography of a successional and 
mature upper montane rain forest of 
the Venezuelan Andes (La CaÖa, Valle 
de Sap. Javier, Merida State) 

Karen von Hünerbein Entwicklung des 
GPS-Flugschreibers für Brieftauben 
(Colomba livia) und Versuche auf 
Tauben 

Y"m~ng Xie Einfluss der Weidewirt -
schaft auf die Vegetation und die öko­
logischen Bedinungen der Trocken­
steppen in Ningxia, China 

Jürgen Breitenbach Funktionelle Expres­
sion, Reinigung und biochemische Cha­
rakterisierung der ?-Carotin-Desatura­
se aus Capsicum annuum (Paprika) 

Fach Infonnatik 

Marko Scbütz Analyziil.g Demand in 
Non-Strict Functional Programming 
Languages ' 

Fraak lleusdlea Analyse des.EntwU.rfs- _ 
raum€s gemischt analog/digitaler em­
gebetteter Systeme 

Ronald charles Moore SDAARC - A Seil 
Distributing Assodative Architecture 

Ralf JiiIgea -DönIer Erstellung und Fräsen­
tation von Animationen fiIT Trainings­
zwecke ~ pas Konzept der Animations­
'agenten und,seine U~etzu:p.g 

Fachbereich GeowiSsenschaftew' 
Geogra~ (Fb,lll ' 

, , 

Frank liIgO 5feyer 'Lithostratigraphle und 
Milieu des Pe.nnomesozoikums am 
Südostrand,des Parana-Beckens in Rio 
Grande dq Sul (Südbrasilien) 

Susanne Haeseler Methodik und An­
wendung einer dendroklimatologi-, 
schen Allalyse von 996"1991 n.Chr .. 
für das Gebiet 'Süd":BrandenburglNord­
Sachsen 

Andreas WaRer Zur Anwendung nemo­
naler Netze in der Klimatologie 

Fachbereich Gesellschaftswissen­
schafteli Dr. phil. (Fb '31 
IPIWiUtiousoilluwc YOII 1988' 

Arend, Wollgang Auf der Jagd nach Hexen 
und Zuschauern. -Mediensoziologische 
Bausteine zu einer Theorie des Rema­
kes arnBeBPiel von .Hexenfilmen< 
(Soziologie) 

Atterer, arie-Luise Zur soziale~Mik:rolo~ 
gie medial vermittelter Interaktionen. 
Ansatz zn einer Soziologie teidoDischer 
Kommunikation (Soziologie) 

Hecker, Steffea Strategi.e- und Struktur­
wandeldeutscher Großunternehmen 
in der fhemischen und pharmazeuti­
schen Industrie - Einfluss und Grenzen 
der .Shareholder-Value<-Konzepte (So­
ziologie) 

Hidalgo Xirinachs, Roxana Paradigma eJ­
nes tragisch weiblichen Subjekts. Weib­
liche Aggression und Kampf um Auto­
nomie. Psychoanalytisch-sozialwissen­
schaftliche Interpretation der .Medea. 
des Euripides (Soziologie) 

Hol enstei er, Slepban Zwischen Aufstieg 
und Randlage. S9zialwissenschaftliche . 
linksDntellektuelle, »demokratische 
,Wende« und Politik in Argentinien und 
Brasilien, 1960~ 1995 (Politologie) 
Up~ Renale Psychoanalyse und Film 

(Soziologie) 
Löser-Priester, Ingeborg Modernisierung 

des öffentlichen Dienstes und P~pa­
tion der Beschäftigten. Eine Fallstudie 
zur 'l\usgründung< öffentlicher KI.!m:­
kenh.äuset (SoZiolOgie) " • ". 

'.j' 

Möhle, Marion Vom Wert der Wohlfahrt. 
Normative Grundlagen des deutschen 
Sozialstaates (Soziologie) 

Perez Säncbez, ~olando Fernsehen und 
Zukunftsorientierungen in zweikultu­
rellen Kontexten. Die Bedeutung von 
Femsehserien für die Konstruktion von 
Zukunftsorientierungen Jugendlicher 
in Costa Rica und Deutschland (Sozio­
logie) 

Schmidtbaur, Marianne Vom »Lazarus~ 
kreuz« zur .. pflege aktuell(<. Piofessio­
nalisierungsdiskurse in der deutschen 
Krankenpflege 1903-1998 (Soziologie) 

Schmidt-Humstein, Caroline Agenten und 
Akteure interkultureller Verständigung. 
Eine Studie zu Problemen des Fremd-' 
und Selbstverstehens (Soziologie) 

Seiler, Achim Biotechnologie und Dritte 
Welt. Problemfelder, Regelungsansätze, 
Handlungsmöglichkeiten (Politologie) 

Stoffregen, Matthias Zwischen Politik und 
Politikwissenschaft. Planungen und 
Kommentare emigrierter Politologen 
zur Demokratieentwicklung in 
Deutschland nach 1945 (Politologie) 

Stumberger, Rodolf Fernsehen und sozial­
struktureller Wandel. Eine theoretisch­
historische Untersuchung zur Bedeu­
tung eines Mediums im Modernisie­
rungsprozess 1945 bis Mitte der 1970er 
Jahre unter besonderer Berücksichti­
gung der sozialen Klasse der Arbeiter 
(Soziologie) , 

Vormbusch, Uwe ,Kalkulation und Kom­
munikation. Gruppenarbeit und syste-' 
matische Rechenschaftspflicht in der 
schlanken Produktion (Soziologie) 

Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften (Fb 41 

Gissel-Palkovich,lngrid Total Quality Ma­
nagement in der Jugendhilfe? Von der 
Qualitätssicherung zur umfassenden 
Qualitätsentwicklung in der Sozialen 
Arbeit (Erziehungswissenschaft) 

GüRekilii Nevil Bildung, Autonomie und 
Tradition. Doppelperspektivität biogra­
phischer Prozesse in der Migration am 
BeisPiel von Frauen und Familien aus 
der Türkei (Erziehungswissenschaft) 

Youssef, Reine In Another Country: En­
vironmental Education in Lebanon­
Status and Potentialities (Erziehungs­
wissenschaft) 

Fachbereich Psychologie und 

Sportwissenschaften (Fb 51 

Haas, Cbristiaa Simulation und Regulati­
on mechanischer Schwingungen im al­
pinen Skirennlauf (Sportwissenschaft) 

ROsza, J Iia Was bedeutet Lernen? Sali­
ente 'Konzepte und Aspekte der Wich­
tigkeit subjektiver Auffassungen von 
Lernen ,(Psychologie) , 

Wolf, StepIIaa ~ . Religiöse Orientie­
nm.gundPersönlichkeit - Eine ,empiri-

, sehe UntersucIiung unter besonderer 
Berücksichtigu:p.g von' Aspekteh psychi -
s&er Gesundheit und differenzierter 
'KorperkOnzepte (~sychologie) , 

Fachbereich EvangeUsche ' 
Theelogje (Fb 6) 

Mobr, Thea Weibliche Identität und 
buddhiStische ).Leerheit« - eine ideen­
geschichtliche Rekonstruktion säkula­
rer mid sakraler Selbstbeslllllung im 
Aufbruch der Frauen im Buddhismus 
dargestellt an den Konferenzen von 
»Sakyadhita-Intemational« 1987-1998 
(ReligionswissenschaftIReligionsge­
schichte) 

Fachbereich Katholische 
lheologie (Fb 71 

Nwafor, John Cbidi Church and State: 
The Nigerian Experience (Katholische 
Theologie) 

Schütz, Oliver Mattbias Begegnung von 
Kirche und Welt. Die Gründung Katho­
lischer Akademien in der Bundesrejm­
blik Deutschland 1945-i 975 (Kirchen­
geschichte) 

S· 11. Wolfgaag Gilbert Jüdisches Leben 
in Nidda im 19. und 20. Jahrhundert­
Untersuchungen zur Lokalgeschichte 
des oberhessischen Landjudentums un­
ter Berücksichtigung biblisch -theologi­
scher Aspekte (Religionsgeschichte) 

Fachbereich Philosophie und 

GeschichtswisSenschaften (Fb 8' 

AIII, lngmar Huma.r:ii.stische Fürstenspie­
gel im Reich des 16. Jahrhunderts -
Die Ffustenlehre des Jakob Omphalius 
(Mittlere und Neuere Geschichte) 

Bartmann, Prof. Wilhelm Zwischen Tradi­
tion und Fortschritt. Aus der Geschich­
te der Pharmabereiche von Bayer, 
Hoechst und Schering von 1935 bis 
1975 (Mittlere und Neuere Geschichte) 

Elpers, 8ettina Mütterliche Regentschaf - , 
ten: Frauen als Herrschaftsträger in den 
entstehenden östlichen Territorialstaa­
ten des Hochmittelalters (Mittlere und 
Neuere Geschichte) 

Freitag, Gabriele Nächstes Jahr in Mo­
skau! - Die Zuwanderung von Juden in 
die sowjetische Metropole 1917 -1932 
(Mittlere und Neuere Geschichte) 

Heibel, Jutta Von der Kriegswirtschaft zur 
Freßwelle, Die Ernährungssituation in 
Frankfurt am Main von 1939 bis 1955 
(Mittlere und Neuere' Geschichte) 

Neuhäuser, Gabriele Konstruktiver Realis-' 
mus: Piagets naturalistische Erkennt­
nistheorie (Philosophie) 

Orjiako, Luke Jürgen Habermas and the 
Project of Discourse Theory of Law. 
From Habermas to Global Discourse, in ' 
defence of Human Rights and a search 
for Legitimacy, Truth and Validity (Phi­
losophie) 

Ramonat, Oliver Lesarten der Schöpfung. 
Die Genesis im Mittelalter (Mittlere 
und Neuere Geschichte) 

Reutzel, Erik Das FinanzgebaTen des 
Landgrafen Moritz von Hessen-Kassel 
im Spiegel der überlieferten Messevor­
anschläge (Mittlere und Neuere Ge­
schichte) 

Schade, Christopb Besiedlungsgeschichte 
der Bandkeramik in der Mörlener 
BuchtIWetterau (BBM). Zentralität 
und Peripherie, Haupt-und Nebenorte, 
Siedlungsverbände (Vor- und Frühge­
schichte) 

SternmIer, Gunter Die Amtskette des Bür­
germeisters. Ihre Geschichte sowie ihre 
historische Einordnung in Deutschland 
(Mittlere und Neuere Geschichte) 

Wen, Ulrich Gegenstempel auf frühkais­
erzeitlichen Ausprägungen im Rhein­
gebiet (Hilfswissenschaften der Alter­
tumskimde) 

Wiesmüller, Birgitt Die Entwicklung der 
Keramik von 3000 BP bis zm Gegen­
wart in den Tonebenen des Tschadsees 
(Vor- und Frühgeschichte) 

Fachbereich Sprach- und 
KuHulWissenschaften (Fb 9) 

Bömer, Eugenie Reinhold Ewald (1890-
1974). Zeichner und Maler der 'Figur 
und Szene (Kunstgeschichte) 

Ecker, Heinz Die Harmoniemusik von 
FI'anz Krommer. Versuch einer kriti­
schen Bestandsaufnahme, mit theniati­
schem Katalog (Musikwissenschaft) 

Fahlbuscll, Markus Musikalischer Gedan­
ke und Atonalität in Arnold Schönbergs 
n. Streichquartett op. 10 (Musikwissen· 
schaft) 

Gebrig, Gerliade Phantastische Diskurse 
im Werk Alfred Kubins: die illustratio­
nen zu E.T.A. Hoffinann (Kunstge­
schichte) 

Koos, Marianne Identität und Innerlich­
keit. Das lyrische Männerporträt in der 
venezianisChen Malerei des frühen 16. 
Jahrhunderts (Giorgione und Umkreis, 
Tizian) (Kunstgeschichte) 

Richter, Thomas Der Zweifingergestus in 
der römischen Kunst (K1assi!iche Ar-
chäologie) . 

Scbneider-Seidel. Kerstin Mira Antike Su­
jets und moderrie Musik. Untersuchun~ 
gen zur französischen Musik um 1900 
(Musikwissenschaft) , 

Sönmez, Neemi »Milch, Blütenstaub, Reis 
und Wachs(<. Das Werk von Wollgang 
Laib (Kunstgeschichte) 

Stumpfhaus, Bembard Modus-Affekt­
Allegorese bei Poussin. Ein Beitrag zur 
Emotionsforschung in der französi- . 
schen Malerei des 17. Jahrhunderts 
(Kunstgeschichte) , 

Subklew, Emestine Muttersprachlicher 
Unterricht und Integration (Von der 
Türkenschule zum Fach Türkisch) 
(Kulturanthropologierund Europäische 
Ethnologie) 

Sui, Claude Wing Der inhaltliche und 
formale Aspekt im fotografischen Werk 
von Robert Häusser, 1940-2000 
(Kunstgeschichte) 

Weinhalt, Martina Widerstrebende Prä­
sentationen. Untersuchungen zur 
Selbstdarstellung in der zeitgenössi­
schen Kunst (Kunstgeschichte) 

, Fachbereich Neuere Philologien 
(Fb 10' 

Füllgrabe, Jörg Die Christianisierung der 
westgermanischen Stämme und Stam­
messprachen. Zur Frage sprachlicher 
und kultureller Kontinuität und Dis­
kontinuität von der vo:rchrist1ichen .Zeit 
bis zum Mittelalter (Germanistik) 

Gerhold. Wolfgaog Armut und Armenfür­
sorge im mittelalterlichen Island (Skan­
dinavistik) 

Grossmann, Uta Fremdheit im Leben und 
in der Prosa Else Lasker-Schülers (Ger­
manistik) 

vonJago,w, Stephanie Mythos und Theater 
in ).A la recherche du Temps perdu« 

'von Marcel ~oust (RomaniStik.) 

Jamin-Mehl, Ulrike Zwischen oraler Er­
zähltradition und modernem Schrei­
ben: Autoreflexive Elemente im ma­
rokkanischen Roman französischer 
Sprache (Romanistik) 

Jansen, Axel ' Individuelle Bewährung und 
nationalstaatliche Gemeinschaft: Der 
amerikanische Kriegseinsatz in Europa, 
1914-1917 (Amerikanistik) 

Kant, RoswHha M. Zur Konzeptionierung 
von VIsualität in Rainer Maria Rilkes 
Prosabuch »Die Aufzeichnungen des 
Malte Laurids Brigge«. Eine Untersu-· 
chung in Auseinandersetzung mit dem 
psychoanalytischen Symbolbegriff 
( Germanistik) 

Kreikebaum, Marcus Die Gedichte Heiner 
Müllers. Werkzusarnmenhang und In­
tertextualität (Germanistik) 

Pegatzky, Stefan » Das poröse Ich«. Leib­
lichkeit und Ästhetik von Arthur Scho­
penhauer bis Thomas Mann (Germani­
stik) 

Pfau, Roland Features and Categories in 
Language Production (Germanistik) 

Rinnert, Andrea Körper, Weiblichkeit, Au­
torschaft, Eine kritische Befragung 
feministischer Literaturtheorien, (Ger­
manistik) 

Schlutt, Meike Der repräsentative Außen­
seiter. Thomas Mann und sein Werk im 
Spiegel der deutschen Presse 1898 bis 
1933 (Germanistik) 

Scbröder, Acbim Politisch-ästhetische 
Geldkritik zwischen engagierter litera­
tur und ästhetischer Avantgarde: das 
Geldmotiv i.I;l der französischen Litera· 
tur des 19. Jahrhunderts (Romanistik) ' 

Walz, Cbrista Jeanette Wohl: Ludwig Bör­
nes Adressatin. Dokumentation und 
Analyse des Briefwechsels Wohl/ Bör­
ne (Gerrilanistik) 

Weingärtner, Mathias » . . . bis dass der Tod 
euch scheidet «. Autorschaft und Ehe­
diskurs in Jean Pauls ).Blumen·, 
Frucht- und Dornenstücke oder Ehe­
stand, Tod und Hochzeit des Armenad­
yokaten E St. Siebenkäs« und Goethes 
»Die Wahlverwandschaften« (Germa­
nistik) 

Fachbereich Geowissenschaften! 
Geographie (Fb 111 

Lanzendorf, OIe Die» Gestaltende Regi­
on « - Fallstudien zum Handlungsfeld 
beruflicher ßildung in Spanien und 
Großbritannien (Geographie) 

·Fachbereich Gesellschafts. 
wissenschaften Dr. phil. (Fb 3) 
IPromotionsordnung von 19671 ' 

Greier, Uwe Tourismus in Pakistan - Dar­
stellung, Stellenwert und Perspektiven 
aus entwicklungspolitischer Sicht (poli-
tische Wissenschaften) . 

SIruh, AsIrW Die SPD im europäischen 
Einigungsprozess' - Organisation und 
innerparteiliche Willensbildung in der 
Europapolitik von 1979 - 1998 (Politi­
sche Wissenschaften) 

Weihe-lindeborg, Lisbetb Regionalisie­
rung und Europäisierung im dynami­
schen Wechselspiel. Di~ Bedeutung der 
Versammlung der Regionen Europas 
(VRE). Theorie, Praxis und P~rspekti­
ven (Politische WisseIischafren) 

Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften (Fb 2) 

Mark P. Währisch The Evolution of Inter­
national Accounting Systems - Accoun­
ting System Adoptions by Firms from a 
Network Perspective, 

Karsten Leibold Operations Research im 
Luftverkehr - Anwendung quantitati­

, ver Methoden zur Optimierung von 
'Streckennetzwerken 

kichar.d Pibemik Flexibilitätsplanung in 
VVertschöpfungsne~erken 

Torsten Zimmer Petri -Netz -Konzepte für 
die Simulation verteilter betrieblicher ' 
Abläufe 

Karin Mayer Gestaltung und Informati­
onsgehalt veröffentlichter Kapitalflus­
srechnungen börsenorientierter deut­
scher Industrie- und Handelsunterneh­
men 

Dominik Loitz Stabilität. Variabilität und 
Bestimmungsfaktoren der Verdienst.· 
struktur des VeraTbeitenden Gewerbes 
in der Bundesrepuhlik Deutschland 

Michael Stubenrath Kommunikation auf 
int~rnationalen Kapitalmärkten - Eine 
informationsökonomische Analyse un­
ter besonderer Berjicksichtigung inter­
national heterogener Jahresabschlüsse 

Fachbereich Rechtswissenschaft 
CFb 1) 

Kohl, Claudia Die Rechtsstellung des Be­
troffenennachArt. 44 Abs. 2, S.l GG 
und den entspreche~den Regelungen 
in den Länderverfassungen 

Gräfin von Montgelas, Nicola Die Be­
schränkung der Verwaltungsfreiheit in 
der Zugewinngemeinschaft. Ist § 1365 
BGB noch zeitgemäß? 

8005, Philipp Der kommunale Straßen­
verkehrsplan 

Schulz, Uwe Die rechtlichen Auswirkun­
gen von Medienberichterstattung auf 
Strafverfahren ' 

Liebich-FreIs, Martina Die.Ausschreibung 
zur polizeilichen Beobachtung gern. § 
163e StPO 

Albert, Frank Die wettbewerbsrechtli~e 
Beurteilung der werblichen Beeinflus­
sung von Kindern 

Träger, Marion Vertragsfreiheit urid glüsti­
zia sostanziale in Deutschland und Itali­
en iin 20. Jahrhundert. Eine verglei­
chende Analyse anhand ausgewählter 
Fallbereiche 

Haren, Tobias Der Volksstaat Hessen 
1918/1919. Hessens Weg zur Demokra­
tie 

8oulou, Wassiliki Schuldrechtliche Beur­
teilung des Spendenwesens - Zuwen­
dungen an gemeinnützige und karitati­
ve Hilfsorganisationen als Kunden­
schutzproblematik 

Vimeburg, Herwart Die Ausschüsse bei 
, den 'Sozialversicherungsträgern iin 

Spannungsfeld von Selbstverwaltungs­
demokratie und Verwaltungseffizienz . . 
Erledigungs- und Vorbereitungsaus· 
schüsse in der gesetzlichen Unfallversi­
cherung 

Labenneier, Alexander Ertragsbesteuerung 
des Electronic Commerce im Rahmen 
der beschränkten Steuerpflicht. - Eine 
Betrachtung aus Sicht der §§ 49 ff. 
EStG und des OECD-Musterabkom-
mens 

Popp, Gerfried J. Belegschaftsrechte 
ernstgenommen - Status quo undPer -
spektive der Demokratisierung am Ar­
beitsplatz 

Pumar Borda·Diamant, Ana Maria Das um­
welt(völker)rechtliche Prinzip der »ge­
meinsamen, jedoch unterschiedlichen 
Verantwortlichkeit« und das internatio­
nale Schuldenmanagement« 

Papakanstantinou, Evagelos Self -regulati­
on and the protection of privacy 

Yoon, Joung-Cheol ).Strafrecht als .ultima 
ratio( und Bestrafung von Unterneh­
men« 

Komilakis, Angelos Wesen und Funktion 
der Verjährung im Rahmen des deut­
schen und englischen Schuldrechts. 
.Eine rechtsdogmatische und rechts­
vergleichende Untersuclfung zum 
deutschen und englischen Schuldrecht 
unter besonderer Berücksichtigung 
des Diskussionsentwurfs eines Schuld­
rechtsmodernisierungsgesetzes. 

Melzer, Katja »Psychisch kranke Straf­
täterinnen - Frauen im Maßregelvoll­
zug« 

Kuatze..Kauthohl,.... » Übenswelt 
und Unparteilichkeit. Kriterien für eine 
Rechtsandwendungslehre am Beispiel 
der Analyse von 5 Hauptverhandlun­
gen in Strafverfahren. (( 

)äger-Helleport, Matlhias .. Konstruktive 
Tatverarbeitung des sexuellen Miss­
brauchs von Kindern im Strafrecht -
Normative und empirische Überlegun-' 
gen zur Bedeutung eines opferorien­
tierten Rechtsgüterschutzes für die 
Strafverfolgung « 

HauBner, RoH Das Außenhandelsmono­
pol der DPR im Rahmen der sozialisti­
schen Rechtstheorie 

ThÖIDel, Jens-Ame »Datenbankverträge­
Rechtsnatur und Haftung für fehlerhaf­

. te Information« 
MikeSic, Ivana SoziaIrecht als wisseh-

schaftliche Disziplin: Die Anfänge c 
1918-1933 ' S 

HoIzhäuser, Michael Essential Fadlities Ei 
in der Telekommunikation. Der Zugang e 
zu Netzen und anderen wesentlichen 1l 
Einrichtungen im Spannungsfeld 00- ::;1 

schen sektospezifischer Regelung und' ~ 
allgemeinem Wettbewerbsrecht. ~ 

Scbmitz, Alexandra Das aktive Persona- ~ 
litätsprinzip im Internationalen Straf- ,S 
recht. ] 

'B Seelaender, Airton L.C.L Polizei, Ökono- ,~ 
mie und Gesetzgebungslehre: Eip. Bei- ~ 

trag zur Analyse der portugiesischen i 
Rechtswissenschaft am Ende des 18. ~ 

Jahrhunderts ~ 
Ruppelt, Stefan Staatskirchenrecht und ~ 

Kulturkampf. Historische Legitimation, .~ 
politische Mitwir~ung und wissen- ~ 
schaftliche Begleitung durch die Schule ~ 
Ernil Ludwig Richters. ~ 

Cheo, Genghiz Produkthaftung in der 'i:i 
Volksrepublik China und Taiwan. Eine 
rechtsvergleichende Untersuchung. .i:: 

Traubnann, Boris Die Konkurrenz von ~ 
Haftpflicht- und Versicherungsan- 'i:i 
spruch. Ein Beitrag zur ökonomischen ~ 
Analyse des Rechts unter Berücksichti- =§ 
gung von Unsicherheit und Verhal- ;.> 

tensanomalien ~ 
Neubeck, Xenia Die ,Europäische Sozial· -5 

charta und deren Protokolle: Einfluß ~ 
~ ,und Bedeutung der soziakechtlichen ~ 

Bestiinmu~gen der Europäischen So­
zialcharta auf das deutsche Recht und 
auf das Recht der Europäischen Union. 
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Richard Hauser .zum 65. Geburtstag Neuer Hochschulpfarrer 

Martin Löwenstein SJ 
Prof. Richard Hauser vollendete 
am 8. Oktober 2001 sein 65. 
Lebensjahr. Er wurde 1936 in 
München geboren. 1953 begann 
er eine Lehre als Bankkaufmann 
bei der Deutschen Bank. Von . 
1959 bis 1963 studierte er Volks­
wirtschaftslehre und Politik an der 
Ludwig-Maximilians-Universität 
(LMU) in München. 

Nach dem Diplom war Richard 
Hauser von 1963 bis 1974 wissen­
schaftlicher Mitarbeiter bzw. - nach 
seiner Promotion 1968 - Assistent 
bei Hans Möller am Lehr-
stuhl für internationale 
Wirtschaftsbezieh ungen 
der LMU. Seine Doktorar­
beit handelte von >Vermö­
gensumverteilung bei 
schleichender Inflation<. 
Für zwei Jahre (von 1969 
von 1971) . war Hauser 
post doctoral research fel­
lowan der Yale University 
inden USA. 

Schon 1974 wurde er 
ordentlicher 'Professor für 
Wirtschaftspolitik, insbe­
sondere Arbeitsmarkt und 
Sozialpolitik, am Fachbe­
reich Wirtschaftswissen -
schaften der Technischen 
Universität Berlin. 1977 
folgte Hauser dem Ruf an 
den renommierten Lehr­
stuhl für Sozialpolitik an 
der dämaligen Fakultät für ~ 
Wirtschaftswissenschaften ~ 

. der Johann Wolfgang ~ 
Goethe-Universität nach ... 
Frankfurt. 

Zahlreiche Veröffentlichungen zeu­
gen von der Fruchtbarkeit seines wis­
senschaftlichen Wi:J:kens. Alle Arbei­
ten zeichnen sich dadurch aus, dass 
theoretisches Argumentieren mit 
empirischer Datenbasis zusammen­
geführt wird und sie stark politisches 
Wollen und Gestalten spüren lassen. 

Dies gilt für den von ihm und sei­
nen Mitarbeitern schon 1981 vorge­
legten ersten umfassenden deut­
schen Armutsberic!It und seine Mit-

arbeit am ersten EG-Armutsbericht tisch Gewollte gilt selbstverständlich 
von 1983. Damit hat Hauser das The- auch für das dritte große Thema, 
ma der Armut aas der politischen dem sich Richard Hauser widmet. 
Versenkung herausgeholt: Er gilt des- Auch hier wurden die Grundlagen 
halb zurecht als Nestor der deutschen schon früh in einer Studie für die 
Armutsforschung nach dem Zweiten Kommission für Wirtschaftlichen 
Weltkrieg. Dies wird auch sichtbar und sozialen Wandel im Jahre 1975 
am Armuts- und Reichtumsbericht gelegt: >Die Wirkungen der Inflation 
der Bundesregierung a1,lS dem Jahre auf die Einkommens- und Verinö-
2001, als dessen >Spiritus rector< man gensverteilung<. Neuerdings legt 
ihn bezeichnet hat. Richard Hauser die B~tonung wieder 

Dies gilt auch für sein zweites auf die empirische Analyse der per­
großes Thema, die Rentenversiche- sonellen Einkommens- und Vermö­
rung. So, ist er Mitarbeiter der Studie gensverteilung. Die Frage . ist auch 
>Alternativen der Rentemeform >84<, deshalb interessant, weil sich hier 

nach der deutschen Vereinigung ent­
scheidende Veränderungen ergeben 
haben. 

Dies und noch vieles andere mehr 
hat dazu beigetragen, dass Richard 
Hauser im SS 1999 zum Fellow am 
Hanse-Wissenschaftskolleg Delmen­
horst ernannt ,wurde und am 16. Fe­
bruar 2001 den Preis der Preller Stif-
tung verliehen bekam. Im akademi-

Als erklärtem Atheisten bereitete es 
dem Präsidenten der Fachhochschu­
le Frankfurt, Prof. Rolf Kessler, sicht­
lich Freude, ein Grußwort im Frank­
furter Dom zur Einführung des neu­
en katholischen Hochschulpfarrers 
zu sprechen. Zuvor war Jesuiten-. 
pater Martili 
Löwenstein in ei­
nem feierlichen 
Gottesdienst offi­
ziell in sein Amt 
eingeführt wor­
den. Dass es bei 
diesem Amt 
nicht nur um das 
christliche Be-
kenntnis, son-
deni auch um 
gesellschaftliche 
Verantwortung 
geht, machte 
Prof. Kessler 
deutlich. Etwa 
200 Gäste bei 

gen beschäftigen, die nach den Ter­
roranschlägen vom September aktu­
ell geworden sind: Religion, Nationa­
lismus, Gewalt und Globalisierung. 
Ein Abend zur >Einführung in deut­
sche Geographie und Kultur< richtet 
sich an ausländische Studierende. 

Mit »prakti-
schen Übungen « 
will Lö-wenstein 
Braukultur zwi­
schen Flensburg 
und·Andechs vor­
stellen. 

Eine eigene Ho­
mepage (Martin­
Loewenstein. de) 
mit einigen Hun-

o dert Texten, zu­
meist Predigten, 
dokumentiert Clie 

. Interessen des 
Pfarrers. Zahlrei­
che Predigten im 
Internet beschäf-

schen Jahr 200112002 ist er zum Fel- dem anschlie- tigen sich mit Ki-

die 1981 aus dem Sonderforschungs­
bereich 3 heraus kam. Und er war 
von 1991 bis 1995 Leiter des großen 
Forschungsprojekts der Volkswagen­
Stiftung >Alterssicherung in der Eu­
ropäischen Gemeinschaft<, das von 
1994 bis 1996 in einem Folgeprojekt 
der Hans-~öckler-Stiftung fortgesetzt 
wurde. 

Diese Kombination zwischen theo­
retischer und empirischer Forschung 
bei klarer Vorstellung über das poli-

low. am WlSsenschaftskolleg zu Ber­
lin berufen worden. 

Als Hochschul1ehrer findet Richard 
Hauser höchste Anerkennung bei 
den Fachkollegen, den Mitarbeitern 
und Studierenden. Eine große Schar 
von Schülern und Kollegen hat sich 
unlängst versammelt, um ihm für die 
wissenschaftliche Förderung zu dan­
ken und ihm aus diesem Anlass eine 

ßenden Empfang dokumentierten nofilmen. Ob dies ein >VorWand< für 
das breite Interesse an dem Hoch- häufige Kinobesuche sei, lässt Martin 
schul-Engagement der Katholischen Löwenstein offen. Als passionierter 
Kirche. Prediger beabsichtigt er, neben den 

Pater Löwenstein leitet seit Sep- Hochschulgottesdiensten im Dom, 
tember die Katholische Hochschul- die jeweils am ersten Sonntag im 
gemeinde (KHG) an der Goethe-Uni- Monat um ·18.00 Uhr stattfinden, ab 
versität und ist als Hochschulpfarrer kommenden Frühjahr wöchentlich 
auch zuständig für die Studentenge- in der Jesuitenkirche St. Ignatius im 
meinde KSG an der Fachhochschule Westend zu predigen. 

voluminöse Festschrift überreicht. und das Friedrich-Dessauer-Haus, Als vordringliche Aufgabe für die 
Darüber hinaus hat Richard Hauser dem größten Wohnheim außerhalb kommenden Semester bewertet die 

auch einen bemerkenswerten Bei­
trag zur universitären Selbstverwal­
tung geleistet. Er war nicht nur De­
kan des Fachbereichs Wirtschaftswis­
senschaften und jahrelang Mitglied 
des Fachbereichsrats und Sprecher 
der Volkswirte; von 1986 bis 1988 
war er auch Vizepräsident dieser Uni­
versität; derzeit ist er noch Mitglied 
des Senats. 

des Studentenwerks. Einrichtungen, KHG den Umzug auf den Campus 
die man vor allem wegen ihres kultu- Westend. Geplant ist, in Koordinati­
rellen und sozialen Engagements on mit einem Haus der Evangeli­
kennt. schen Kirche auf dem Campus We­

Pater Löwenstein bekannte sich stend ein Wohnheim für Studierende. 
ausdrücklich dazu, dass diese Breite und neue Räumlichkeiten für die 
der Aktivitäten zum Auftrag der Hochschtilgemeinde zu bauen. Auf 
KHG gehört. Gegenüber manchen dem Campus Bockenheim gibt es 
kirchlichen Gruppen, die fordern, die noch eine gemeinsame Kirche der 
KHG solle sich auf religiöse Aktivitä- beiden Konfessionen. 

In seiner ihn auszeichnenden Be- ten konzentrieren, beruft sich Löwenstein hat in einem Brief an 
scheidenheit beton~ Richard Hauser Löwenstein auf den Auftrag des Bi- den Universitätspräsidenten vorge­
aber immer. ..dilss er dies alles ,ni.cht schofs: Die Kirche wolle mit der KHG schlagen, noch einen Schritt weiter 
alleine geschafft habe. zugleich katholischen Christen einen zu gehen. Nach dem Vorbild ameri­

Ort innerhalb der Universität geben, kanischer Universitäten solle auf 
aber auch Anstöße vermitteln und dem neuen Campus ein >KuItraum< 

, ·Roland Eisen soziale Verantwortung wahrneh- entstehen, der nicht nur den christli­
men: »Gegenüber religiösem Funda- chen Kirchen, sondern auch Juden 

1:=:==:;========================================;;;:'"=1 mentalismus hilft es nur, deutlich zu und Moslems zur Verfügung steht. 

B h- P t'- f h- - h machen, dass BekenntniS und ·Dia- »Der 11. September hat gezeigt, wie OS I = romo Ion au c Ineslsc log, Gebet und soziales Engagement gefährlich es sein kann, wenn Reli-
, zusammen gehören.« Daher will er gion in Nischen abgedrängt wird«, 

oder• ei- Professo-r p' romo~'-Iert . auch bewusst das religiöse Angebot sagte Löwenstein. Sicherlich sei im 
• . , Y, der KHG vertiefen, »um dieses Feld Hinblick auf den Islam die Situation 

Er ist ein gestandener Professor 
von 45 Jahren, unterrichtet seit 
1986 Botanik und Forstwirtschaft 
an der chinesischen Universität 
Yinchuan, ein Doktortitel war 
schon immer sein Traum, erzählt 
Prof. Xie Yingzhong offen. Mitte 
September 2001 hat er sich die­
sen Wunsch erfüllt, denn Prof. 
Witte, Institut für Botanik, promo­
vierte ihn zum Doktor rerum natu­
rae. Jetzt ist er nicht »nur« Prof., 
sondern auch »Boshi« - was auf 
'chinesisch Doktor heißt. 

Wie kam es aber zu dieser unge­
wöhnlichen Konstellation? Nach sei­
nem Studienabschluss 1986 war es in 
China kaum mi;>glich, zu promovie­
ren, zumal der Master~Abschluss als 
Qualifikation für Hochschullehrer 
ausreichte. 1>Durch die Kulturrevolu­
tion zwischen 1966 und Ende -'der 
70er Jahre wurde das gesamte Uni­
versitäts-System verändert, die Pro­
motion als unnötig abgeschafft, « be­
richtet Xie. Erst zu Anfang der 80er 
Jahre wurde dies langsam wieder 
rückgängig gemacht. 

Heute kann man selbstverständlich 
in China promovieren, muss dafür 
aber eine spezielle Aufp.abmeprü­
fung als Doktorrand machen und 
sich bei dafür ausgesuchten Professo­
ren bewerben. Diese - Prüfung be­
stand Xie 1993 und begann se.ine 
Prom9tion üb~r den »Einfluss der 
Weidewirtschaft auf die Vegetation 
und die ökologischen Bedingungen 
der Trockensteppen von Ningxia« in 
China. 

.Al5 er eine Zusage. für ein For­
schungsstipendium in Deutschland 
bekam, war für Prof. Xie klar: seinen 

Doktorvater würde er sich dort su­
ehen, in dem Land, dessen Forstwis­
senschaft und Botanik führend ist. 

Den Frankfurter Botaniker Prof. 
Witte kannte Xie schon aus der Lite­
ratur. Witte' willigte auf die schriftli­
che Anfrage aus China begeistert ein, 
da die Forschungsgebiete der beiden 
Hochschullehrer ähnlich sind. Vor 
dem eigentlichen Beginn der Promo­
tion musste Prof. Xie allerdings erst 
seine Deutschkenntnisse verbessern 
und eine Prüfung in Biologie al;Jle­
gen, um der o.eutschen Promotions­
ordnung zu genügen: Drei Jahre For­
schungen in China, wo seine Frau 
und seine 12-jährige Tochter leben, 
Seine Familie, die Kollegen und Stu­
denten zu Hause unterstützten sein 
Dissertationsvorhaben sehr. 

Für diese Arbeit, die einem Teil sei­
ner Forschungen als Professor an der 
kleinen Universität von Yinchuan 
entspricht, war Xie viel unterwegs -
neben den F~ldstudien auch insge­
samt zwei Jahre in Deutschland. En­
de September 2001 war es dann end­
lich soweit, er wurde mit magna euro 

' laudae, also einer 1, promoviert und 
auch das Buch erschien vor kurzem 
in einem Berliner Verlag. 

Zwar wird seine Dissertation mcht 
in seiner Mutt~rsprache erscheinen, 
aber durch die Zusammenarbeit mit 
der Regierung und den Bauern hat 
sie praktische Auswirkung: die chi­
nesischen Landwirte bekommen 
Subventionen dafür, dass sie das 
Land brach liegenla~sen und später 
statt Weizen anzubauen; ihr Vieh 
darauf zu weiden, denn 'Prof. Xie hat 
festgestellt, dass sich durch Vegetati­
onsveränderungen die Bodenver­
hältnisse verschlechtert haben und 

es zu einer Landdegradierung ge­
kommen ist. 

Für die Verbindung zwischen Deutsch­
land und China bzw. Yinchuan lInd 
Frankfurt wird sich die Arbeit zwi­
sehen Prof. Xie und Prof. Witte posi­
tiv auswirken: Eine' Uni-Partner­
schaft wird angestrebt, die zukünftig 
Studentenaustausche, , gemeinsame 
Forschungsprojekte und Exkursio­
nen zum Inhalt haben sollen. 

In ausgezeichnetem Deutsch spricht 
Xie begeistert ü~er die Verbindung zu 
seiner zweiten Heimat: »Ich habe 
hier in Frankfurter sehr viel gelernt, 
nicht nUr Fachliches. Vor allem 
schätze ich, dass die Deutschen tole­
rant mit anderen Kulturen 'umge­
hen~ umso mehr freue ich mich 
über die geplante Uni-Partnerschaft, 
denn dann können wir vielleicht 
schon in zwei Jahren zusammen-
arbeiten. « S a-

nicht obskuren Gruppen zu überlas- dadurch schwierig, dass es keine den 
sen«. ' Kirchen vergleichbare Institution 

Dass Löwenstein nicht nur Theolo- gibt. Gerade deswegen sei es an den 
ge ist, sondern auch Politikwissen- Christen, sich dafür einzusetzen, dass 
schaft und VWL studiert hat, schlägt auch die anderen Religionen auf dem 
sich in mehreren Veranstaltungen neuen Campus einen Platz bekom­
der KHG im Wintersemester nieder. men. Mit einem interreligiösen Kult­
Im Rahmen der ' Reihe >Dienstag raum könne die Goethe-Universität 
Abend um Acht<-sind mehrere Refe- wegweisend sein. 
renten eingeladen, die sich mit Fra- . Walter Hasencamp 

Veranstaltungen der KHG 
Aktuelles Programm unter www.KHG-Frankfurt.de 

)Dienstag Abend um Acht< 
Beethovenstraße 28 

20. November 2001 
Einführung in Deutsche Geographie und 
Kultur 

Getreideverarbeitung zwischen Flens­
burg und Andechs - mit praktischen 
Übungen 

4. Dezember 2001 
Leben im Baskenland - Kultur und Konflikt 

Gespräch mit Joseba Gonzälez Zugasti 

18. Dezember 2001 
Rezitations -Abend 

Weihnachts-Erzählungen von CharIes Dickens 
Martin Löwenstein liest 

8. Januar 2002 
»Gestohlene Träume/Quiero Ser« 

Kurzfilm von Florian Gallenberger, 
Oskarpreisträg~r 200'1 

22. Januar 2002 
Themenabend 

an n . 
pf- nipul . 

Dr. Andreas Bell, KHG Frankfurt 

5. Februar 2002 

an 

.Alh z 
Einführung in das Thema: 
Martin Löwenstein SJ 

Hochschulgottesdienste 
So 18 Uhr im Dom . 
-Predigt Pater Löwenstein 

2. Dezember 2001 (Erster Advent) 
>Viele Nationen< 

mit dem Chor der Philippinischen Ge­
me-inde 

13. Januar 2002 
>Blut< 

15 Uhr, Museum für angewandte Kunst, 
Schaumainkai 17: 
Ein theologischer Disput zur Ausstellung 
.Blut< im mak.frankfun und Schlrn 
Kunsthalle 

Kurse für Studierende 

nach Vereinbarung 
Priifungscoachlßg für Studierende 

Mo 10.12., 15 bis 20 Uhr 
Diale' e u des Verhandelns 

Ein Kurs mit Dr. Andreas Bell 
Anmeldung bis 1.12. 

Mi 30.1. und 6.2., 10.15 bis 17.15 Uhr 

Referentin: Da~ Ungerer-Brams 
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Neu berufen 

Peter I(opietz 
Prof. Peter Kopietz ist seit Sommer 

2000 Professor für Theoretische Fest­
körperphysik an der Goethe-Univer­
sität. Er beschäftigt sich in erster Li­
nie mit der Untersuchung stark kor­
relierter Vielteilchensysteme. Insbe­
sondere in anisotropen Materialien 
können starke Coulomb-Wechsel­
wirkungen zwischen den Elektronen 
zu neuartigen kollektiven Quanten­
zuständen führen. Prof. J(opietz-un­
tersucht gerartige Zustände mit Hilfe 
der Methodel1 der Quantenfeldtheo-

'" rie und der statistischen Physik, -wo­
bei er versucht, experimentell mes­
sbare physikalische G:rößenfür reali­
stische Modellsysteme explizit zu be­
rechnen. 

Der 39-jährige begann sein Physik­
studium 1982 an der Universität 
Würzburg und setzte es von 1985 bis 
1990 in den USA fort. Mit Hilfe des 
DAAD ging er zunächst an die State 
University of New York at Stony Bro­
ok, wo er 1986 den Master of Arts 
machte und anschließend mit einem 

Promotionsstudium begann. Im Jah­
re 1989 folgte er seinem Doktorvater 
Sudip Chakravarty an die University 
of California in Los Angeles. Dort 
schloss er 1990 mit einer Arbeit zur 
Quantentheqrie des Magnetismus 
sein Promotionsstudiiim ab. Ansch­
ließend forschte Prof. Kopietz zwei 
Jahre lang' als wissenschaftlicher Mit­
arbeiter am Stuttgart~r Max-Planck 
Institut für Festkörperforschung. Da 
ihm Lehre und der Kontakt mit Stu­
dierenden am Max-Planck Institut 
ein wenig fehlte, wechselte Kopietz 
1993. als Hochschulassistent an die 
Universität Göttingen, wo er sich 
1996 habilitierte. Ein Heisenberg-Sti­
pendium ermöglichte Peter Kopietz 
1997/98 noch einmal einen längeren 
Forschurrgsaufenthalt im der Univer­
sity of California at Los Angeles . . 

Aus seiner Göttinger Privatdozen­
tenzeit bringt Prof. Kopietz langjähri­
ge Erfahrungen in der Lehre und in 
der Betreuung von Diplomanden 
und Doktoranden mit. Sie dokumen-

tiert sich in zahlreichen Spezialvorle­
sungen zu aktuellen Gebieten der 
Festkörperphysik. In Frankfurt liest 
er mit besonderem Vergnügen den 
Frankfurter Theorie-Zyklus, der die 
Physik-Studierenden in den ersten 
drei Studienjahren in die Geheimnis­
se der Theoretischen Physik einführt. 

(UR) 

Neu berufen 

Dieter Nautz 
Die Professur >Empirische Makroö­

kOhomie<, die Prof, Dieter Nautz seit 
Oktober 2000 innehat, ist am Fach­
bereich 2 dem volkswirtschaftlichen 
Schwerpunkt >Geld urid Währung< 
zugeordnet. In seinen Lehrveranstal­
tungen gibt prof. Nautz einen wirt­
schaftstheoretisch fundierten Ein­
blick in wirtschaftspolitisch relevante 
Themen der Makroökonomik - und 
dabei insbesondere der Geldpolitik. ' 
Erfahrungsgemäß steigen die Aus­
sichten von Absolventen beträcht­
lich, wenn in ihrem Studium die em­
pirisch-ökonometrische Facette des 
Fachs Wirtschaftswissenschaft nicht 
zu kurz gekommen ist. Dieter Nautz 
beteiligt sich daher auch am Lehran­
gebot des Teilschwerpunktes >Quan­
titative Methoden der empirischen 
Wirtschaftsforschung<. Ziel dieser 
Veranstaltungen ist die Anleitung 
zum eigenständigen Arbeiten mit 
modernen Methoden der empiri­
sehen Wirtschaftsforschung und ihre 
Anwendung auf empirisch relevan-
te Fragestellungen der Makroöko----------1111!11----------------------------------. nomie. Dieter Nautz ist überdies 

monetären Ökonomie und der empi­
rischen Makroökonomik. Beispiele 
aktueller Forschungsprojekte sind 
die Analyse von Geldangebotsmodel: 
len zum Einfluss des Bankensektors 
auf den monetären Transmissions­
prozess und der empirische Zusam­
menhang' zwischen Inflation und re ­
lativer Preisvariabilität. In Zusam­
menarbeit mit der Deutschen Bun­
desbank und der Europäischen Zen­
tralbank werden in einem von der 
DFG geförderten Projekt die Eigen­
schaften verschiedener Auktionsver­
fahren untersucht, die von den Zen­
tralbanken bei ihrer Liquiditätssteue­
rung eingesetzt werden. (UR) 

Neu berufen 

Ha-raId Schwalbe 
8 

Seit 1. Oktober 2001 ist Prof: Har- Für seine Forschungen wurde er un- .2 
ald Schwalbe am Institut für Organi - ter anderem 1999 mit dem Gerh~rd 
sche Chemie an der Goethe-Univer- Hess-Preis der Deutschen For­
sität tätig. Mit seiner Berufung nach schungsgemeinschaft und dem Karl­
Frankfurt wurde Harald Schwalbe Winnacker-Stipendium der Hoechst­
auch zum Geschäftsführenden Di- Foundation ausgezeichnet. 
rektor des Zentrums für Magnetische Der Aufklärung der Struktur und 
Resonanzspektroskopie (MR-Zen- Dynamik von löslichen und mem­
trum) ernannt. Die Goethe-Univer- brangebundenen Proteinen, von Ri­
sität Frankfurt wird sich in den näch- bonukleinsäure (RNA) und von 
5ten Jahren zu einem Zentrum eu- Komplexen aus Proteinen und RNA 
ropäischer NMR-Forschung ent- gilt das Interesse von Harald Schwal­
wickeln. Derzeit befindet sich ein be. Mit Hilfe NMR-spektroskopisch~r 
900 Megahertz-Spektrometer - das Methoden untersucht er die Mecha­
weltweit größte - im Bau, das im nismen, mit denen Makromoleküle 
März 2002 fertiggestellt werden soll wie Proteine und die RNA schnell 
und in Frankfurt installiert wird. und spezifisch ihre dreidimepsionale 
Darüber hinaus hat die Europäjsche Gestalt annehmen. Solche Faltungs­
Union in Frankfurt eine von drei eu- p:rozesse-finden stänrug in den Zellen 
ropäischen Großforschungseinrich - statt und sind unter anderem für die 
tungen für NMR-Spektroskopie ein- Signalweiterleitung in den Zellen 
gerichtet. verantwortlich. 

Der 35-jährig.e hat in Frankfurt bei An einem von ihm selbst ent-
Prof. Christian Griesinger studiert wickelten chemischen Modell des 
und 1993 promoviert. Nach For- Kalium-Ionenkanals untersuchen 
schungsaufenthalten an den Univer- Harald Schwalbe und sein, Team ge­
sitäten in Zürich (Schweiz) und Ox- meinsam mit Wissenschaftlern um 
ford (Großbritannien) keh:~t~ er 1996 Prof. Steven Lippard vom Massachu­
nach Frankfurt zurück, wo er bis setts Institute of Technology (MIT), 
1999 an seiner Habilitation arbeitete. wie der Ionen-Transport auf mole ku -
1998 wurde ~r ans Massachusetts In- larer Ebene funktionieren könnte. 
stitute of Technology (MIT) berufen. Dieser so genannte Ionen-Carrier 

versorgt die Zelle mit Kalium -Ionen, 
indem er diese unter Energiever­
brauch bindet und gegen das Kon­
zentrationsgefälle in die Zelle ein­
schleust. In einem Teilprojekt im 
Rahmen des Sonderforschungsbe­
reichs ) RNA -Liganden -Wechselwir­
kung< charakterisiert Schwalbe Fal­
tungs- und Reaktionsintermediaten 
von so genannten funktionalen 
RNAs. Dabei untersucht Schwalbe 
mit einer Kombination von chemi­
schen, biochemischen und spektro­
skopischen Methoden, wie einfache 
RNA-Moleküle ihre eigene Spaltung 
beschleunigen.' (UR) 

seit Frühjahr 2001 stellvertretender 
Sprecher des neu eingerichteten, 
englischsprachigen Graduiertenkol­
legs >Finance and Monetary Econo­
-mies<. 

Oie Forschungsinteressen von Die­
ter Nautz liegen auf dem Gebiet der 

Neu berufen 

Holger Stark 
Prof. Holger Stark, 39, Professor für 

Pharmazeutische/Medizinische Che­
mie, studierte in Berlin an der Freien 
Universität Pharmazie und erhielt die 
Approbation als Apotheker 1987. 
1991 promovierte er bei Prof. ·Dr. Dr. 
Dr. h.c. Schunack mit Auszeichnung 
über ein Gebiet der Medizinischen 
Chemie, das sich mit neuartigen 
Stoffen zur Beeinflussung des Neu­
rotransmitters Histamin beschäftigt. 
Histamin spielt eine Rolle bei Allergi­
en oder der Entstehung des Magen­
geschwürs. Weniger bekannt ist, dass 
diese chemische Verbindung auch im 
zentralen Nervensystem (ZNS) wirkt, 
etwa bei der Kontrolle des Schlaf­
Wach-Rhythmus oder bei Lern- lind 
Erinnerungsvorgiingen übernimmt. 
Die Beschäftigung mit den zentralen­
Regulationsmechanismen und deren 
vielfältige Beeinflussungsmöglich -
keiten fesselten Prof. Stark so stark, ____________________________________________ -1 dass er in seiner Forschungsrichtung 

diesem Gebiet treu blieb. Das Thema 
seiner Habilitationsarbeit 1999 be­

menhang Drogenmissbrauch-Dopa­
min. Durch eine spezielles Wirkprofil 
der von ihm neu hergestellten Ver­
bindungen könnte es sowohl mög­
lich sein, den Drogenrausch nach 
)Genuss< von Kokain als auch das ex­
treme Wiederverlangen nach Droge 
bei Kokainabstinenz zu unter­
drücken. Neben diesen G-Protein ge­
koppelten Rezeptoren beforscht er 
auch einen speziellen Ionenkanal im 
ZNS, die NMDA-Rezeptoren. Die 
Forschung von Prof. Stark wird deut­
lich von großer Interdisziplinarität 
(Pharmazie-Chemie-Pharmakologie­
Medizin) und vielfältigen internatio­
nalen Kooperationen geprägt. (UR) 

Neu berufen 

Thomas Deller 
Die Erforschung von Struktur und 

Funktion zellulärer Uinbaup-rozesse 
im verletzten menschlichen Gehirn 
sind d,as Schwerpunktgebiet von 
Prof. Thomas -0 eller, der seit Ende 
des vergangeneH Jahres am Institut 
für Anatomie I (Klinische N eüroana­
tomie) des Universitätsklinikums 
forscht und lehrt. 

Der Mensch reagiert auf Verletzun­
gen mit einem eigenen >Reparatursy­
stem<: Antikörper bekämpfen Infek­
tionen; Haut, Muskeln und Knochen 
wachsen meist wieder zusammen. 
Selbst auf Verletzungen des Gehirns 
reagiert das System: pas Nervensy­
stem baut sich um, etwa durch Bil­
dung neuer Nervenfortsätze, so ge­
nannten >Axonsprossungen<. Diese 
Umbauprozesse spielen eine wichtige 
Rolle nach unfallbedingten Verlet­
zungen, aber auch bei der Entste­
hung chronischer Schmerzen, bei der 
Alzheimer Krankheit und der Tem­
porallappen -Epilepsie. 

Deller sieht die moderne Anatomie 
als eine Wissenschaft, die sich mit der 
>Hardware< des menschlichen Kör­
pers beschäftigt. Er versucht zu ver-, 
stehen, wie biologische Strukturen 
und ihre Funktionen zusammenhän­
gen. Durch die Untersuchung kfank­
hafter Prozesse läßt sich viel über 
diese Struktur-Funktions-Beziehun­
gen lernen. Im Zentrum von Prof. 
Dellers Forschung steht mit dem Hip­
pocampus der Bereich des Hirns, der 

für >Lernen< und )Gedächtnis( zu­
ständig ist. In dieser Hirnregion un­
tersucht er die molekularen und zel­
lulären Grundlagen neuronaler Um­
bau7 und Heilungsprozesse .. Er hofft, 
dass ein besseres Verständnis dieser · 
Vorgänge dazu beiträgt, dass neue 
Behandlungsstrategien nach einer 
Verletzung des Gehirns, aber auch 
bei der Alzheimer Krankheit und der 
Temporallappen -Epilepsie entwickelt 
werden können. 

Der anatomische Unterricht ist für 
Thomas Deller ein zentraler Bestand­
teil der medizinischen Ausbildung. 
Es ist ihm ein .Anliegen, die Studen­
ten auf ihre' spätere ärztliche Tätig­
keit vorzubereiten und ihnen anato­
mische ») Strukturen« als Grundlage 
von biologischen »Funktionen« ver­
ständlich zu ,machen. Als Mitglied 
des Studienausschusses des Fachbe­
reichs Medizin und innerhalb der Dr. 
Senckenbergischen Anatomie (Zen­
trum der Morphologie) ist er an der 
Ausgestaltung der neuen Studien­
ordnung beteiligt. 

Der 37-jährige Thomas Deller 
wuchs in Frankfurt auf und kam 
über die Stationen Yale University/ 
USA und Freiburg wieder in der Hei­
mat zurück. Er ist mit seiner Arbeit 
an vers'chiedenen Sonderforschungs­
'bereichen (SFB) beteiligt. Neben ei­
nem Transregio~SFB mit Bonn, Frei­
burg, Magdeburg und ' Berlin be­
kommt er Mittel über den SFB 505, 

handelt eine spezielle Untergruppe 
von Dopaminrezeptoren, die Dopa­
min-D3-Rezeptoren. Die von ihm 
behandelten Dopaminrezeptoren 
sind von großer Bedeutung bei ver­
schiedenen Krankheiten vom Mor­
büs Parkinson 'bis hin zur Schizo­
phrenie. Einen interessanten neuen 
Aspekt behandelt er bei dem Zusam-

Neu berufen ' 

Josef Wachtveitl 
Josef Wachtveitl ist seit Oktober 

2000 Professor für Biophysik am In­
stitut für Physikalische und Theoreti­
sche Chemie der Goethe-Universität. 

Die Forschungsinteressen des 41-
Freiburg. Nach seinem Wechsel nach jährigen liegen in der Konformati­
Frankfurt wun;le er in den Frankfur- onsdynamik in Biomolekülen, der 
ter SFB 269, >Molekulare und zel- PrAt~!nfaltung so wie der bakteriel­
luläre Grundlagen neuronaler Orga- len Photosynthese. In der Gestaltung 
nisationsprozesse< und ins Graduier- photosynthetischer Modellsysteme 
tenkolleg NeuronakPlastizität )Mo- ' beschäftigt er sich mit dem Elektro­
leküle, Strukturen, Funktionen<, nentransfer zwischen Farbstoffmo­
'aufgenommen. Überdies erhält er für lekülen und Festkörperoberflächen. 
seine Forschung Mittel aus der VW- In der Femtochemie arbeitet mit fo­
Stiftung. Thomas Deller fühlt sich in tochemischen Schaltern bzw. Photoi­
Frankfurt wohl: ))Hier herrscht ein somerisation und der Reaktionskon­
gutes Forschungsklima und eine trolle. 
kreative Umgebung«, sagt der frühe- Prof. Wachtveitl promovierte 1992 
re Leistungsschwimmer, »die e~ge an der Ludwig-Maximilians-Univer- erin den USA und Frankreich; er ko­
Zusammenarbeit mit den Instituten sität, München und habilitierte sich operiert mit , Instituten in den USA, 
und Kliniken sowie die Nähe des dort amJnstitut für medizinische Op- der Schweiz, den Niederlanden, Itali­
Max Planck-Institutes ist sehr frucht- tik 1998 mit einer Arbeit zu ultra- en und Israel und ist Mitglied am SFB 
bar. Denn Forschung lebt vom Aus-, schnellen Bewegungen in der Bio- 533: )Lichtinduzierte Bynamik von 
tausch mit anderen Disziplinen.« (UR) physik. Auslandserfahrung sammelte Biopolymeren<_ (UR) 
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Neu berufen 

Wieland 
Zum b,i~{tenForschungsgeiJiet von 

Prof. :v[~äßd, LI.M., zählen' neben 
dem Wff~~ungsrecht das öfferitiiche 
Wirtsthaftsrecht, das Steuerrecht 
und das Fmahziecht. Letzteres regelt 
die Vergabe und Verü~irung von Ein­
künften der öffentlichen Hand zwi­
schen den Kommunen, den Län­
dern, dem ,Bund und der Europäi­
schen Unioh./Neben der Reform des, 
bundesst~~tlkhe:h , Finanz~usgleichs 
befasse,n. sich, neuere Untersuchun­
gen,yonYtof. Wieland mit. der ReIch­
weite ';, des ,Bankgeheirnitisses und 
dem ' Steuerwettbewerb dri " der .Eu,­
rQpäisdien: Union sowie dehl'pjj,vafi- . 
si~'n1llg;i~,cht. Prof. Wieland sttldier~ ' 

, te \lon :, I97:1 bis 1971 in Bi~l~teldiirid' 
Cambridge (GB) Rechtswiss~nschatt. 
In Freiburg wurde er 1984 mit einer 
medienrech~lichen Dissertation pro­
mOviert und habilitierte' sich nach ei-
ner mehrjährigen Tätigkeit als wis­
senschaftlicher Mitarbeiter am Bun~ 
desverfassungsgericht 1989 dort mit 
einer Arbeit zu wirtschaftsverwal~ 
tungsrechtlichen Erlaubnisabgaben. 

Von 1990 bis 2001 lehrte er: an der 
Universität ' Bieldeld Öffentliches 
Recht, Finanz- und Steuerrecht.' Seit 
dem vergangenen ,Sommersemester 
hat ' er an der , Goethe-Universität 
Frankfurt die Professur für Öffentli-
ches Recht, Finanz- und Steuerrecht 
übernommen. Er bietet Lehrveran­
staltungen zum Verfassungs- und 
Verwaltungs- sowie dem Steuer­
recht an. (URt 

,.1 1 1 

Stipendien und Preise 

Auslandsstipendien ~ ." " f!. ~'. :; ',r-' 

DAAD - Sommersprachku..s- , 
stipendien 2002 " :t~~ 
Zur Teilnahme an einem mehr­

wöchigen Sommersprachkurs -aI?- 'ei­
ner europäischen Unive:r;sität 
während dfr SommersemesterfeJ;Jen 

,2002 'bietet der DAAD wieder Teilsti­
pendien an. Englisch- und Franzö­
sischkurse sind v~n diesem Pro­
gramm , ausgeschlossen. Es können 
'sich Studierende ' aUer Fachri41tun­
'gen bewerben, die' sich derzeit min­
destens im vierten Fachsemester be­
finden und die betreffende Sprache 
bereits seit d~m zwei,ten 'Semester ge­
lernt oder studiert haben. Wer inter-
essiert ist, weitere ,Infos und Bewer­
bungsunterlagen in der Akademi­
schen Auslandssielle, die Bewerbun­
gen bis zum 15. Januar 2002 entge­
gennimmt. 

Sprache und Praxis in der , Forschungsstipendien der Canon 
VR China 2002;'2004 ',.' , : ,'Foundatipn ;, "_ ", ' , ' 

i-' '-r~ ."';. 't l .. 1..-,: Yi. " 0)'1 :.;~. I ,'> :.'~ :'j.' " ;' ~ . .~ !,,-; . 

Analog zum Japall-P~ogra~ b,i~- . Die Cai:u'jnFoundation (Rjinsbur-
tet der DAAD dieses Aufbaustudien- ger-weg 3, NL-2334 BA Leiden, 1'el. 
programm auch in derVR China an. 31-715155444, Fax 31c7,151517027, 

" ei:n@il; foundatiön~ceriv~canon.nl) 
Weite're' Infos; sowie di~ Bewerbungs- bietet hQchq ualifizieiten Nach-
unterlagen sind direkt beimDAAD, Ref. wuchswissens~aftlerlrinen '(30-45 
423 erhältlich, BewerQungs~chlussist Jahre) aus, EU~Mitgliedsländern >Vi­
bereits der 9, Januar 2002 . 

• " " ", . f I, " !' sit4Ig Re~earcli, :Ft:'11;ows~p~ i für dn -, ' 
jährige Forschungs aufenthalte in-

DAA,D Sonderprogramm ' 
Frankreich für Polit~logen; 
Historiker und WiWis, 200212003 
Studierende im Hauptstudium der 

oben genannten Fachbereiche, die in 
Frankreich einen akademischen Ab­

, schluss (Licence, Maitrise) erwerben 
wollen oder die sich ,thematisch, im 
Hauptstudium ' schwerpunktmäßig 
mit Frankreich befassen, stellt , der 
DAAD Teilstipendien zum Studium 

, ner~~Ib Europ,as unq Jap'ah. ','. 

AuslandSstipendienprogramme 
der StudienStiftung , 
Für nachstehend genannte' Sonaer~ 

programme kÖnnen. sich iIitertssieite 
Studlerende ~i:td Graduierte 'über die 
S tudie;nstiftung bewerben: 

F=u-=l-=-b-=ri:-ght-=---=R-e=-'is-e-sfjCC::.p- e-n-d::-:i-en-;'-::CU=-=SC'::A---I an ausgewählten Gasthochschulen 
200212003 von September 02 bis März 03 (bzw. 

Für das "Studienjahr '2002/2003 ' Juni am IEP) zur Verfügung: 

,1. ' Das ' )Chin:a-Stipendien':Pro­
gramm< richtet sic;:h an Nicl;lt-5.ino- , 
logInnen der ' jüngeren S~mester 
(ChiI.lesisch~Grundkemitnisse" er­
würischt, abe,r keine Bedingung) und 
beinhaltet eine Kombination aus in­
tensivem SpraCb-/Landeskunde­
und Fachstudium sowie Praxiserfah-

vergibt die~ Fulbright~Kommission, ,Grundvoraussetzung, sind gute Stn-
dienleistungen und Französisch­

;Berlin, wieder Reisestipendien an kenntnisse, 
AbsolventInnenund Studierende, J rung. 

_____________________________ .j die ab Herbst 2002 in den üSA einen . Interessenten können.eine ausführliche 
mindestens sechsmonatigen Stu- Dokumentation in der Infothek einse-

2. Das >McCloy Academic Scholar­
ship Program< ist ein zweijähriges 
Aufbaustudium an der HarvarQ Uni-Neu berufen 

I(arl H. Plate 
§ di'en~ oder Forschungsaufenthalt pla- hen. (Sozialzentrum, Zi. 520). Beratung 
~ und Bewerbungsunterlagen gibt es in 
~ nen. der Akademischen Auslandsstelle. Be- versity mit dem Ziel )Master of Public 
8 Kurzfristige Reisen oder die Teil- werbungsschJuss: 31. Januar 2002. Administration< (MPA) und richtet 

'Karl H. Plate ist seit April 2001 Pro- ~ . nahme an Kongressen sind von die- sich an Nachwuchskräfte der'Rechts~ 
fessor für Neuropathologie und Di- sem Programm ausgeschlossen. DAAD-Anglistlnnenprogramm ' Wirtschafts- und Gesellschaftswis-
rektor des Neurologischen Instituts, GBIIRL 200212003 senschaften mit Hochschulabschluss 
des Edinger-Instituts, der Goethe- Weitere Informationen sowie die Be- bis Stipendienantritt. 

werbungsunterlagen unter www ful Dieses Programm richtet sich an 
Universität. Der 42-jährige promo- . - 3. AbsolventInnen ' der ' Rechts-, 

bright,de/akcbewe.apps.hnn, oder ab Studierende der Anglistik, Wirt-
vierte 1989 und 'habilitierte sich 1994 Ende November u"ber die Akadeilll'sche Wrrtschafts-, und Gesellschaftswis-schaftspädagogik mit Doppel- bzw. 
an der Universität Marburg. 1995 er- ' Auslandsstelle, Sozialzentrum, 5. Stock, senschaften, die eine Karriere im öf-, Wahlfach Englisch, sowie der ' 
hielt er die Anerkennung zum Fach- ZL 524, TeL 798-28402, E·Mail: h k fentlichen Dienst (im weitesten Sin-

Fäc er ombination Englisch mit an-
arzt für Neuropathologie. piof. Plate Antje.Schmidt@em.uni-frankfurt.de. ne) anstreben, bietet das >ERP-Sti-

B b f ' t 15 J 2002 b . deren Nebenfächern, die sich im J' et-forschte und arbeitete untere ande- ewer ungs ps: ,anuar el pendienprogramm< die Möglichkeit 
der Akademischen Auslandsstelle. zigen Wintersemester im zweiten rem in der Schweiz, Großbritannien eines 12- bis 20-monatigen Aufbau-

oder dritten Fachsemester befinden. 
'und den USA und ist Mitglied zahl- -----'------------4 studiums an einer führenden US-
reicher Fachgesellschaften sowie Trä- Sprache und Praxis in Japan Während des zweisemestrigen Auf- Universität mit integ{iertem Prakti-

, ,geF- verschiedener Preise. Vor seiner 2002-2004 enthaltes an ausgewi;ihlten britischen k . "ff li h B 'ch 
und irischen Hochschulen können um l~ 0 ent c en erel . 

Berufung nach Frankfurt war Plate Zur Teilnahme an einem zweijähri- die TeilnehmerInnen ihre Kenntnisse 4, Das )Haniel-Stipendienpro-
Professor für Neuropathologie und gen sprach- und praxisorientierten . d B . h d L' ' L gramm< beinhaltet A~slandsstudien 
L 't d Abt il N th I R b d C f Tr P . J k" . h m en erelC en er lteratur, an- d Pak'k ' , , ,,. h d el er er e ung europa 0 0- egens urg, em enter or ansge- rogramm m apan onnen SIC d kund d d S ch' chaftl un r t~ a lID europatsc en un 
gie an der"FAU Erlangen-Nürnberg. , ,'ne Technology in , Leuven, Belgien HochsehulabsolventInnen der Natur- es e ~ er, pra , WIssens außereuronilischen Ausla,rid, IDsbe-

Aii1' KIinjJ(üiilwrrd er seine bi~üefi'~ ' , und '-der' -' s"trql(:; -Eplfepsy~Urur von' 'IIngenieurWissensch':'hen:': ,. 'Realts'~J ' SpraQhPhraINls, ~edi~ltdenfJ :~hteli,!ehssenStln4 1 ! sci~.d~i~ • z~s~tzrst~die~hi ' OisteuroP~r ' , 
' F h . k R I ," N .. BI' d d Wi h f' h f d nen er, a ten e aus u r c e on- . " 'k Afr'k d . gen orse ungsproJe te ~ egu atIon ovartls In ase SOWIe en neuro- un utsc a tswIssensc a ten, e- d h'b . d B I ASIen, Latemamen a, I a 0 er 1m ' 

d Tu · f" d . h f U h k I" d b hl ' h I'" I . eraussc rei ung mIt en ewer- ah d . 1 f d er ' moranglOgenese<; ge 01' ert Wlssensc at <;: <:;n, vas u aren un , ren A sc uss mc t anger a s zweI : b I' d Ak d ' N en Osten un Zle t au en Er-
d ~hd' D ' , h Kr b hilf U nk I ' . h Arb' . J h " klo . F:' dungsunter agen m er a eml- b lifik ' . fü' , ur~.:le eutsc e e s e, >Py- 0 OOglSC en eltsgruppen am a re ,zm:uc legt, um eme qr e- hAI d ' 11 "b di h wer , vc:m~usatzq,ll:a agopen . r 

. . . " d , ', TI Tr kr' . .' Klinik 11 .. k d f ' ' d DAAD b b D P sc en us an sste e, u er e aue , .. k . . " " , I 
- ~!n uZle~ ~~e al an~ IPtl<??~-: b l!mdso ;:::r~~ t 0 ~~ , .au ~.e- , rung e~ inh I e~e:r ~n·has .. ~- die Bewerbung bis zum 1. Februar Ta;tI~ e~te; !UlbInte~~atlOnq~~ !3e7 

, 'I < ilund' "'>h- ~di':U DeFG tammz
f
" d' ~ .. " . aubt ,wedr ep.·II " di ~e!N- stltut l~t gramm" e b" a .tet e~en mhe

k 
rwoc , -, 2002 eingereicht werden können., ,I' breI(:; a

d
, . ewber

l 
en onne:Q.dslL,u ~s-

e s urc ' e " ge or _ elf, ne en er vo stan gen euorgam- gen vor e.re1tungssprac urs In : i eson ere A so ye,ntInnen er Wnt-
> ,_ zell-spez~~$her Gentt~s:' sati~n von Lehre .und Kia~enver- De~tschland, 'Sprachunt~rricht in J3- Forschuligsstipendien des EurOpa;' 'schctits-:, Rechts-~ Sta~t,s- rind S~zi~l-' 
f~!f~l~ ''''l'i- ~ert durtl:r~~aas B~~~4 sqr~ung die Ans~e,dlung von zW,eipan, Exkursionen in japanis~hen Instituts Budapest wissens~~,en, ~,Au~I?-alW,leri ,'a'Q~h 
>MoIel}ulare Mechanismen und The- neuen wi~,senschaftlichen ,Arbeits- Forschungseinrichtungen und Be- Die Stipendien r.iChten "sich aß Ab- Studit;:re,nde höherer Semester und 
rap~e bei Stroke~( fortsetzen. Die Ko-gruppen z;u den Themen >NeurOI?US- trieben, sowie' , ein' abschließendes I I· .\d ' G" 11 ' h f . _ 'apderer ~äch~r. ;" ',' ;',' ',:.' , 

. . d M PI k In' k I" E krank d Ad I ktik· ' . " 'h so vent nnen er , ese sc a tsWlS ' " . ' . " . , ' 
oper~tlon ~t e~ afC- ane. "Stl-~ U are r, unge,J?< un .) ,u te . Pra , ' um m ememJapamsc en U~- senschaften Alt~rs !lenze 35, Jahre ' ~:' !~~~~~Ipnen ~tJ' ~!aatse~!llAen 
tut fur phYSIOlogISche und klinische neurale , Stammzellen< WIchtlgste ternehmen bzw. Verwaltungs9rgam- , f" dr' 'b~ h

g
, . F~ ' :eqp .. qg~~p:,tr ,d~s )Buc~~ws,Jura-Pro-

F ch " B dN h' d N A f b fü' di k d .. D S' di ' mf . ur el- IS sec smonatige or- " ' eh d 'di ' ors ung m a aueun, . er eu- u ga e re ommen en zweI satlon. as tlpen um u asst erne h f hal EIn' gramm< Fors ' ungs- un Stu en-
I . h Klinik' dU' '" J h l'ch S' di K sc ungsau ent te am uropa Stl- h b . d h ro ogIsc en er ruversItat are. (UR) monat I e tlpen enrate, ran- B d D' F" d mf vor a en von mm estens sec smo- -

k . h di T/. d V tut u apest, le or erung u asst, . I d I . enverslC enrng, . eJ.~osten es ' or- : ' : '. "' li ·h "'''R''''·''' if''' b '1Ic-,,·nattge-rDauer 'IIrlAusan '\wetweIt 
bereitungssprachkurses in Deutsch- eme :nonwat hCnhe , ate, . nt~r rAm- zu realisieren. ; .. "~~"j;,,,,~ .~':1i· : -----------111!11---------------...-1 I d di St di .. -b"hr 'J . gung un 0 eun SOWIe em r- , , ' 

Buchpreis 2000 der Islamischen Republik Iran für Islamforschung ~~ Flu:kosi~n e:~ &e :~~e;;~~ ?eiDtsPlatzhamdInsEtitutli: Bhew.erdb~ndgen Zuständigf~ di~ gen~t~rl. ~~~g{~~ David A I(ing k' .: ., J .:.' '. b d m eutsc 0 er ng sc .sm Je er- meist: SekretariatderStudienstiftung, 
, • ursIOn~n m apan _ v€r UI1. enen zeit möglich URd sollten enthalten" MirbachStr, 7~ 53173 Bonn, TeL 0228-', 

David A. King, Profes:sor für Wis­
senschaftsgeschichte ~nd Direktor ' 
des InStituts für Geschichte der Na­
turWissenschaften erhIelt am' 4. ' N o~ 
vember in Bunn den Buchpreis für 
sein Werk >World-maps for Finding 
the Direction and Distanee to Meeca<. 

'D~rPreis wird regehnäßig'vom Präsi::-

Erneut Ehrendoktor " 

Walte~ Greiner 

denten der Republik Iran in der De~ 
kade vor dem Revolutionstag verlie­
hen. Da Prof. , ,King zu , 4,iese,n ZeH~ 
'punkt nicht in den' Ir~m reisen korulr 
te, wurde die Preisverleihung jetzt in 
Bonn nachgeholt. Die Laudatio hielt 
die Islamwissenschaftlerin Prof. An­
nemarie 'Schimmel. ;,.. ,(~) 

Die Umversidad de Mexico verlieh Autonöma de Mexico im Rahmen ei­
Prof. Dr. h.c. mult. Walter Greiner nes Festaktes jen fundon desus 
anlässlich der 450-~ahr-Feier ihrer meritos acadernicos y sus contribu­
Gründung einen Ehrendoktor. Dje dones a la Educadon Supeiiör y a la 
Ehrung- Wurde: Prof. Greiner durch Cultura Universal< verliehen. 
den Rektor der Universidad Nadonal (Va) 

Kosten. I. :. '.' ~" : -Lebenslauf mit 'ausführlifher Be~ 8209669/62, Fax0228~8209667,lnter­

Umfassende Detailinformationen sowie 
'die B~yVerbungsunterlagen sind <ijrekt 
beim DAAD, Ref. 424, .anzuf~rdern. Be­
werbungsschluss beim DAAD ist der 31. 
Januar 2002, 

schreibung' des ,Forschungsprojekts, , 
Hochschul-/ Abschlussexamen, zwei 

.: Empfehlungsschreiben j', von 'Hoch..:. ' 
schullehrerInnen. ' 

Weitere rnt:orIDatiQnen: Europa'lnstitut', 
Budapest, Ajtosi DÜf<;r sor.! 9-21. H-
1146 Budapest, Tel. 3~1-343~78; Fax 
36-1-34381,57. ' 

net: www,studienstiftung.de. ,. 

:./1 : , 

.. ~ I t. 't l' " ',' 

, !öfomationen zu Auslandsstipendienprogrammen für Studierende, Graduierte und Promövierte sind 
.-aufder Webseite 'der Ak~demischen Auslandssteile zu finden: www.uni-frankfurt.delakalausland.htm. 

China-Expertengefralt ~ 
DAAD vergibt Stipendien für >Sprache und PraXis in China< 

,T 

Die deutsche Wirtschaft braucht 
China-Experten, .die sich in der chi­
nesischen. Sprache, Kultur und Wirt­
schaft auske.nnen. Im Rahmen des 
vom Qeutschen Akademischen Aus­
tauschdienst (DAAD )ausgeschriebe-

Anzeige -------------------111!11-------~ nen Programms lCönnen voraus-

Landeskunde und PraxIsphase mit 
dem Ziel, jungen Graduierten: ~d 
Promovierten eine auf China bezoge­
ne Zusatzausbildung zu geben und 
das Angebot von >China-Experten< 
auf dem deutschen Arbeitsmarkt zu 
erhöhen. Die Teilnehmer werden in 
einem dreiwöchigen sprachlichen 
und landeskundlichen Vorberei­
tungskurs am Sinicum in Bochurn 
auf einen China-Aufenthalt vorbe­
reitet. Daran schließt sich ein ein­
jähriger Sprachkurs in Peking an, 
dem eIDe etwa zehnmonatige Praxis­
phase in einem chinesischen bzw. 
deutsch-chinesischen Unternehmen 
in China oder in einer Verwaltungs­
organisation folgt. 

Bewerber müssen· ein gutes Ab­
schlussexamen. , an einer Universität 
oder ' ,Fachhochschule , nachweisen, 
das" beim Bewerbungstermin ' nicht 
länger als zwei Jahre zurückliegt, 
bzw. bei Stipendienantritt (August 
2002) abgeschlossen sein muss. Fer­
ner sind gute Englischkenn~sse ei­
ne weitere Vorimssetzung. 

Wir suchen zuverlässige 
Schneeräumerinnen . 

, Sie sollten einen Führerschein 
Klasse 111 besitzen. 
Wir bieten Ihnen überdurch­

• • • ..,..,~ -FRANKfURTER 

::'i:i... 

schnittliche Bezahlun~ und ein gutes Team. 

Interesse? 
Dann melden Sie sich bei uns: 
069-94505060 bzw. 069-54809026 
und fragen nach Daniel Peter 
oderChristinaTone~ 
Wir freuen uns auf SIE! 

sichtlich 12 deutsche Hochschül-
schulabsolventen ab Herbst 2002 ' 
zwei Jahre lang die Sprache, Kultur 
und Wirtschaft des Landes kennen­
lernen und studieren, 

Das Programni richtet sich an Junge 
AbsolventInnen der Naturwissen­
schaften, Rechts- und Wirtschafts­
wissenschaften,· Ingenieurwissen­
schaften und Architektur. Es ist eine 
Kombination von Spra~ausbildung, 

~ewerbungsunterlagen und Infor­
mationen: Referat 423; Stichwort: 
» Zwei Jahre Sprache und Praxis in der 

' VR China« unter: Meuter@daad.de 
Bewerbungsschluss: 9. Januar 2002, 
Ü:qer die Vergabe der Stipendien 
entscheidet eine Fachkommission im 
DAAD. 
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Preise und Stipendien 

Adolf-Messer-Stiftungspreis 2002 
für interdisziplinäre Grundlagenforschung der experimentellen 
Naturwissenschaften und Medizin 

Mit dem Preis werden Projekte von 
promovierten . Nachwuchswissen -
schaftlern gefördert - insbesondere 
im Rahmen von Habilitationen - die 
an den Fachbereichen 11 und 13 - 16 
der Johann Wolfgang Goethe-Uni-

' versität arbeiten, und die einen her­
ausragewien innovativen Beitrag zur 
interdisziplinären Grundlagemor­
schung versprechen. 

Der Stiftungspreis beträgt 25.000,­
Euro. Der Preis kann für Sachmittel, 
Personalkosten und gegebenenfalls 
auch für Reisen eingesetzt werden. 

Über die Preis vergabe entscheidet 
eine von Stifter und Universitätsprä­
sident eingesetzte fachbereichsüber~ 
greifende Auswahlkommission. 

Bewerbungen erfolgen über .die 
Dekane der Fachbereiche Geowis­
senschaften/Geographie, Physik, 
Chemische und Pharmazeutische 
Wissenschaften; ~iologie und Infor­
matik sowie Medizin, die gegenüber 
der Kommission ein Vorschlagsrecht 
haben. Der Bewerbung ,soll eine' 
Kurzdarstellung des interdJszi­
plinären' Arbeitsvorhabens, ein Ko-

stenplan, Curriculum vitae und 
Schriftenverzeichnis des/der Antrag­
stellenden sowie eine Empfehlung 
durch einen fachverwandten Hoch­
schulehrer beigefügt sein: 

Vorschläge der Dekane werden bis 
Freitag, den 22. Februar 2002 

, an den Präsidenten. der Johann Woll­
gang Goethe-Universität, Senckenberg­
anlage 31, 600 54.Frankfurt am Main 
erbeten. Auskunfte: Campus Bocken­
heim / Campus Riedberg: Sylvie von 
Ziegesar Tel. 798 - 23935; Campus Nie­
derrad (Klinikum): Dr. Astrid Gießler 
Tel. 6301-4597 

Werner Pünder-Preis 20Öl 
der Vereinigung von Freunden und Förder.ern der 
Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt e.V. 
gestiftet von der Anwaltssozietät Clifford Chance Pünder 

Mit dem Preis soll das Andenken an 
Rechtsanwalt Dr. Werner Pünder ge­
wahrt werden, der zu den entschie­
denen Gegnern des Nationalsozialis­
mus in Deutschland gehört hat. Der 
Preis wird für die beste an ' der Jo­
hann Wolfgang Goethe-Universität 
im Zeitraum Wintersemester 
2000/2001 bis Wintersemester 
20Pl/2002 entstandene wissen­
schaftliche Arbeit aus, den Themen­
'kreisen )Freiheit und Totalitaris­
mus/Staatsrecht und politische 
Ideengeschichte seit dem 19. Jahr-

fungsarbeit, insbesondere Dissertati­
on oder Habilitation, vorliegen. 

Der Preis ist mit einem Betrag von 
5.000,- Euro dotiert. Ist eine prä­
mierte Arbeit noch nicht veröffent­
licht, soll der Betrag des Preises auch 
für deren Veröffentlichung verwen~ 
detwerden. 

Vorschläge und Bewerbungen (incl. Ar­
beit, Gutachten, Curriculum vitae) 
werden bis 
Freitag, den 22, Februar 2002 

C;;;======::::::::::::::=::::::::==================================I hundert< vergeben. Die Arbeit muß 
Georg-August-Zinn-Preis keiner bestimmten Fachrichtung 

an den Präsidenten der Johann Woll­
gang Goethe-Universität, Senckenberg­
anlage 30}, 60325 Frankfurt am Main, 
erbeten. Auskünfte: Sylvie von Ziege­
sar, Tel:: 798-23935, Fax: 798-28064, 
E-Mail: ziegesar@em.uni-frankfurt.de). 

der hessischen Sozialdemokratie zur Förderung von Rechtstaatlichkeit und Demokratie in Hessen entstammen. Die Arbeit sollte veröf-, 
fentlicht sein _oder als bewertete Prü-

Preiswidmung des Landes Hessen verbunden. So che Arbeiten von Angehörigen hessi-
Ziel qer Politik von Georg August wurde ein ' mittlerer Weg zwischen scher Hochschulen bzw. außeruni­

Zinn war der soziale Rechtsstaat. Sei- wirtschaftlichem Liberalismus und versitärer Forschungsinstituten der 
ne Politik war auf das Verhältnis von Verwaltungswirtschaft gefunden. Universitäten und Fathhochschulen 
Einzelmensch und Gesellschaft aus- Der Staat darf den Gestaltungswillen in Hessen. 
gerichtet, welche sich füreinander der Menschen nicht behindern, muss 

Preis für Innovation in der 
Erwachsenenbildung 200~ 

verantwortlich fühlen. Verantwort- aber denjenigen helfen, die infolge ' 2. Auswahlverfahren Das Deutsche Institut für Erwach- se setzt das Innovative des Modells 
lichkeit galt ihm als die notwendige ungleicher Startbedingungen be- Das Preiskomitee prüft alle einge- senenbildung (DIE) verleiht den aber an einem gimz anderen Punkt 
Kehrseite der· Freiheit. Hieraus ergab nachteiligt werden. reichten Arbeiten auf ihre Vereinbar- )Preis für Innovation in der Erwach- an. Auch und gerade dann ist Initia'-
sich seine Forderung nach einem an- Nicht nur die Sozialdemokratie in keit mit den Bewerbungsrichtlinien senenbildung< als erste Auszeich- tive zur Bewerbung erwünscht 
gemessenen Gleichgewicht von Frei- Hessen erinnert sich mit Hochach- des Preises und kann in begründeten nung dieser Art seit 1997; er wird 
heit, sozialer Sicherheit und Gleich- . tung und Dankbarkeit an ' einen Ausnahmefällen auch Arbeiten nicht zum vierten Mal ausgeschrieben. 
heit. Georg August Zinn wollte di großen Staatsmann, den Mitmensch- genannter Fachrichtungen zulassen, Wofür wird der Preis vergeben? 
Versöhnung von Menschen unter- lichkeit und Weitsicht, Leidenschaft s'ofer:h diese den Stiftungszweck er- Der Preis würdigt Innovationen in 
schiedlicher Herkunft. Er förderte ih- und Verantwortungsgefühl gleicher- füllen. Aus allen eingereichten Ar- der ...Eesarnten Erwachsenen- und 
re gesellschaftliche Integration, Aus- maßen kennzeichnen. Aber wir erin - beiten wird das Preis komitee die eine Weiterbildung - der beruflichen 
stattung mit gleichen Rechten und nerh uns Seiner besonders. Deshalb hervorragende Leistung auswählen" ebenso wie der politischen und der 
ihre Möglichkeiten zur Teilhabe am will die spn- in Hessen sein Anden- die den Geo'rg-August-Zinn-Preis er- allgemeinen Bildung. Solche Innova­
Wohlstand der Gesellschaft. Seine ken durch die Stiftung eines alle zwei halten soll. Die Entscheidüng des tionen sollen das lebenslange Lernen 
Politik beinhaltete auch konsequen- Jahre zu vergebenden Preises für Preiskomitees ist unanfechtbar. Der erleichtern helfen und die Zugänge 
ten Antifaschismus und die straf- wissen'schaftliche Arbeiten ehren, Rechtsweg ist ausgeschlossen. zu Bildung erweitern. Der Preis soll 
rechtliche Verfolgung von national- die auf den Gebi~ten der Rechtswis-, auf neuartige und vielversprechende 
sozialistischem Unrecht. senschaft und Politischen Wissen - 3. Das Preiskomitee Ansätze aufmerksam machen und sie 

Dem Menschen sollte das Gefühl schaften veI:faßt worden . sind und Das Preiskomitee besteht aus fünf einer breiten Öffentlichkeit zur Dis-
der Verlassenheit und Vereinsamung 
in der modernen Massengesellschaft 
genommen werden. Er sah es als die 
Pflicht eines jeden Mens_chen an, in 
einer sinnvollen Gesellschaftsord­
nung mitzuwirken, die sich auf die 
Verantwortlichkeit des Ganzen für 

.. die Teile ,und der Teile für das Ganze 
gründete. 

Das Wirken von Georg August Zinn 
ist verbunden mit der Begründung 
von Rechtsstaatlichkeit durch die 
Schaffung und Fortentwicklting des 
Verfassungsrechts. Dazu trugen die 
politische und gesellschaftliche Aus­
einandersetzung ebenso bei, wie- der 
rechtswissenschaftliche Diskurs und 
die Streitentscheidung . im Verfas­
sungsprozess. Er stritt für die 'demo­
kratische Teilhabe der 

mit den Grundüberzeugungen und Personen, die vom Landesvorstand kussion stellen. 
Zielen des " Geehrten übereinstim - der SPD Hessen berufen werden. 
men. 

Richtlinien zur Preisvergabe, 
Die SPD Hessen stiftet einen Wis-

sensehaftspreis, . um das Andenken 
Georg August Zinns zu ehren. Dieser 
soll alle zwei Jahre ausgelobt und in 
Höhe von to.OOO DM für herausra-
gende rechts- und sozialwissen- . 
schaftliche Arbeiten im Bereich 
Staats- und Verfassungsrecht, Bür­
gerrechte, Demokratietheorie und 
Bekämpfung des politischen Extre­
mismus vergeben werden. Der Preis 
wird für die auszuwählende beste 
Arbeit vergeben und kann aus­
nahmsweise auf zwei gleichwertige 
Arbeiten aufgeteilt werden. 

4. Ausschreibung, Fristen und 
Preisverleihung 

Womit und wie kann man sich be­
werben? 
Ganz einfach: wer eine zündende 

Idee präsentieren kann und ein Pro­
jekt entwickelt hat, das dem Praxis­
test standhält. Innerhalb der Zielset­
zungen des Preises kann sich die in-' 
novative Lösung auf neuartige oder 
vernachlässigte Themen für die Bil­
dung beziehen, sie kann Lehr-/Ler­
narrangements und die Mediennut­
zung betreffen, organisatorische und 
qualitative Verbesserungen in den 
Blick nehmen oder neue Adressaten­
gruppen ansprechen. Möglicherwei-

Einladung 

Wer trifft die Entscheidung über 
den Preis? 
Das DIE beruft eine unabhängige 

Jury. In . ihr arbeiten Expertinnen 
und Experten aus verschiedenen Be­
reichen von Wissenschaft und Bil-
dungspraxis. In einem intensiven 
Verfahren prüft die Jury den innova­
tiven Gehalt der Bewerbungen, die 
Bedeutsamkeit des behandelten Pro­
blems und die Übertragbarkeit der, 
Lösung. In der Regel werden mehre­
re Modelle für den Preis ausgewählt. 

Der >Preis für Innovation in der Er­
wachsenenbildung< wird 2003 im 
Rahmen einer eigenen Veranstaltung 
und mit Beteiligung der Medien ver­
liehen. Neben Geld- und Sachpreisen 
ist den Preisträgerinn en und Preisträ­
gern Anerkennung durch die öffent­
lichkeitswirksame Verbreitung und 
eine Publikation zu.m Preis sicher. 

Einsendeschluss ist der 31. Juli 2002. 
Kontakt: Deutsches Institut für Er-
. wachsenenbildung - DIE 
Stichwort »Innovation« 
Angela Venth, Hansaalke 150, 60320 
Frankfurt am Main, Tel.: 069/95626-
134,Fax:069/95626-174 
E-Mai!: vemh@die-frankfurt.de 

Bürger, unabhängige Medien und 
die Chancengleichheit der politi- 1. Preiswürdige Arbeiten 
sc4en Parteien. Die Kodifizierung des Preiswürdige Arbeiten sind hervor-
Datenschutzrechts während seiner ragende wissenschaftliche Abhand- ' 
Regierungszeit verstärkte den Schutz lungen aus den Bereichen Rechts­
des Einzelnen viele Jahre, bevor ein wissenschaft und Politische Wissen­
gewandeltes Rechtsverständnis den schaften, die an einer hessischen 
.informationellen Grundrechtsschutz Hochschule als Abschlussarbeit, Dis­
in der Verfassung selbst entdeckte. sertation oder Habilitation innerhalb 

Die Ausschreibung erfolgt durch 
schriftliche Information der Univer­
sitäten und Fachhochschulen Hes­
sens über Preiswidmung, Vergabe-
1;ichtlinien und Fristsetzung sowie 
durch Veröffentlichung: Die Aus­
schreibungsfrist setzt der Landesvor­
stand der SPD Hessen im Einverneh­
men mit dem Preiskomitee späte­
stens 2 Monate nach Stiftung des 
Preises bzw. in den Folgejahren nach 
der im Zwei-jahres-Rhythmus erfol­
genden Verleiliung des Preises fest. 
Die Preisverleihung wird vom Lan- '. 
desverband der S'PD Hessen ausge­
richtet. Sie findet in Anwesenheit 
von Persönlichkeiten des öffentli­
chen und wissenschaftlichen Lebens 
und der Presse statt. 

Vergabe der Preise für besonders, 
qualifizierte ausländische Studierende 
der Goethe-Universität 2001 • 

Die Ziele der Wirtschafts- und Sozi- von 24 Monaten vor der Ausschrei­
alpolitik wurden konzeption~n mit bung abgeschlossen wurden oder an­
dem fiskalischen Handeln ' dere , entsprechende wissenschaf~li-

Die Ausschreibungsfrist für die Preis­
verleihung 2002 wird auf den 28. Fe­
bruar 2002 festgesetzt, Ihre Bewerbung 

. richten Sie bttte mit fünf Exempiaren 
der einzureichenden ArQeit an: SPD 
Hessen, Bärenstraße 4, 65183 Wiesba­
den, ,Tel.: 0611/999770. 

Dienstag, den 20. November 2001 
16.00 Uhr ' 
Gästehaus der Universität, 
Frauenlobstraße 1 

Der Preis des Deutschen Akademi­
schen Austauschdiensts ' (DAAD) für 

• Laudationes für die Preisträger: 
Elisabeth Althauser, Studienkolleg 
und Prof. Walter Greiner, Fachbe­
reich Physik 

• Übergabe der Preise durch,prof. 
BritaRang 

1IIII~ _____ I1!111 ________________________________ I1111!1 ___ -1 besonders qualifizierte ausländische 

Communicator-Preis 2002 .;.. Wissenschafts preis des Stifterverbandes Studierende wird Herrn Seijed Hos-

Musikalisch wird das' Programm 
dUrch DAAD-StipendiatInnen der 
Hochschule' für Musik und Darstd-seini aus dem Iran verliehen. 

SO.OÖO Euro für die beste Darstellung von Wissenschaft in der Öffentlichkeit Der Preis der Goethe-Universität , lende Kunst Frankfurt umrahmt. 

Zum dritten Mal schreibt die Deut- , 
sche Forschungsgemeinschaft (DFG) 
den Communicator-Preis, ' Wissen­
schaftspreis des Stifterverbandes für 
die Deutsche Wissenschaft, mit einer 
Preissumme von jetzt 50.000 Euro 
aus. DJeser persönliche Preis wird an 
Wissenschaftlerinnen und Wissen­
schaftler vergeben, die sich in her­
vorragender Weise um die Vermitt­
lung ihrer wissenschaftlichen Ergeb­
nisse in die Öffentlichkeit ' bemüht 
haben. 

Der Communicator-Preis richtet 
sich an Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler .aller Fachrichtun­
gen, die ihre Forschungsarbeiten und 
deren Ergebnisse für die Öffentlich­
keit verständlich · und nachvollzieh -
bar machen. Dies kann in Form von 
Vorträgen, Artikeln, Ausstellungen, 
Filmen und anderer möglicher For-

men der Präsentation geschehen. 
Der Preis kann sowohl an einzelne 

Wissenschaftlerinnen und Wissen­
schaf tIer als auch an eine Gruppe von 
Forschern verliehen werden, die in 
einem der Zielsetzung entsprechen­
den Projekt zusammengearbeitet ha­
ben. Es werden Arbeiten ausgewählt, 
die im deutschen Sprachraum ange::: 
siedelt sind. Es sind sowohl Selbstbe­
werbungen als auch Vorschläge mög-
&h. . , 

Über die Vergabe entscheidet eine 
Jury, die aus Kommunikationswis­
senschaftlern, Journalisten, PR­
Fachleuten sowie ausgewählten Wis­
senschaftlern besteht. 

Den Bewerbungen müssen aussa­
gefähige Unterlagen (Arbeitsproben) 
über die Vermittlungsleistung beige­
fügt sein, die der Jury ein Urteil er­
möglichen. Der Umfang soll sich auf 

maximal 50 Seiten beschränken, die 
einen vom Bewerber selbst ausge­
wählten repräsentativen Querschnitt , 
der Gesamtarbeit zeigen (keine Lite­
raturlisten). Bei der Zusendun~ . von 
Audio- oder :Videokassetten soll 
ebenfalls je nur eine Kassette einge­
reicht werden und nur, wenn der Be­
werber selbst Autor ist. Bei Selbstbe­
werbungen ist darüber hinaus die 
schriftliche Einschätzung eines zwei­
ten Wissenschaftlers erforderlich, der 
das Arbeitsgebiet des Bewerbers be­
urteilen kann. Den Unterlagen ist ein 
Lebenslauf beizufügen. 

. Bewerbungen sollten bis zmu 31 . De­
zember 2001 bei der Deutschen For­
schungsgemeinschaft, Bereich Presse 
und Öffentlichkeitsarbeit, Kennedyal­
lee 40, 53175 Bonn, eingegangen sein. ' 

für besonders qualifizierte ausländi­
sche Studierende wird an Herrn Ni­
kodem Szpak aus Polen verliehen. 

Programm . 
' . Begrüßung durch die Vizepräsi­

dentill der Goethe-Universität, 
Prof. Brita Rang 

Anschließend findet ein Empfang 
für die ausländischen Gaststudieren­
den der Universität statt. 

'Information und Anmeldung: 
John-Andrew Skillen, 
Akademische Auslandsstell~, 
Tel.: 798 22263, Fax: 069 798 23983, 
E-Mail: Skillen@em.uni-frankfurt.de 

AnzeIge ... __________________________ ~ 

Schon vor 2001 Jahren waren 
Familien in fernen Ländern 

auf der FluchtE) Daran hat 
sich nichts geändertE) 

• SCHNELLE HILFE FÜR ~ 
, MENSCHEN IN ~ .. MEOEClNSSANSFRONT/(RES 

KRISEN GEBIETEN , ~..,... ARZTE OHNE GRENZENe.V. 

SPENDENKONTO : 97 097, SPARKASSE BONN, Bll 380 500 ' 00 
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Ringvorlesung »Die Frankfurter 
Gelehrtenrepublik « 

Heinrich Weinstock - Pädagogik zwischen 
Humanismus lind Nationalsozialismus 
Prof. Dr. Dr. h.c. Günther -Böhme 

14 Ubr c.t., Hörsaal U, Hörsaalgebäude, 
Merton ~, Ecke Gräfstraße 
(Veranst\l.lter: Universität des 3. Lebens-
alters) 

Gastprofessur Theologie Interkulturell: 
Afrikanische Mythen, Rit€n und 
Lebensformen in der Begegnung mit 
Islam, Christentum und Moderne. 
Das Beispiel Kamerun 

Zusammenprall von Tradition und Modeme: 
Wie bestehen Afrikaner die Globalisierung? 
Prof. Nazaire Bitoto Abeng, Yaounde I 
Kamerun 

16 Uhr c.!., Hörsaal U, Hörsaalgebäude, 
Merton-, Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Fachbereich Katholische 
Theologie) 

Mittwochskolloq uien 
Qualitätssicherung in der PS)IChiatrie -
ein Erfahrungsbericht 
prof. T. Wetterling 

16 Uhr C.L, Hörsaal des Zentrums 
der Psychiatrie, Niederrad, Heinrich-
Hoffmailn-Straße 10 
(Veranstalter: Zentrum der Psychiatrie) 

Kolloquium des Paul-Ehrlich-Instituts 
Chimeric antibody fusion proteins: 
Strategies for directed cancer therapy 

, , 
I! 

Dr. Winfried Wels, Frankfurt am Main 
16.30 Uhr, Hörsaal des Paul-Ehrlich-
Instituts, Paul-Ehrlich-Straße 51-59, 
63225 Langen 
(Veranstalter: Paul-Ehrlich-Institut) 

Kolloquium des Geologisch-Paläonto-
logischen Instituts und des Instituts 
für Mineralogie 

Basalte des Biu-Plateaus in Nigeria, 
ihr Ursprung und ihre Differentiation im 
Erdmantel 
Kai Rankenburg 

17 Uhr C.L, Kleiner Hörsaal des Geo-
logisch -Paläonoologischen Instituts, 
Senckenberganlage 32 

··(Veransta:lter:' Geqlögisth -'Palä'öht6rögl- . 
sches Institut, Institut für Mineralogie) 

Kinder- und jugendpsyc,hiC).trische 
Seminare ' 

Zur Ätiogenese und TheraPie ~on Kopf-
schmerzen-be.iKindem 
Dr.Rieke Öelkers, Heidelberg 

18 Uhr s.t., Seminarraum, 
Universitätsklinikum, Haus 92, 
Deutschorderistraße 50 
(Veranstalter: KlinIk für Psychiatrie 
und Psychotherapie des Kindes~- und 
Jugendalters) 
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Vortragsreihe »Geist und Gesellschaft 
als Phänomene der Natur?« 

How to protect the scientific investigation 
of consciousness.from ideological debate 
Prof. Daniel Denett, Tufts 

18 Uhr c. 1., Hörsaal H, gegenüber der 
Aula, Hauptgebäude, Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Goethe-Universität, 
Sonderforschungsbereich/Forschungs-
kolleg 435, ~)Wissenskliltur und 
gesellschaftlicher Wandel«) 

Alniodovar-Film: , 
»Labyrinth der Leidenschaft« 

19.30 Uhr, KHG (Saal), Beethoven-
straße 28 
(Veranstalter: KHG) 

15 .11.2001 Donnerstag 

Ringvorlesung ~)Neurobiologie« 
Grundlagen der Membranphysiologie 
Prof. K.H. Backus 

8 Uhr c.t., Hörsaal des Max-Planck-
Instituts für Himforschung, Deutsch-
ordenstraße 46 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg 
Neuronale Plastizität: Moleküle, 
Strllkturen, Funktionen) 

Bilder im PC bearbeiten 
Dagrnar Ungerer-Brams 

10 Uhr c.t., AfE-Turm, Raum 3302, 
PC-Pool, 33. Stock 
(Veranstalter: KHG) 

Paul celan im Gespräch mit deutschen 
und französischen Dichtem von Hölderlin bis 
zur Gegenwart 
Prof. Bernhard-Böschenstein, Genf 

16 Uhr c.t., Eisenhower-Raum, 
IG Hochhaus, Grüneburgplatz 1 
(Veranstalter: Institut für Vergleichende 
}iteraturWissenschaft, Institut für 
I?eutsche Sprache und Literatur TI, 
Schweizerisches Generalkonsulat 
Frankfurt) 

Botanisches Kolloquium 
Molekularbiologie der MolybdcM!IIzyme 
Prof. Ralf Mendel, Braunschweig 

17 Uhr c.t:, Kleiner Hörsaal des Botani-
schen Instituts, Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Fachbereich Biologie) 

Gastprofessur für interdisziplinäre 
Holocaustforschung 

The persection of the Jews in France during 
WoridWarll 
Prof. Philippe Burrin, Genf 

18 Uhr S.t., Raum 1.812, Casino, 
IG Hochhaus, GrüneburgpläfiT""-.... ; 
(Veranstalter: Fritz Bauer Institut, 
Studien- und Dokwnentations-

. zentrum zur Geschichte und Wirkung 
des Holocaust) 
. . 

Afrika-Kolloquium 
Integration oder Ausgrenzung? 
Mossi-Migranten im Südwesten von 
Burkina Faso 
Andrea Wilhelmi 

18 mir c.t., Raum 457, IG Hochl;laus, 
Verbindungsbau V4, Grüneburgplatz 1, 
Erdge~choss 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie) . 
Vortragsreihe» Ursprünge moderner 
Wissenschaft« 

Tradition und Sinn - Invarianten in der 
Geschichte der Naturwissenschaften 
Walter Saltzer 

18 Uhr c.t., Hörsaal I, HÖPiaalgebäude, 
Merton-, Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Netzwe~k Wissenschafts-
geschichte) 

Der Umzug der Uni - Was wird wann gebaut? 
Wer zieht wann wohin? 
PeterRost 

19' Uhr S.t., IG Hochhaus, Raum 1.811, 
'Casino, GrÜlleburgplatz 1 
(Veranstalter: Bündnis 90 1 Die Grünen 

, Hochschulgruppe, David Profit, Wulfila 
Walter) 

Kirche am Campus ' 
Winterkonzerte: Klavier Solo 
Tomomi Ohira, Japan 

Werke von L. v. Beethoven, F. Liszt, 
J. Brarns 
19.30 Uhr, Kirche am Campus, 
Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG, KHG) 

16.11.2001 Freitag 

Colloquium Linguisticum Africanum 
Koromfe IGur, BUrkina Faso): 
Why it is so hard to classify? 
Prof. John R. Rennison, Wien 

11.30 Uhr, Raum 4, Dantestraße 4-6, 
Erdgeschoss 
(Veranstalter: Fachbereich 09'-
Sprach- und Kulturwissenschaften) 

, 

. 

Mathematisches Kolloquium 
Hydrodynamic limits 
Prof. Jeremy Quaste!, Toronto 

17.30 Uhr, Kolloquiumsraum. 711 des 
Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10, 7. Stock 
(Veran'stalter: Fachbereich Mathematik) 

Die EntdeckungSl.eschichte der äußeren 
Planeten 
Klaus Sterlike 

20 Uhr S.t., HÖrsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-41 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Volkssternwarte . 
Frankfurt des PhysikalischenV~reins) 

Kolloquium des Geologisch-Paläonto­
logischen Instituts' und des Instituts für 
Mineralogie 

Geochemical constraints on· the genesis of 
komatiite-associated nickel sulphide deposits 
Dr. Yann Lahaye 

17 Uhr c. t., Kleiner Hörsaal des Geolo­
gisch -Paläontologischen Instituts, 
Senckenberganlage 32 

. (Veranstalter: Geologisch-Paläontolo­
gisches Institut, Institut für Mineralogie) 

Kolloquium »Cross Border Financial 
Integration - Trends, Strategies and 
Lessons Learned« 

Finanzdienstleistungen in globalen Märkten -
Erfahrungen und Perspektiven der Daii'nl.er­
Chrysler Services AG 

Kirche am Campus 
Winterkonzerte: Klavier Solo 
Eugenia Rubinova, Russland 

Werke von F. Chopin, G. Faure, 
A. Skrjabin u.a. 
19.30 Uhr, Kirche am Campus, 
Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG, KHG) 

23.11.2001 Freitag 

--____ IIII!III ___ IIIIi ___ ~ Dr. Klaus Mangold, Stuttgart 

Colloquium Linguisticum Africanum 
DifficuHes rencontrees lors de relaboration 
d'un diction naire bilingue: langue africaine­
langue euro.,eenne I langue euro.,eennes -
langue africaine 17.11.2001 Samstag 

Physikalisch -philosophischer Workshop 
»Aber die Erkelmtnis der notwendigen 
oder ewigen Wahrheit unterscheidet 
uns von den einfachen Tieren ... « 

Physik und Rationalität im historischen 
Prozess . 
Dr. Frank Linhard 
AlHagsvorstellungen und das Lemen von 
Physik 
Dr. Friederike Komeck ' 
Wissenschaftliches Arbeiten und Erkenntnis­
gewinn in der modemen theoretischen Physik 
Prof. DirkRischke 
Physik und Metaphysik 

17.30 Uhr, Center for Financial Studies, 
Taunusanlage 6 
(Veranstalter: Center for Financial 
Studies an der Goethe-Universität) 

Interdisziplinäres Kolloquium 
»Geschlechterverhältnissc national- . 
international« . 

Die Soldatin als Grenzgängerin. Politische 
und kulturelle Probleme bei der Integration 
von Frauen ins Militär 
Ruth Seifert, Regensburg 

18 Uhr S.t., Rawn 238, AfE-Turm, 
Robert-Mayer-Straße 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Cornelia Goethe Centrum 
für Frauenstudien) 

Dr. AIou Keita, Burkina Faso • 
11.30 Uhr, Raum 4, Dantestraße 4-6, 
Erdgeschoss 
(Veranstalter: Fachbereich 09-
Sprach- und Kulturwissenschaften) . 

Mathematisches Kolloquium 
Nullstellen linearer rekurrenter Folgen 
Prof. Hans Peter Schlickewei, Marburg 

16 Uhr s.t., Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10, 7 . Stock 

• (Veranstalter: Fachbereich Mathematik) 

Mathematisches Kolloquium 
Universelle Funktionen - eine Übersicht 

PD Dr. Hans Dieter Mutschier .; Vortragsreihe» Afrika's Zukunft-ist ' 
--,--,-----'---:----.,--:-----:---1 prof. Wolfgang LUh, Trier 

17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
10 Uhr S.t., Hörsaal des Physikalischen schwarz« des Mathematischen Seminars, 

Robert-Mayer-Straße 10, 7. Stock 
(Veranstalter: Fachber~ich Mathematik), 

Vereins, Robert-Mayer -S traße 2 -4, The Changing Geography of South Africa -
Ecke Senckenberganlage Challenges for the New Millenium 
(Veranstalter: Physikalischer Verein, Prof. Michael Meadows, Cape Town, 
Katholische Akademie Rabanus Maurus) South Afrika , Stemhaufen in unserer Galaxie 

20.11.2001 Dienstag 

Morgenlob - Beten mit Worten aus lona 
7.30 Uhr, Kirche am Campus, 
Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG) 

Kolloquium des Paul-Ehrlich-Instituts 
The ABc in Immunology -
Function of the Transport Complex TAP in 
Cellular Immimityand Virus Persistence 
Prof. Robert Tampe, Frankfurt am Main 

14 Uhr c.t., Hörsaal des Paul-Ehrlich­
Instituts, Paul-Ehrlich-Straße 51-59, 
63225 Langen 
(Veranstalter: Paul-Ehrlich -Institut) 

Colloquiwn Praehistoricum 
Untersuchung zum OltoniScifieii Beigbau . 
mHarz i 

Dr. Lothar Klappauf, Goslar 
16 Uhrc.t., Raum 0.254, IGHochhaus, 
Verbindungsbau V2, GrÜlleburgplatz 1, 
Untergeschoss 
(Veranstalter: Seminar für Vor- und 
Frühgeschichte) 

Frankfurter Vo~wirtschaftliches 
Kolloquium 

Multiple Unit Auctions and Short Squeezes 
Kjell Nyborg; London 

17 Uhr C1., Raum 320 C, Hauptgebäude, 
Mertonstrage 17, 3. Stock 
(Veranstalter: Volkswirtschaftliche 
Hochschullehrer des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften, Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliche Gesell­
schaft e.V., Interessengemeinschaft 
Frankfurter Kreditinstitute GmbH) 

18 Uhr c.t., Geowissenschaftlicher 
Hörsaal der Goethe-Universität, 
Senckenberganlage 34 
(Veranstalter: Frankfurter Geographi­
sche Gesellschaft) 

Daten sichem: So wird es gemacht 
Dirk Gabriel 

18 Uhr ct., AfE-Thrm, Raum 3302, 
pC-Pool, 33. Stock 
(Veranstalter: KHG) 

Festveranstaltung zur Verleihung des 
Eugen' Hartmann-Didaktikpreises des 
Physikalischen Vereins 

19.30 U"hr, Hörsaal des Physikalischen 
Vereins. Robert-Mayer-Straße 2-4. 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Physikalischer Verein) 

Georg Piehler 
. 20 Uhr S.t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereiris, Robert-Mayer-Straße 2-41 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Volks sternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Vereins) 

26.11.2001 Montag 

Vom Wesen der jüdischen Existenz 
zwischen Nationalität, Handeln und Politik: 
Das pragmatische Denksystem des 
Simone LuzzaHo 
prof. Guiseppe Veltri, Halle-Wittenberg 
Rabbinerwahlen im 19. Jahrhundert. , 
Modemisierung der Verfahrensmuster im 

_____ -:--_____ ----,---:-__ -1 jüdischen Gemeindeleben 
Internationaler Frauenstammtisch Dr. An,dreas Brämer, Hamburg 

f'rauen in einem frell'!den Land: 10 Uhr c. t'"Alter Senatssaal, Raum 127, 
Migrantinnen in DeutSchland Bauteil 13, Mert<mstraße 17-21 

20 Uhr s.t., ESG-Bar im Dietrich- (V~raJ.lstalter: Seminar für Judaistik, 
Bonhoeffer-Haus, Lessingstraße 2-4 Ver~and der Judaistep in der)3RD e.V.) 
(Veranstalter: ESG) . 

Uni im Dialog - Was woll~n die Globalisie-
rungskritiker? ' . -< __ II1II __________ l1li Felix Kolb : 

22.11.20~1 Donnerstag 

Ringvoflesung »Neurobiologie« 
Neuronale Kommunikation 
PD J.H. Brandstätter ' 

8 Uhr c. t., Hörsaal des Max -Planck - . 
Instituts für Hiri:uorschung, Deutsch­
ordenstraße 46 ' 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg 
Neuronale Plastizität: Moleküle, 
Strukturen, Funktionen) 

19 Uhr.s.t., Festsaal des Studierenden­
hauses, Mertonstraße 26-28 
(Veranstalter: .BÜlldnis 90 I Die Grünen 
Hochschulgruppe, David Profit, 
Wulfila Walter) 

2.7.11.2001 Dienstag 

Humangenetische Seminare 
Der Beitrag der Biometrie zur Klärung 

Th-e-N-e-tw-o-rk-SOC-i-ety--------'----l humangeneHscher Fragestellungen 

--:,--:-----:-:--::-:---:-----.,.,-----1 Manuel Castells Dr. Christine Fischer, Heidelberg -
Die neuen Schülervorlesungen »Laser 10 Uhr c.t., Konferenzraum IIl, 15 Uhr ct., Raum 213, Universitäts-
in Medizin, Wissenschaft und Technik« Sozialzentrum, Bockenheimer klinikum, Haus 9B, Theodor-Stern-

Laser- und ComputerassistierteChirurgie Landstraße 125 Kai 7,2. Stock 
Prof. Pet er Hering, Bonn (Veranstalter: Fachbereich Gesell- _ (Veranstalter: Institut für Human-

1,8 Uhr S.t., Hörsaal des Physikalischen schaftswissenschaften, Verlag Leske + genetik) I 

Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4, Budrich) 
Erdgesclioss FIS-Kolloquium GDCh -Kolloquium 

_______________ ---'-1 Bioinspirierte Katalysatoren (Veranstalter: Physikalischer Verein) 
Prof. Roland Krämer, Heidelberg . Mikroorganismen in Schwämmen •. 

Sind Schwämme hochentwickeHe Biofilme? 

--------------~ Prof. Joachim Reitner, Göttingen 

21.11.2001 Mittwoch 14.30 Uhr, kleiner Hörsaal des Sencken-

Ringvorlesung ~; Die Frankfurter 
Gelehrtenrepublik « 

»Wer vordenkt, ist zuerst aUein.« 
Oswald von Nell Breuning SJ über einen 
demokratiefähigen Kapitalismus . 
Prof. Friedhelm Hengsbach SJ 

14 Uhr c.t., Hörsaal II, Hörsaalgebäude, 
Merton-, Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Universität des 3. Lebens­
alters) 

Ringvorlesung »Ethik in der Medizin« 
Nicht verhungern, nicht verdursten 
Dr. Barbara Hanussek, 
pfr. Karl-Martin Schönhals 

16 Uhr c.t., Kursraum des Sencken­
bergischen Instituts für Geschichte 
der Medizin, Universitätskli,n.ikum, 
Haus 49, Paul-Ehrlich-Straße 20, 
Eing~lg Vogelweidstraße 
(Veranstalter: Senckenbergisches 
Institut für Geschichte der Medizin, 
KHG) 

bergmuseums, Sen~enbe~ganlage 25 
(Veranstalter: Zentrum für Biodiver­
sitätsJorschung des Forschungsinstituts 
und Naturmuseums Senckenberg) 

Kultur der Arbeit - Kultur der Neuen 
Ökonomie 

Vom fordistischen Genderregime zu 
»globalisierten« Genderregimen 
Prof. Brigitte Young, Münster 

18 Uhr c.t., IG Hochhaus, Eisenhower­
Saal, Grüneburgplatz 1 . 
(Veranstalter: Gesellschaft zur För­
derung der Kulturanthropologie, 
Institut fUr Kulturanthropologie und 
Europäische EthilOlogie) . 

17 Uhr c.t., Hörsaall des Chemischen 
Instit)Jte, Niederurse1, Marie-Curie­
Straße 11 
fVeranstalter: Gesellschaft Deutscher 
Chemiker Ortsverband Frankfurt) 

Frankfurter Volkswirtschaftlicbes 
Kolloquium 

The EHect of Employment Protection on 
Worker EHort: A Comparison of Absenteeism 
During and After Probation . 
Regina Riphahn, Mainz 

17 Uhr c.t., Raum 320 C, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 17, 3. Stock 
(Veranstalter: Volkswirtschaftliche 
Hochschullehrer.des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften, Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliche Gesell­
schaft e. V., Interessengemeinschaft 
Frankfurter Kreditinsti~ute GmbH) 

Die neuen Schülervorlesungen »Laser 
in Medizin, Wissenschaft und Technik« 

Perfektes Sehen: Laser-Anwendungen in der 
Augenheilkunde 
Prof. JosefBille, Heidelberg . ~ . 

18 Uhr S.L, Hörsaal des PhysiKalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4, 
Erdgeschoss 
(Veranstalter: Phys~a1ischer Verein) 
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28.11. 

2001 Mittwoch 

Ringvorlesung ))Die Frankfurter 
,Gelehrtenrepublik « 

Franz Volliard, Internist und Pionier der 
Nephrologie 
Prof. Helmut Siefert 

14 Uhr C.t., Hörsaal 11, Hörsaalgebäude, 
Merton~, Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Universität des 3. Lebens-
alters) 

Ringvorlesung )) Ethik in der Medizin ~( 
Ethik der forschung an nicht-einwilligungs-
fähigen Patienten 
PD br. Giovanni Maio 

16 Uhr c.t., Kursraum des Sencken-
bergischefi Instituts für Geschichte 
der Medizin, Universitätsklinikum, 
Haus 49, Paul-Ehrlich-Straße 20, 
Eingang Vogelweidstraße 
(Veranstalter: Senckenbergisches 
Institut für Geschichte der Medizin, 
KHG) 

Mittwochskolloquien 
100 Jahre Auguste D. -
die erste >Alzheimer-Patientin< 
Prof. Konrad Maurer 

16 Uhr c.t., Hörsaal des Zentrums 
der Psychiatrie, Niederrad, Heinrich-
Hoffmann-Straße 10 
(Veranstalter: Zentrum der Psychiatrie) 

Professionell und erfolgreich bewerben 
Claus Peter Müller-Thurau 

17 Uhr s.t., Hörsaal A, Jügelhaus, 
Mertonstraße 17-23 
(Veranstalter: Süddeutsche Zeitung 
GmbH, Career Service der Goethe-
Universität) 

Kolloquium des Geologisch-Paläonto-
logischen Instituts und des Instituts .für 
Mineralogie 

Past and present active margin processes 
.in the northem Antarctic Peninsula: 
meH generation on both sides 01 the -
Bransfield Strait involving three different 
mantle endmembers 
Dr. Andreas Veit, München 

17 Uhr C.L, Kleiner Hörsaal des Geo-
logisch -Paläontologischen Instituts, 
Senckenberganlage 32 
(Yeranstalter: Geologisch -Paläontologi-
sches Institut, Institut für Mineralogie) 

Vortragsreihe ))Geist und Gesellschaft 
als Phänomene der·Natur?« 

Sind Affen denn auch Leute? -
Unser Primatenerbe in Natur und KuHur 
Prof. Volker Sommer, London 

18 Uhr c.t., Hörsaal H, gegenüber der 
Aula, Hauptgebäude, Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Goethe-Universität, 
Sonderforschungsbereich/Forschungs-
kolleg 435, )) Wissenskultur und 
gesellschahlicher Wandel «) 

Kolloquium des SFB 269 
Calcium control of exocytosis and endocytosis 
at the afferent synapse of the inner hair cell 
Dr. Tobias Moser, Göttingen 

18 Uhrc.1., Hörsaal derHNO, Univer-
sitätsklinikum, Haus BE, Theodor-Stern-
Kai 7, Erdgeschoss 
(Veranstalter: SFB 269 ))Molekulare 
und zelluläre Grundlage neuronaler 
Organisationsprozesse «) 

Almodovar-Film: »Frauen am Rande des 
Nervenzusammenbruchs« 

19.30 Uhr, KHG (Saal), Beethoven-
straße 28 
(Veranstalter: KHG) 

29.11.2001 Donnerstag 

Ringvorlesung ))Netirobiologie«" 
Neurotransmitt~·r I 
Prof. H. Zimmermann / 

B Uhr c.L, Hörsaal des Max-Planck-
Instituts für Hirnforschung, Deutsch-
ordenstraße 46 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg Neüro-
naTe· Plastizität:· Moleküle, Strukturen, 
Funktionen) 

Botanisches Kolloquium -
, Plant MAP ·Kinase Pathways: Structure, 

Function and recent advances 
Pröf. Heribert Ritt, Wien 

I 17 Uhr c. t., Kleiner Hörsaal des Bota-
nischen Instituts, Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Fachbereich Biologie) 

\ 
Gastprofessur für interdisziplinäre 
Holocaustforschung 

The persec:tion 0' the lews in France during 
World War 11 
Prof. Philippe Burrin, Genf 

18 Uhrs.1., Raum 1.812, Casino, 
IG HocQ.haus, Grüneburgplatz 1, 
1. Stock 
(Veranstalter: Fritz Bauer Institut, 
Studien--und Dokumentations-
zentrum :zur· Geschichte und Wirkung 
des Holocaust) 

.. 

, 

P 

Vortragsreihe )) Ursprünge moderner 
Wissenschaft« 

hilologie und Geschichte 
Klaus Reichert 

18 Uhr c.t., Hörsaal I, Hörsaalgebäude, 
Merton-, Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Netzwerk Wissenschafts-
geschichte) . 

Internationaler Workshop 
Geschlecht und Nation. Dilemmata und 
S pannungen um Geschlechterdifferenzen, 
Nationen, Erziehung 
Marion de Ras, Marianne Hirsch, 
Patricia Herminghouse, Anja May 

18 Uhr c.t., Alter Senatssaal, Haupt­
gebäude, Mertonstraße 17-21 
(Veranstalter: Cornelia Goethe Centrum 
für Frauenstudien) 

Kirche am Campus 
Winterkonzerte: Streicher - Trio 
Zohar Lerner & Guy Ben Ziony & 
Arnil Peled, Israel 

Werke von 1. v. Beethoven, E. Ysaye, 
J.S. Bach, G.F. Händel 
19.30 Uhr, Kirche am Campus, 
Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG, KHG) 

Frankfurter Volkswirtschaftliches 
Kolloquium 

Exogenous l,iquidity Shocks and 
the Overnight Deposit Marl<et 
Elena Bisagni 
. 17 Uhr c.t., Raum 320 C, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 17 . 

. (Veranstalter: Volkswirtschaftliche 
Hochschullehrer des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften, Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliche Gesell­
schaft e.v., Interessengemeinschaft 

Internationaler Frauenstammtisch 
Woraus lebe ich in traurigen und schwierigen 
Tagen? 

20 Uhr s.t. , ESG-Bar im Dietrich­
Bonhoeffer-Haus, Lessingstraße 2-4 
(Veranstalter: ESG) 

6.12.2001 Donnerstag • 

Frankfurter Kreditinstitute GmbH)_ Ringvorlesung )Neurobiologte« 
Neurotransmitter 11 

=-L-:ebe:--n-:i:-m-:B=-a-s-:-k-e-nl=-a-n""'d---=K":"u-:-H:-u-r-u-n-:-d7.K=-o-nf-=li;:"kt-:---1 Prof. H. Zimmermann 
Joseba GonzaIez-Zugasti 8 Uhr .c.1., Hörsaal des Max-Planck-

20 Uhr S.t., Cafe Jenseiz, KHG, Instituts für Himforschung, Deutsch-
Beethovenstraße 28 ordenstraße 46 
(Veranstalter: KHG) (Veranstalter: Graduiertenkolleg 

Neuronale Plastizität: Moleküle, 
Strukturen, Funktionen) 

5.12.2001 Mittwoch 
Die Sprache Adams: Sprache, Gott, Mensch 
und Geschichte in der jüdischen Literatur 
Prof. Irene Zwiep, Amsterdam 

--=Rin::-:·:--g-v-or-:l-es-u-n-g:--» D:::-:-ie-:F=r-ankf--;--;:u-rt-er-----i 18 Uhr c:t., Raum 410, Dantestraße 4-6 
Gelehrteniepublik« (Veranstalter: Seminar für Judaistik) 

Hugo Sinzheimer - der Architekt des 
deutschen kollektiven Arbeitsrechts 
Prof. OUo Ernst Kempen 

Playback-Theater: »Wer jetzt kein H:-a-us""h:-a-:-t<-<--i 14 Uhr c.t., Hörsaal 11, Hörsaalgebäude, 

Kircpe am Campus 
Winterkonzerte: Liederabend 
Karita Jungar (Finnland), 
Hadayet Djeddikar (Rumänien) 20.30 Uhr, KHG (Saal), Beethoven- Merton-, Ecke Gräfstraße 

straße 28 (Veranstalter: Universität des 3. Lebens-
(Veranstalter: KHG) alters) 

Ringvorlesung »Ethik in der Medizin« 

--------------~ Die hiHreiche Lüge: Placebos 

Werke von E. Griegk, J.Sibelius, 
Merikanto u.a. 
19.30 Uhr, Kirche am Campus, 
Jügelslraße 1 
(Veranstalter: ESG, KHG) 

Kolloquium des Geologisch-Paläonto­
logischen Instituts und des Instituts 
für Mineralogie 

Das AHer des Sonnensystems und der 
Planeten 

Dr. Christa Goepel, Paris 
17 Uhr c. 1., Kleiner Hörsaal des Geo­
logisch-Paläontologischen Instituts, 
Senckenberganlage 32 
(Veranstalter: Geologisch-Paläontolo­
gisches insti~ut, Institut für Mineralogie) 

Kolloquium »)Cross Border Financial 
Integration - Trends, Strategies and 
Lessons Learned « 

Strategies in International Asset Management 
and Insurance 
pjerre Richard 
- 17.30 Uhr, Center for Financial Studies, 

Taunusanlage 6 
(Veranstalter: Center for Financial ' 
Studies an der Goethe-Uniyersität) 

Die Sprache Adams: Sprache, Gott, Mensch 
und Geschichte in der jüdischen Literatur 
Prof. Irene Zwiep, Amsterdam 

18 Uhr C.t., Raum 410, Dantestraße 4-6 
(Veranstalter: Seminar für Judaistik) 

Gesprächskonzerte in der Kir<;he am 
Campus »)Die Tiefe russischer Musik« 

Großer Schüler eines großen Lehrers: 
1_ Strawinski & NA. Rimsky-Korsakow 
Ekaterina Willewald, Konzertpianistin 

19.30 Uhr, Kirche am Campus, Jügel­
straße 1 
(Veranstalter:.ESG) 

~IO.ll· .2001 Freitag Dr. Andreas Bell 
~ 16 Uhr c.t., Kursraumdes Sencken-

bergischen Instituts für Geschichte . 
der Medizin, Universitätsklinikum, 
Haus 49, Paul-Ehrlich-Straße 20, 
Eingang Vogelweidstraße 
(Veranstalter:-Senckenbergisches In­
stitut für Geschichte der Medizin, KHG) 

Der merkwürdige Tunnelprozess ---------------1Ij prof. Günter Nimtz, Köln 

7..12 •
2001 Freitag 19.30 Uhr, Hörsaal des Physikalischen Internationaler Workshop 

Geschlecht und Nation. Dilemmata und 
Spannungen um Geschlechterdifferenzen, 
Nationen, Erziehung 
Johanna Gehmacher, Märion der Ras, 
rene Stoehr, Utsula Apitzsch, I 

Karin Amos, Nausikaa Schrilla, 
Eva Sänger, Rita Casale 

ab 9.30 Uhr, Raum 238, ME-Turm, 
Robert-Mayer-Straße 5, 2. Stoc:k 
(Veranstalter: Cornelia Goethe 
Centrum tür Frauenstudien) 

Die Sonne: Was·verrät uns das Licht über 
hren Aufbau? i 

Martin Vogel 
20 Uhr s.t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4/ 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Volkssternwarte Frank­
furt des Physikalischen Vereins) 

Colloquium Linguisticum Africanum 
Fo~us und Topik im Diskurs einer Mande­
sprache 

--=Mi-::-:-·t-tw-o-,ch:-s-:k-o...,.U=-o-q-u-:-ie-n--------i Prof. Thomas Bearth, Zürich 
Neuropsychologische Testung in der 11.30 Uhr, Raum 4, Dantestraße 4-6, 
Psychiatrie (Vorstellung der Testbatterie Erdgeschoss 
Neuro-Bat) (Veranstalter: Fachbereich 09 -
Dr. B. Weber Sprach- und Kulturwissenschaften) . 

16 Uhr c.1. , Hörsaal des Zentrums 
der Psychiatrie, Niederrad, Heinrich­
Hoffmann-Straße 10 
(Veranstalter: Zentrum der Psychiatrie) 

Kolloquium des Geologisch-Paläonto­
logischen Instituts und des Instituts 
für Mineralogie 

An experimental petrology approach to 
basalt genesis and the nature 01 the Earth's 
upper mantle 

Der Mensch im All 
Dietmar .Bönning 

20 Uhr s.t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4/ 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Vereins) 

Prof. David Green, Canberra 
--------------~ 17 Uhr c.t., Kleiner Hörsaal des Geo-

2 .12 •
2001 Sonntag logisch-Paläontologischen Instituts, 

10.12.2001 Montag 

Senckenberganlage 32 
(Veranstalter: Geologisch-Paläontologi" 

Hochschulgottesdienst sches Institut, Institut für Mineralogie) 
P. Martin Löwenstein SJ 

18 Uhr s.t., Dom 
(Veranstalter: KHG) 

Kolloquium »Cross Border Financial 
Integration - Trends, Strategies and 
Lessons Learned« 

-------------~ An Integrated Financial Markets and . 
Institutions Supervision: A Model tor Europe? 
Howard Davies, London 

3.12.2001- Montag 

Dialektik - Die Kunst des Verhaiidelns 
Andreas Bell 

15 Uhr s.t., KHG, Beethovenstraße 28 
(Veranstalter: KHG, ESG) 

Die Sprache Adams: Sprache, Gott, Mensch 
und Geschichte in der jüdischen Literatur 
Prof. Irene.Zwiep, Amsterdam' 

18 Uhr c.t., Raum 410, Dantestraße 4-6 
(Veranstalter: Seminar für Judaistik) 

Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4, 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Physikalischer Vereirf) 

Macr. Flash 
Dagmar Ungerer-Brams 

20 Uhr S.l., Club 2, FDH 
(Veranstalter: KHG) 

13.12.2001 Donnerstag 

Ringvorlesung ))Neurobiologie « 
Neurotransmitter-Rezeptoren 
PD J.H. Brandstätter 

8 Uhr c.t., Hörsaal des Max-Planck- . 
Instituts für Hirnforschung, Deutsch­
ordenstraße 46 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg Neuro­
nale Plastizität: Molekhle, Strukturen, 
Funktionen) 

Botanisches Kolloquium 
Die Signaltransduktion von Blaulicht in 
Neurospora crassa 
PD Dr. Hartrnut Linden 

17 Uhr c.t., Kleiner Hörsaal des Bota­
nischen Instituts, Siesmayerstraße 70 
(Verans.J:altt:r: Fachbereich Biologie) 

Gastprofessur für interdisziplinäre 
Holocaustforschung 

The persection of the Jews in France 
Deutsche Sprache und Literatur in Amerika 
Prof. Volkmar Sander, Beuberg / 
NewYork 

17.30 Uhr, Center for Financial Studies, 
Taunusanlage 6 , during World War 11 -------------....j Prof. Philippe Burrin, Genf 

19 Uhr s.1., Alter Senatssaal, Haupt­
gebäude, Mertonstraße 17, 1.Stock 
(Veranstalter: Sprachwissenschaft­
liches Kolloquium und Gesellschaft für 
deutsche Sprache) 

(Veranstalter: Center for Financial 
Studies an der Goethe-Universität) 

11.
' 12.2001 Dienstag 18 Uhr s.!., Raum 1.812, IG-Hochhaus, 

Grüneburgplatz 1, 1. Stock 
Intenlisziplinäres Kolloquium 
»Geschlechterverhältnisse national­
international « 

Stipendiaten - Treff 

>Der Geist der Zeit< - Geschlechterverhältnis 
im Kontext nationalen Denkens in Preußen 

-----i um 1813-1815 (Befreiungskriege) 
Auswirkungen der Globalisierung in Afrika -
Gewinner, Verlierer, Abschottungen 
Aicha Bah, Guinea 

19 Uhr S.1., KHG, Beethovenstraße 28 
(Verans.ta.lte~: KllG, ESG)_ 

4 ... 12.

2001 Dienstag 

Mechthild Rumpf, Hannover 
18 Uhr s.t., Raum 238, AfE-Turm, 
Robert-Mayer-Straße 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Cornelia Goethe Centrum 
für Frauenstudien) 

Vortragsreihe »Afrikas Zukunft ist 
schwarz« 

Schwarzer Kontinent am Hungertuch? -
Zu den Perspektiv~n der Emährungssicherung 

-:------1 in Afrika. südlich der Sahara Morgenlob - Beten mit Worten aus lona 
I PD Dr. Axel Drescher, Rom 

7.30 Uhr, Kirche am Campus, Jüge - 18 Uhr c.L, Geowissenschaftlicher 
straße 1 Hörsaal der Goethe-Universität, 
(Veranstalter: ESG). Senckenberganlage 34 

Kolloquium des Paul-Ehrlich-Instituts 
Wirkmeehanismen der Immuntherapie 

(Veranstalter: Frankfurter Geographi­
sche Gesellschaft) 

Zoologisches Kolloquium 
Die Vielfalt der Annelida und ihre Stammes­
geschichte 
Prof. Wilfried Westheide, Osnabrück 

17 Uhr c.t., Kleiner Hörsaal des Zoolo­
gischen Instituts, Biologie-Campus, 
Siesmayerstraße,70 
(Veranstalter: Fachbereich Biologie 
und Informatik) 

Frankfurter Volkswirtschaftliches 
Kolloquium 

TBA 
Axel Weber 

17 Uhr c.t., Raum 320 C, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 17 ' 
(Veranstalter: Volkswirtschaftliche 
Hochschullehrer des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften, Frankfuner 
Wirtschaftswissenschaftliche Gesell­
schaft e. V., interessengemeinschaft 
FrankfurterKreditinstitute GmbH) 

mit Allergenen und Allergoiden 
Prof. Helmut Fiebig, Hamburg 

14 Uhr c.1., Hörsaal desPaul-Ehrlich­
Instituts, Paul-Ijhrlich-Straße 51-59, 
63225 Langen 

=-D:-ie-::S:-p"':"ra-c'7"-e-::A-::d:-a-m-s:-::S::-p-r-ac-::.h-~-, ::::Q-::ott::-,-;M;-;e-n-s-c:-h ---j Die Sprache Adams: Sprache, Gott, Mensch 
und Geschichte in der jüdischen Literatur ,< und Geschichte in der jüdischen Literatur 
Prof. Irene Zwiep, Amsterdam . Prof. Irene Zwiep, Amsterdarn _ 

(Veranstalter: Paul-Ehrlich -Institut) 

Colloquium Praehistoricum 
Methoden der 14C-Kalibration 
Dr. Bernhard Weninger, Köln 

16 Uhr c.t. (mit Workshop am Vor­
mittag), Raum 0.254, IG Hochhaus, 
Verbindungsbau V2, Grüneburgplatz 1, 
Untergeschoss 
(Veranstalter: Seminar für Vor- und 
Frühgeschichte) 

GDCh-Kolloquium 
Biomineralisation und Biomimetische 
Materialsynthese 
prof. Peter Behrens, Hannover 

17 Uhr c.t., Hörsaal 1 des Chemischen 
Institut, Niederursei, Marie-Curie­
Straße 11 
(Veranstalter: Gesellschaft Deutscher 
Chemiker Ortsverband Frankfurt) . 

18 Uhr c.t., Raum 410, Dantestraße 4-6 18 Uhrc.t., Raum 410, Dantestraße 4-6 
(Veranstalter: Seminar für Judaistik) (Veranstalter: Seminar für Judaistik) 

Vortragsreihe ))Geist und Gesellschaft 
als Phänomene der Natur?{( 

Vom Gehim zur Psyche 
Prof. Wolf Singer 

1 B Uhr C.t., Hörsaal H, gegenüber der 
Aula, Hauptgebäude, Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Goethe-Universität, 
Sonderforschungsbereich/Forschungs­
kolleg 435, )) Wissenskultur und gesell­
schaftlicher Wandel «) 

A1modovar-Film: ~>Alles über meine Mutter« 
Vortrag Dr. Christoph Haas 

19.30 Uhr, KHG (Saal), Beethoven-
straße 28 . 
(Veranstalter: KHG) 

12.12.2001 Mittwoch 

Ringvorlesung ))Ethik in der Medizin« 
Die anonyme Geburt - ethische und 
rechtliche Probleme 
Dr. Gisela Bockenheimer 

16 Uhr c.t., Kursraum des Sencken­
bergischen Instituts für Geschichte 
der Medizin, Universitätsklinikum, 
Haus 49, Paul-Ehrlich-Straße 20, 
Eingang Vogelweidstraße 
(Veranstalter: Senckenbergisches In-

I- stitut für Geschichte der Medizin, KHG) 

(Veranstalter: Fritz Bauer Institut, 
Studien- und Dokumentations­
zentrum zur Geschichte und Wirkung 
'des Holocaust) 

Vortragsreihe » Ursprünge moderner 
Wissenschaft « 

Zur Geschichte der Rechtsgeschichte 
Michael Stolleis 

18 Uhr c.t., Hörsaal I, Hörsaalgebäude, 
. Merton-, Ecke Gräfstraße 

(Veranstalter: Netzwerk Wissenschafts­
geschichte) 
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Ökonomie ~ 
·iJ 

Der postfordistische Mensch: Entgrenzung .>< 

oder Integration von Arbeit und ~reizeit l 
Dr. Klaus Schönberger, rübingen c 

18 Uhr c.t., Raum 4, Gewerkschaftshaus, 15 
Wilhelm-Leuschner-Straße 69-77 ~ 
(Veranstalter: Gesellschaft zur Förde- ~ 
rung der Kulturanthropologie, ~ 
Institut für Kulturanthropologie und ~ 

~~ Europäische Ethnologie) _ 

' ---:----------.,----;---1~ 
Kircht: am Campus iXi 

Winterkonzerte: Gitarre 
Kay Diederichs . 

Werke von J .S. Bach, 1. Brouwer u.a. 
19.30 Uhr, Kirche am Campus, 
Jügelstraße 1 . 
(Veranstalter: ESG, KHG) 
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~ ...................... ~g 
14 .12~2oo1 Freitag 1 

-La-se--r-:-im--:-W~e~H-~--um------------------~~ 

Christian Hengel .~ 
20 Uhr s.!., Hörsaal des Physikalischen ~ 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4/· '"' 

1 {j Ecke Senckenbergan age ..c:: 
a:l - (Veranstalter: Volks sternwarte Frank- ... 

furt des Physikalischen Vereins) ~ 
Oi 
(ij 
~ 
a:l 
t:l 


	0001
	0002
	0003
	0004
	0005
	0006
	0007
	0008
	0009
	0010
	0011
	0012
	0013
	0014
	0015
	0016
	0017
	0018
	0019
	0020
	0021
	0022
	0023
	0024

